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Analytısche Religionsphilosophie SE
Zum Stand der Versuche, sprachanalytische Methoden auf Probleme der Religionsphilosophie anzuwenden

VO.  - Richard Schaefiffler ochum

Vorbemerkung ZU. Thema Die „sprachwissenschaftliche Es ist hier gesteckten Ngen Rahmen nicht möglich, den Sach-
gründen nachzugehen, die dieser „sprachwissenschaftlichenWendung“ der Religionsphilosophie und ihre Darstellung

W el Publikationen Wendung“ des Philosophierens geführt haben Z den historischen
Bedingungen dieser Wendung gehörte gewiß die Begegnung der

ESs ist üblich geworden, Rückblick auftf die etzten Jahrzehnte Philosophie Ludwig Wittgensteins ihren beiden Phasen mıiıt den
der Philosophiegeschichte VOIL 39 sprachwissenschaftlichen unabhängig VO ihm England entwickelten beiden Richtungen
Wendung“ (linguistic urn sprechen. Die Analyvse der Sprache der Sprachphilosophie; VO  > ihnen versucht die e1INE, die überlieifer-

se1 der Bedeutung VO  j Ortern und Redewendungen (Seman- ten nationalen Sprachen, Der uch die bisher entwickelten Fach-
tik) Sel der Regelsysteme (Grammatik), sel der Verwendung und Wissenschaftssprachen formalisierten Idealsprache

ihremsprachlicher Ausdrücke Handlungszusammenhängen Pragma- MESSECH, während die andere die „normale Sprache
tik) hat nicht NUur C111 breites Interesse gefunden un 1116 B „normalen Gebrauch“ aufsuchen will alle anderen Formen der
radezu stürmische Entwicklung geNOMMEN; S16 63ı auch wach- Sprachbildung un Sprachverwendung auftf SI zurückzuführen
sendem MabDße ZULT Grundlagendisziplin aller philosophischen (und Wie 199008  - NU  } diese ‚sprachwissenschaftliche Wendung
vieler nicht-philosophischen) Disziplinen geworden Klassische Pro- der Philosophie erklären un bewerten INas, jedenfalls 1st S1e 5C-
bleme der Philosophie (solche der Ethik nicht WEN1ISETI als colche schehen un hat auch VOT denjenigen Problemen nicht alt gemacht
der Logik der Transzendentalphilosophie) werden entweder die traditionell ZULC Religionsphilosophie gerechnet werden uch
sprachphilosophische Fragen transformiert der S16 werden, wWEeNn mıi1t ezug auf diese Fragen stellte sich die Alternative, S1ie ent-
diese Transformation prinzipiell unmöglich scheint als Folgen weder auf sprachphilosophisch lösbare Probleme zurückzuführen,

Mißverständnisses der Sprache begriffen Mißver- Iso aut die Fragen der Semantik Grammatik und Pragmatik
ständnisses, das Wäar den normalen Sprecher nicht irreführt religiösen Sprechens der S16 als Scheinprobleme beurteilen,
dem ber die Philosophen ZU. Opfer gefallen sind die durch e111 philosophisches MißBverständnis der Sprache qll-

Grabner-Haider, Nion Vernunfit un Religion Ansäatze anäa-
der der religiösen Sprache besonderen verursacht

worden Und bei solcher Analyse der religiösen Spracheytischen Religionsphilosophie TaZ, Wien, oln Styrla (1978) stellt ich w1e bei der Betrachtung anderer Sprachformen, die
239 kart 20 rage Ist die Sprache der Religion nach den Erfordernis-Schrödter, Hermann Analytische Religionsphilosophie. Hauptstand-
punkte und Grundprobleme Freiburg München Alber 5  - der Logik konstruilerten Idealsprache messen” ann
(1979) 331 kart auf, daß S16 den Widerspruch nicht scheut un den Gebrauch viel-
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deutiger Ausdrücke geradezu bevorzugt). der ist S1e als beson- tagssprache aut 1ne „ungewöÖhnliche un seltsame“ Weise (199),
dere Verwendungsart der Alltagssprache begreifen? ann mu ß indem „Ausdrücke der natürlichen Sprache aul e1in metaempirisch
geiragt werden, die Religion ıne Neigung zeligt, 1ine Son- vorgestelltes Objekt der Religion bezogen werden“ Der ZWEeI1-
dersprache entwickeln, die sich VO  w} der Alltagssprache deut- tachen Bedeutung alltagssprachlicher Ausdrücke einmal 1n der
lich unterscheidet). der ist schließlich möglich, ihr e1n eigen- „natürlichen“, das andere Mal iın der „Teligiösen“ Verwendung
ständiges System VO  - Regeln, 1ne eigene Art VO  -} Bedeutung un entspricht 1U  - nach Grabner-Haiders Auslegung 1ne „ZWeltel-
e1in eigenes Feld der Verwendung ZUZzUuWEeISen, Iso die Tammatik, lung der Welt 1n 1ne empirisch erfahrbare und 1n 1nNe HG-
Semantik un Pragmatik religiösen Sprechens als eın autitonomes tellte metaempirische Welt“ 18) Und weil die übertragene Be-
Feld sprachlicher Aussagen darzustellen und einer ebenso eigen- deutung, die den alltagssprachlichen Ausdrücken bei ihrer religiö-
ständigen „Lebensform“, ben der Religion, ZUZzuordnen? ann SE  — Verwendung Deigelegt wird, nicht der Erfahrung kontrolliert
entsteht die Trage, ob e1in „rationaler Diskurs“ zwischen Anhän- werden kann, kann G1e auch nicht VO allen Mitgliedern der Sprach-
BEINM der Religion und solchen Menschen, die der „Lebensform gemeinschaft überprüft werden. ö1e wird VO „privilegierten Spre-
Religion“ keinen Anteil haben, überhaupt noch möglich ist) chern aufgestellt“ 178) und „als heilige Sprache dogmatisiert“ (90  J

DIie sprachanalytische Religionsphilosophie scheint NUN, nach grundsätzliche orrekturen abgeschirmt. Dadurch üben
einigen Jahren sturmischer Entwicklung, 1n ine Konsolidierungs- die privilegierten Sprecher e1n „Erkenntnismonopol“ d uUuS$s und sind
phase eingetreten Se1IN. Da{ifür gibt wel Anzeichen. Einerseıits deshalb TUr den Emanzipationsprozeß wissenschaitlicher Erkennt-
zZeiIg e1in UÜberblick über die Neuerscheinungen der etzten Jahre, n1s überaus otarke Hemm{tiaktoren“ 5öo wird die „hei-
daß die rgumente der verschiedenen Schulen dieser Religions- lige Sprache“ Iso die HL die „privilegierten Sprecher“ iest-
philosophie sich wiederholen. Andererseits nımmt die Liıteratur, gelegte ‚ungewöhnliche Verwendung alltagssprachlicher Aus-
die dieser Forschungsrichtung gewidmet ist. ın wachsendem Maße drücke „ZUX erbitterten Gegenspielerin des Wissens, das sich als
den Charakter VO  w} Kompendien und Lehrbüchern Die 1INZWI1- korrigierbar und wandelbar versteht“ 90) Deshalb mMu. die Ver-
schen als gesichert geltenden Ergebnisse werden geordnet un nunit 1 Verlau{f inrer Emanzipationsgeschichte ‚oIifensichtlic.
gesichtet, die angewandten Methoden auf ihre Reichweite un die Wurzeln, die S1e ursprünglich mit einer religiösen Weltauzft-
ihre TeEeNzen hin geprüft, SchlieBblich werden auf dem als B6=- fassung teilt, abstreifen“ och bleibt zwischen Vernunit und
ichert geltenden Boden sprachanalytischer Forschungsergebnisse Religion „eine gewIisse Verträglichkeit“ bestehen, wWenn die Religion
Argumentatıonen entwickelt, aut noch kontroverse Fragen auti den Anspruch verzichtet, theoretisches Wiıssen vermitteln,
Antwort geben, die nicht mehr 1m ENSETEN Sinn religions- daß „der Prozeß des Wissens nicht behindert wird“ und
philosophischer Art Sind (Z aut die rage nach dem Wissen- sich darauf beschränkt, der „persönlichen Lebensbewältigung“
schaftscharakter der Theologie). Beispiele dafür bieten wel jJün- dienen. Hier nämlich konkurriert die Religion mıiıt dem Wissen
SCIE Veröffentlichungen, die dieser Stelle vorgestellt werden nicht; denn „die Sinnirage des Lebens kann un: will WIis-
sollen: nNnion Grabner-Haider: Vernunit un Religion Ansaäatze senschafit nicht beantworten“ (7)
einer analytischen Religionsphilosophie, Verlag Styrıa, (sTaz 1978; Zu diesem Argumentationsgang ist kritisch anzumerken: Die
ermann Schrödter: Analytische Religionsphilosophie aupt- Unterscheidung zwischen einem „empirischen“ un einem „MeETa-standpunkte un Grundprobleme, Verlag Alber, Freiburg und Mün-
hen 1979

empirischen“ Objektbereich menschlichen Denkens und Sprechens
Nag einleuchtend erscheinen, Wenn INa  o die Aussagen der eli-

Grabner-Haider ist schon mehrfach durch Verölifent- g10N denen der empirischen Wissenschaft mißt. Dann liegt das-
lichungen ZU Sprache der Religion hervorgetreten (Semiotik un: jenige, worüber religiös gesprochen werden soll, außerhalb des
Theologie 1973; Sprachanalyse un Religionspädagogik 1973, Jau- Bereichs möglicher Ekmpirie Fuür den religiösen Sprecher selbst
benssprache In einer weıteren Verö{ffentlichung hat dagegen ist diese Unterscheidung belanglos. Fuüur ihn ind egennoch deutlicher als 1n den csoeben genanntien Werken, aQdus analy- un: Fluch, Sünde und Gnade, das Göttliche der das Dämonische
tischem Ansatz ine Wissenschaftstheorie der Theologie entTt- durchaus Inhalte einer Erfahrung, WE uch einer solchen, die
wickeln versucht (Theorie der Theologie als Wissenscha{it, Mun- sich VO  - der „Erfahrung“ 1mM Sinne der empirischen Wissenschaf{i-
hen 1974 Im 198858  - vorliegenden Werk versucht C. ebenfalls VO ten qualitativ unterscheidet. oOgar dort, religiös VO einer
analytischen nsatz .US, die alte rage nach der Vereinbarkeit „Frerne“ der „Unzugänglichkeit“ Gottes gesprochen wird, hat
VO  } Vernunit un Religion Ne  ır stellen. hr  34 dter hat Bu- diese keinen „metaempirischen“ Charakter:; die Ferne Gottes wird
cherveröffentlichungen Grundlagenproblemen der religiösen ET- erfahren, un insofern liegt uch der als fern erfahrene ott
ziehung vorgelegt (SO eitrage ıIn Sammelbänden WIe „Freiheit als
Prinzip religiöser Bildung un Erziehung“ der „Wahrheit, Konzftes-

nicht ın einem „metaempirischen“, der Erfahrung unzugänglichen
Bereicn. Schließlich deckt sich die religiöse Unterscheidung VO.  e

S10N und Erziehung“; VOT allem die Monographie: Die Religion der „profan“ un „sakral“. auf die V{T. sich berulit, keineswegs mıit der
Religionspädagogik, Zürich Er beabsichtigt 1mM 19858  - vorliegen- Unterscheidung zwischen „empirisch“ un „metaempirisch“, Für
den Buch 1ine kritische Bilanz der „Ergebnisse un! TeNzen analyti- den religiösen Menschen i1st keineswegs die Alltagserfahrung „Dro-oscher Religionsphilosophie“ (235—251), abschließend „Versuche fan  “  y daß VO dort TST 1m Wege einNer „Projektion“ iın den

einer ‚post‘-analytischen Religionsphilosophie“ vorzutragen „metaempirischen“ Bereich des „Sakralen“ übergehen müßte
(252—303).

amı ist schon die wesentliche 11} der beiden Wer-
Diesem Befund entspricht, daß ın religiös geprägten Sprachge-

meinschaften nirgendwo iıne „Alltagssprache“ anzutreiien ist, dieke angegeben. Grabner-Haider eiz OTQaUS, daß Religion das sel, ihrem religiösen „Gebrauch“ OIdus läge Eın 1mM heutigen Sınneals W d5s S1€e 1n der sprachanalytischen Perspektive erscheint:
iragt nach der Existenzberechtigung des Begriffenen un nach „profaner“, VO  - religiösen Implikationen freier Gebrauch der

Sprache würde diesen Sprachgemeinschaften ebenso „seltsam undihren TeNZeEN. Schrödter dagegen fragt, ob un inwleweit VO ungewöhnlich“ erscheinen, wIı1e der philosophische Betrachter VO  !sprachanalytischen Ansatz aQusS e1n dNSEMESSENET Begriff Vonmn eli-
g10Nn werden könne. Grabner-Haider wendet Ergebnisse

heute den religiösen Sprachgebrauch ‚ungewöÖhnlich un celtsam“
tfinden INas. Auch mit ezug auftf solche Sachverhalte, Cdie der reli-der analytischen Religionsphilosophie, die für erwlesen hält, auf gionswissenschaftliche Betrachter aAdUS seiner Perspektive als „DPIO-die VO ihm gestellte rage a Il, Schrödter prüft die mögliche eich-

weite des analytischen Verfahrens. Dieser unterschiedlichen iel-
tan  6 beurteilen würde, wird ın der Alltagssprache religiös gepräag-
ter Sprachgemeinschaften durchaus religiös gesprochen. Und WeNnsetzung entspricht ine Differenz der Methoden Schrödter wägt schon die Ausdrücke „Metaphorik“ bzw. „Analogie“ au{i gewisse1ın cehr differenzierter Weise die verschiedenen innerhalb der Erscheinungen dieser Sprache angewandt werden sollen, dann istanalytischen Religionsphilosophie ausgearbeiteten Positionen 5C-

geneinander ab;: Grabner-Haider hält S1' abgesehen VO  w} einem das Verhältnis zwischen dem „Gebrauch“ des identischen Aus-
druckes für das Göttliche un seiner Anwendung auftf das „Inner-Exkurs A  ber Noam Chomski und seine „Generative Transforma-

tionsgrammatik“, einige wenige, VO  } ihm IUr entscheidend BC-
weltliche“ n  u umgekehrt, als Grabner-Haider C einer geläufi-

haltene Aussagen, VOL allem aQus Werken VO  - Wiıttgenstein. SN Meinung folgend, beschreibt. S0 werden, wel wichtige
Beispiele ENNEN, die Begriffe „ Vater“ un „  önig  “ ın religiö-

Grabner:Haider: Vernuntift und Religion Se  w Sprachgemeinschaften primär VO  } ott gebraucht. Er ist 1m
Grabner-Haiders Argumentation beruht auf der untier Sprach- uneingeschränkten Sinne des Wortes „Vater“ der „König“. Und

analytikern keineswegs unbestrittenen These Wiıttgensteins, die VON dort her wird der Begri{ff abbildhaft, eingeschränkt, Iso in
Religion habe keine eigene Sprache, sondern benutze I11ULI die AH=- „übertragener“ Weise lauch auf menschliche ater un Könige



445 1930 Jahrgang 76 THEOLOGISCHE NrT. Ü 446

angewendet. Dieses ursprüngliche Verhältnis beider Weisen des sprachanalytischen Fragestellungen verständlich gemacht. 10 6CLI-

Sprachgebrauches War noch den Verfassern des (also einer hält der Leser ein Bild VO der Breite der Möglichkeiten, religions-
Sammlung VO  - religionshistorisch cehr spaten Dokumenten) wohl philosophische Probleme VO sprachanalytischen nsatz aus

behandeln. Dabei wird die Fülle des Stoifes durch Herausarbei-bekannt. „Von ihm dem göttlichen Vater| hat jede Vaterschaft
ihren Namen“”" (Eph. 3,15) Die religiöse Sprache wendet Iso nıicht Lung der wichtigsten Entscheidungsalternativen, denen die
Ausdrücke der Alltagssprache metaphorisch aut einen metaempIi- sprachanalytischen Richtungen sich irennen, übersichtlich geglie-

dert un! einer systematisch-kritischen Würdigung zugänglich 6”rischen Gegenstandsbereich aIl, vielmehr bringt s1e ine Erfahrung
des Heiligen un: Göttlichen Z Ausdruck, welche ihrerseits TST macht
den Horıiızont ÖöIiinet, innerhalb dessen uch Mensch un Welt Die wichtigste dieser Alternativen betri{fiit die „Funktion, die

der normalen Sprache jeweils zugeschrieben wird“ 47) Ist sS1€e„Teligiös” erfahren werden.
Deshalb ist die Sprache der Religion uch keineswegs S ba Maßßstab einer VO Philosophen konstruierenden Ideal-

schichtslos, WI1e V{i. dies annımmt. Mannigfache Beispiele AUS der sprache 9 reiormileren, Cdie noötige Klarheit der Aussagen
erreichen“ ibid.)? der hat s1e „noOrmatıves Gewicht“ imSprache religiöser Gemeinschaliten hätten den AT VO Gegenteil

überzeugen können. Zwischen dem Regelsystem der Sprache, das ersten Falle wird die Sprache der Religion hinsichtlich iNnrer Form

religliöses Sprechen möglich macht, und der religiösen Rede, die als vieldeutig und hinsichtlich ihres Aussagegehaltes als weder Verl-
auft immer 1NECUE Weise religiöse Erfahrung bezeugen will, besteht fizierbar noch falsifizierbar beurteilt; das „Reformieren“ dieser
e1n höchst spannungsreiches Verhältnis, das als sprachgeschicht- Sprache besteht dann darin, daßb ihre Ausdrücke umformuliert
lich vorantreibende Kralft wirksam wird (vgl. Schaei{ifler, Spra- werden, daß S1e jede Aussagefunktion verlieren und 7R reinen
che als Bedingung un olge der Erfahrung Das religiöse Wort Ausdruck subjektiver ertungen, Absichten un Lebenseinstellun-
als Beispiel TUr die Geschichtlichkeit des Verhältnisses VOoO  - 5Spra- SCIl werden, „Ausdruck eines Lebensgefühls hne theoretischen,
che un Rede, 1n Beinert 1E d Sprache un Erfahrung als ın der Wahrheitsdifferenz stehenden Gehalt“ (75) Im 7zwelıten
Problem der Theologie, Paderborn 1978 Falle kann die Sprache der Religion als ine innerhalb der Alltags-

amı ber entiällt uch die sprachphilosophische Voraus- sprache vorkommende „selbständige Redeweise“ Anspruch auft iıne
etzung, VO der AUS Grabner-Haider SeiINer Funktionsbestim- eigene Normativıtat erheben, eın Modus der Kommunikation, „des-
mMung der „privilegierten Sprecher“ gelangt Gewiß haben in reli- SC  - Wahrheit nicht außerhalb seiner beurteilen ist” Sie

ist dann Ausdruck einer bestimmten, 1U der inneren, nicht einergiOsen Sprachgemeinschaften die Empfänger des göttlichen Wor-
LeSs, cie Priester, die autorisierten Lehrer un andere Trager AUS- auberen Verifikation zugänglichen Lebensiorm. kıne solche „LEe-
gezeichneter Gemeindefunktionen uch 1ne Je besondere Au{fgabe bensiorm besteht in einer sich selbstverständlich vollziehenden

Wechselbeziehung VO Menschen untereinander“ Die Be-bei der Ausgestaltung der religiösen Sprache. ber WEeNnNn diese
Sprache nicht darin besteht, daß Ausdrücken der Alltagssprache währungsprobe eines sprachlichen Regelsystems un uch der
iıne unkontrollierbare übertragene Bedeutung beigefügt wird, Sprache der Religion besteht dann ausschließlich darin, daß In ihr
dann besteht uch die Funktion der „privilegierten Sprecher“ eın bestimmter Lebensstil ZU. Ausdruck kommt, un daß 61e
nicht darin, diese Bedeutung „dogmatisieren“ un! ihren histori- Kommunikation unier denjenigen Individuen möglich macht, die
schen Wandel einzuschränken. Dieses allzu einfache Schema reicht diesen Lebensstil teilen. Um die Sprache VO  - Religion versitie-
nicht aQUS, das Verhältnis zwischen der religiösen Sprache un hen, mMUu. 11d.  - „den Lebensstil (WaYV of life) teilen, u dem die
der religiösen Sprechergemeinschaft in der Mannigfaltigkeit ihrer theologische Sprache omm Theologische Sprache stellt
Sozialrollen AaNSEMESSEN bestimmen. sich deshalb qals Sprache einer Glaubensgemeinschai{t dar  6

Was cchlieBßlich die religionshistorischen Behauptungen Tab- Eıne solche Sprache verzichtet keineswegs darauf, theoretische
ner-Haiders betriiit (Herkunft der Religion dQus der agle, Ent- Aussagen formulieren un für s1e den Anspruch auf Wahrheit
wicklung der religiösen Sprache VO überwiegend magisch-wir- erheben. Aber die Lebensiorm delfiniert dabei jeweils jenen
kungsbezogener anwachsend theoretisch-informationsbezogener „Hintergrund, aut welchem ich zwischen wahr un falsch untier-

scheide“ Darum ist die Lebensiorm selbst, als HerkunfitFunktion), entsprechen diese Auifassungen weder dem JjJünge-
TE  - Stande der religionsgeschichtlichen Forschung noch dem der aller Kriterien für die Unterscheidung 7zwischen wahr und falsch,
Sprachphilosophie: Auf allen Ull!  CN historisch bekannten Entwick- nicht noch einmal einem Kriterium des Wahren un Falschen
lungsstufen ist der agler der Konkurrent un Gegenspieler des IMESSCIAL, sondern hat „sinnkonstitutive Funktion“
Priesters, nicht sSe1in „Vorfahr“:; un ın allen unNns ekannten Ent- Während Iso der Logische Empirismus jede Sprache, und
wicklungsstadien der Sprache nicht 1LUF der religiösen Sprache uch die Sprache der eligion, einem Ideal der Wissenschalts-

Sind informative un performative Funktionen gleichzeitig un: sprache EWONNENEN und deshalb einseitigen Sinnkriterium unter-
ın mannigfachen Formen ihrer Verknüpiung beobachtbar, keines- wirft, führt die Philosophie der normalen Sprache ZUL These VO

WE895S ber 1n einem genetisch deutenden Nacheinander der „Sinngenügsamkeit“ jeder Lebensfiorm un uch der eli-
treitfbar. g10n. Im ersten Falle wird jede nichtwissenschafltliche Sprache zARS

1mMm: man hinzu, daß Grabner-Haider gegnerische Positionen Ausdruck bloDer Subjektivität; 1m zweiıten ist ih' Objektivitäts-
(Z die Religionsphilosophie Kants) iast ausnahmslos nicht d u anspruch immer LLULI: innerhalb derjenigen Lebensfiorm kritisierbar,
der Quelle darstellt, sondern d UuS polemischen Gegendarstellungen dem diese Sprache angehört; ein rationaler Diskurs zwischen Le-
(Z aQus eiNer Streitschrifit VO Topitsch]), un daß die sprach- bensiormen, z. B zwischen Religion und neuzeitlich-säkularisier-
philosophischen Posiıtionen, auf die sich stützt, weitgehend tem Leben, ist dann unmöglich.
aufgrund VO Handbuchartikeln un Kompendien nachgezeichnet Es ist diese Alternative, mit der Schrödter ich nicht zuirieden-
werden, dann wächst die Enttäuschung einem Buch, das sich geben kann. Und weil diese Alternative die Möglichkeiten einer
das wichtige Thema „Vernunit und Religion“ ZU. Gegenstand sprachanalytischen Religionsphilosophie erschöpfend beschrei-
gemacht hat. ben cheint, sucht abschlieBend nach eiINer „post-analytischen

Hermann Schrödter: Analytische Religions- Religionsphilosophie“ (252—303). Dabei entwickelt C 1n freiem
Anschluß Heidegger und Apel, folgenden Begri{f VO Religion:philosophie „Religion ist die Gesamtheit der Erscheinungen (Objektivationen)]),

ermann Schrödter entwickelt e1n weit diiferenzierteres ild 1n denen Menschen das Bewußtsein der radikalen Endlichkeit ihrer
VO  } der Vielfalt methodischer Ansätze, die innerhalb der analy- Existenz un! deren reale Überwindung (Religiosität) ausdrücklichtischen Philosophie entwickelt un auft Probleme der Religions- machen“
philosophie angewandt worden sind. Er beschreibt die Entstehung ist kritisch anzumerken:
der analytischen Philosophie ın England bel George Moore un Ziu diesem Argumentationsgang

Schrödter hat die Stärken un Schwächen der bisher entwickelten
Bertrand Russell, ihr Verhältnis : frühen un spaten Witigen- Ansatze einer analytischen Religionsphilosophie 1in einleuchtender
stelin, vor allem ber die wel entgegengesetzien Positionen des
„Logischen Empirismus” un der „Philosophie der normalen Weise herausgestellt. Er vereinigt 1n glücklicher Weise ine text-

nahe, differenzierte, zugleich ber übersichtliche un verständlicheSprache“. eiztere wird bis auft ihren Vorläufier John ook Wilson
(1849—1915) zurückgeführt un VOT em ın ihren Auswirkungen Darstellung mit einem scharfen Spursinn für oifene Fragen, die
auf die Theorie der Sprach-Handlungen (Austin gewürdigt. Dabei einer weıteren Diskussion bedürfen, un {ür Lösungs-Alternativen,

die künftig entschieden werden mussen. Sein eigener Religions-werden die speziell religionsphilosophischen Aussagen der behan-
delten Autoren jeweils Q u55 dem Zusammenhang ihrer allgemeinen begri{f stellt einen bedenkenswerten, wenn uch nicht in jeder
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Hinsicht originellen Diskussionsbeitrag dar och kann gefiragt Grabner-fiaider beurteilt diese In der analytischen Sprachphi-
werden, ob die Möglichkeiten nicht unterschätzt, die analyti- losophie herrschende Meinung als gesichertes Ergebnis. Er fordert
sche Religionsphilosophie über ihre gegenwartigen und ın der 'Lat daher VO der Religion, daß s1e, mıiıt der Vernunft nicht ın
nicht befriedigenden Positionen hinaus weiterzuentwickeln, ob Konflikt geraten, den Wahrheitsanspruch ihrer vermeintlichen
also nicht Iruh 1Ne post-analytische Religionsphilosophie {or- Sachaussagen darauftf reduziere, Ausdruck TÜr ine bestimmte Ant-
dert. Diese rage drängt sich mehr deshalb auf, als sSe1in wWOoTrT auftf die „Sinnirage“ sein, weil die wissenschaftlich tatıge
eigener Religionsbegri{ff ebenso gut prä-analytisch heißen könnte, Vernunftt auft diesem Felde keine Antworten geben bean-
e1. spezifisch analytische rgumente nicht notwendig wären, sprucht. Schrödter teilt die Auffassung, daß dieses Ergebnis 1N-
diesen Begri{fi gewinnen, nerhalh der sprachanalytischen Religionsphilosophie nicht korrTi-

Schrödter csieht die gemeinsame Schwäche aller Richtungen gierbar sel, wendet jedoch diesen Befund nıcht religionskritisch
der analytischen Religionsphilosophie darin, daß S1e Wäar impli- den Wahrheitsanspruch der Religion, sondern philosophie-
Arl den Subjektbezug VO  - Religion anzeigen, daß ber VO  } ihrem kritisch die analytische Methode: Weil einen rationalen
Ansatz her dieser „Immanente Subjektbezug VO  e Religion un:! Re- Diskurs über Religion (nicht 11UTLX innerhalb ihrer) für notwendig

hält, ein solcher Diskurs aber, Wenn die sprachanalytische eli-ligionsphilosophie sich als ungenügend thematisierbar erwıes“
Deshalb S@e1 uch der dialektische Zusammenhang, der die- gionsphilosophie „das letzte Wort“ dieser Angelegenheit wäre,

sSe  >; Subjektbezug und seinen Ausdruck mıit der Aussage und ihrem nicht geführt werden könnte, fordert 1nNe „post-analytische
Religionsphilosophie“.Objektivitätsanspruch verbindet, innerhalb der analytischen eli-

gionsphilosophie nicht mehr dNSEMESSE beschreibbar. Was jedoch der kritischen Überprüfung bedarf, ist gerade die
Es ist vermuten, daß Schrödter einem anderen Ergebnis gemeinsame Pramisse dieser beiden SONSsS verschiedenen Dar-

gelangt ware, wenn sich entschlossen hätte, analytische o stellungen der analytischen Religionsphilosophie. Historisch De-
gionsphilosophie nicht 1Ur kritisch kommentierend beschrei- sehen geht die Beurteilung des Ergebnisses der Auseiıin-

andersetzung zwischen dem Logischen Empirismus un der Philo-ben, sondern 6S1e 1mM Blick auf exie der religiösen Sprache selber
betreiben. Aufgrund seines geschäriften Blickes TÜr Probleme sophie der normalen Sprache, wonach der Logische Empirismus

der Subjekt-Objekt-Vermittlung dann gefunden, daß der ın einer innerhalb der analytischen Philosophie nicht mehr korri-
nicht L11LUTL implizite, sondern explizit-reflexive Ausdruck VOoO  ; Sub- gierbaren Weise den SruDDEeN C  e E Il @  - Wahrheitsanspruch
jektivität ın gallZ spezifischer Weise ABr Sprache der Religion 2 i ligiöser Aussagen zurückgewiesen habe, die Philosophie der NOTI-

malen Sprache aber, I der Bindung religiösen Sprechenshört und folglich uch ZU Thementeld analytischer Religions-
philosophie gezählt werden MU. Er weiterhin gesehen, daß 1ne estimmte Lebensiorm, den SIUDDCNHN e  E Wahrheits-
gewIlsse Tien VO  - religiösen Texten, Zz. B der Vmnus, das Be- anspruch religiöser Aussagen verständlich mache (Um Dialog
kenntnis, die Verkündigung, diesen Ausdruck der Subjektivität über religiöse Fragen teilzunehmen, mMu. 100008  - „den religiösen Le-
(z das „Einstehen fiUur der das „Sich-Verdanken“) In spezl- bensstil teilen“)

Demgegenüber ist daran erinnern: Gewiß weist der logischeischer Weise mıit dem Anspruch auftf Objektivität einer Aussage
verbinden ”  enn Christus nicht auferstanden ist, ann ist Emplrismus den Wahrheitsanspruch religiöser ussagen zurück,
Glaube eitel“). weil diese seiliner Meinung nach die Bedingungen nicht erfüllen,

S0 ist mit Schrödter daran Testzuhalten, daß jede philosophi- VO  e} denen abhängt, ob 1ne Aussage überhaupt unter die Alter-
che Analyse, aut welchem „Sachgebiet“ sS1e sich uch bewegen natıve des Wahren der Falschen fallt. ber uch WEeT dieses Er-

gebnis bestreitet, weil das Sinnkriterium CNg gefaßt, einsel-mag, solange unzulänglich ist, WI1Ie G1€e die Dialektik VO  - Subjekt
un! Objekt (auf die Sprache bezogen: VO  - Ausdruck un ussage t1g Ideal der empirischen Wissenschaft orientiert sel, muß -
verfehlt. Aber Schrödter muß eingewandt werden: Die unbe- erkennen: Der Logische Empirismus hat richtig gesehen, daß die
streitbare Feststellung, daß überall ein solcher dialektischer VArE Religion ihrem eigenen Selbstverständnis nach einen solchen
sammenhang besteht, mac die rage nicht über{lüssig, auftf wel- Wahrheitsanspruch erhebt, und WÄdlLr uch gegenüber Personen,

die ihren eigenen Lebensstil nicht teilen. Und dieser Anspruchche spezifische Weise die Religion Subjekt un Objekt untereın-
ander dialektisch vermittelt. Und für die spezifisch religiöse Wei- findet ıIn der Sprache der Religion (z 1mM „Zeugnis VOT allen

dieser Vermittlung gibt kein eutlicheres Zeugn1s, als die Völkern“) seinen Ausdruck. Gewiß hat andererseits die Philoso-
phie der normalen Sprache die Einsicht vermittelt, daß zwischenreligiöse Sprache; IUr ihre Analyvse steht also kein gee1gneteres

Mittel ZUT Verfügung als die Sprachanalyse. ESs scheint also, daß dem religiösen Wahrheitsanspruch un der religiösen Lebensform
eın inniger Zusammenhang besteht, daß Satzwahrheiten nichtSchrödter Wäar mıit Recht die TeEeNzen der bisherigen eistung

analytischer Religionsphilosophien anmerkt, daß ber daraus außerhalb ihrer Bedeutung für das Leben der religiösen Gemeinde
voreilig den Schluß SCZ0SCI hat: damit sel die analytische eli- dMNSEMESSEN interpretier werden können. Aber bleibt doch be-

stehen, daß dieser religiösen Lebensform selber der Wahrheits-gionsphilosophie insgesamt chon ihre unüberwindliche Grenze
gelangt. anspruch gehört. Und der Zusammenhang VO Wahrheitsprätention

un! Lebensform findet 1ın der Sprache der Religion (z 1n der
Zurück ZU. Thema Die „Sprachwissenschaftliche Wendung“ Verflechtung VO  -} Gebetssprache, i{wa der Hymnologie, gemeinde-ın der Religionsphilosophie interner Bekenntnissprache un gemeindeexterner Verkündigungs-
Vergleicht I1d.  - die beiden hier besprochenen Publikationen, sprache) seinen Ausdruck.

bei aller Verschiedenheit der Fragestellungen, der Me- Die Aufgabe einer Analyse der religiösen Sprache ist Iso
thoden un des Argumentationsstils 1ne Gemeinsamkeit auf. noch nicht beiriedigend erfüllt, solange s1e 1ULI- den ntier-
Beide V{Tf. ind der Meinung, innerhalb einer Religionsphilosophie, schied deutlich gemacht hat, der den Aussagesatz mıiıt sSelNer
die sich sprachanalytischer Methoden bedient, se1l folgende Nier- gruppenex{tiernen Wahrheitsprätention VO Ausdruck einer Le-
pretation religiöser Aussagen unstrittig: Entweder können diese bensform und den auti ihr beruhenden rein gruppeninternen KTI1-
Aussagen überhaupt keinen Anspruch auft Wahrheit erheben, sind terıen für das Sinnhafte un Wahre voneinander trennt Auch die
freilich uch nicht falsch, sondern hne Sachbezug un Bedeu- Untersuchung des Zusammenhangs zwischen diesen bei-
tungsgehalt (logischer MP1ICISMUS); der S1e gewinnen einen Be- den Sprachfunktionen gehört den Aufgaben der analytischen
ZUS auf die Alternative VO wahr un: falsch 1Ur innerhalb eines Philosophie. Und WEeNN dieser Zusammenhang IC  y“ ın der Sprache
„Sprachspiels“ besonderer Art, dessen Primärifunktion nicht darin der Religion besonders deutlich zeigt, muüßte SeiNe Untersuchung
besteht, Aussagen über Gegenstände machen (und selen (Z@=- den bevorzugten Themen einer analytischen Religionsphiloso-
genstände VO überempirischer Art), sondern darin, einen „LEe- phie gehören. Und weil gerade die Sprache deutlich macht, wI1e
bensstil“ un die ihm eigentümlichen Wertungen und Sinn-Ent- Funktionen untereinander zusammenhängen, die der ZULC Abstrak-
scheidungen ZU. Ausdruck bringen. Innerhalb eines solchen tiıon neigende Philosoph scheiden geneigt ist, steht dort,
Bezugsrahmens 1äDt ich dann „Treligiös argumentieren“; ber mit die Analyse solcher Zusammenhänge geht, die „sprachwissen-
Gesprächspartnern, die nicht diesem Lebensstil teiilnhnehmen, schaftliche Wendung“ der Philosophie, uch der Religionsphiloso-
äßt 1G  m nicht „über Religion argumentieren“. phie, einemn Teile TST noch bevor.
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Barthelemyv, Dominique, Etudes d’histoire du de l’Ancien Ausgabe das VO  j ihm un VO  e seinen orgängern entwickelte,
Testament. Treiburg, Schweiz/Göttingen: Universitätsverlag/ erprobte System ZUFLFC Erstellung einer kritischen Ausgabe uch TUr
Vandenhoeck Ruprecht 1978 XXVI, 419 (Orbis Biblicus ei Orien-
talis 21) geb das Buch Judith angewandt.

In der umfangreichen Einleitung ._4] werden ZUeTrSsSt die ext-Hiıer legt VT gesammelt seine „Kleinen Schriften“ aAUS seinen
ZECUSECI (7—23) esprochen Aus{führlic. die griechischen Textzeugen,beiden Hauptarbeitsgebieten VOT, d US der Textkritik der griechi- ann die en Übersetzungen un elativ Nnapp die indirekte ber-

schen Bibel un der Textkritik des hebräischen lieferung sSOwle die Druckausgaben. Bemerkenswert IT daß TUr Judith
Die meılisten Aufsätze un! Kezensionen stammen Aaus der Revue die aul eiNer breiten Basıs VO JTextzeugen erstellte Ausgabe der

Biblique un a uUus den Supplementbänden eius Testamentum. S1e ambridger Septuaginta, vol 1L, part d VO  - Brooke-McLean A US dem
sSind den Fachexegeten bekannt und brauchen daher hier N1C 1mM Jahr 1940 vorlag, die 1n vielen Punkten verbessert werden konnte (vgl
einzelnen aufgezählt werden. Andere sind Festschriften der eben- die Korrekturliste VO  - azı (221) Besonders WertIvo sind bei H.s

weithin ekannten Sammelwerken eninommen. AÄAus der Arbeit Besprechung der ten UÜbersetzungen die Ausführungen u  u  ber die alt-
die sich aul Vorarbeiten VOoO  -des Vi.s „Les Devanclers d’Aquila“, Leiden 1963, sind die Einleitung lateinische Textüberlieferung (13—15),

un: Teile VO wel Kap abgedruckt 66—90) Je RE1N Au{isatz sTamm(t aus P.-M. Bogaert tutzen, WeTrLivo uch deshalb, weil die kritische Aus-
den Zeitschriften Biblica, CBQ un Weniger bDekannt und gabe des uches Judith durch das etus-Latina-Institut Beuron noch

aussteht. Die Ausführungen H.s diesem un SOWIL1Le den anderendarum hier erwähnenswert sind Iolgende uisatize st-ce Hoshaya
Rabba qu] GELLSUTd le „GCommentaire Allegorique“?: Philon d’Alexandrie, Übersetzungen lielern den kommenden Einleitungswerken zuverlässige
Parıs 19067, 45—78 140—173); Eusebe, la eptante el „Jles autres“: La Bible Informationen /AYdN Textgeschichte des Buches Judith. Die indirekte
el les Peres, Colloque de Strasbourg 1969, Parıs I9 51—65 f  —1  3 Überlieferung wird sehr Nnapp behandelt, N1C. uletzt deshalb, weil
Les problemes exi{iuels de Sam 11,2—1 Rois Z reconsideres la zuverlässige Vorarbeiten in diesem Bereich ausstehen. (Zur möglichen
umiere de certaines Cr1t1ques de „Devanclers d’Aquila“ 1972 Proceedings Ergiebigkeit VO  - Vaterzitaten 1M in  C aut interessante Lesarten,

Pseudepigrapha, LOS Angeles 1972 Septuagıint an: Gognate uch ZU Buch Judith, vgl uıunten den Nachtrag dieser Besprechung]).
Studies Z Missoula 1972, 16—83( Eine erweiterte Überarbeitung Das Kap „Grupplerung der Textzeugen 23—325) okizziert 1Ur NappD,

Was ann 1n seinem Buch < F un Textgeschichte des Bucheseines englischen Beitrags Interpreter’s Dictionary of the Bible, UuUDpDDLU.,
Nashville 1976, 8378—884, ist der Auisatz „Mıstoire du exie hebraique Judi (S. U.) breit ausführt, das SEINET Ausgabe schon gedruckt VOT-
de ’Ancien Testamen (341—364). Bisher unverö{ffentlicht sSind „Prise lag Das umfangreiche dritte Kap der Einleitung 25—46) ist miıt
de pOosition SUur les autres COomMmMUNnications du colloque de LOs Angele  6 „Grammatica“ überschrieben. Die große Anzahl VO  - sorgfältig notier-

ten Varlanten orthographischer und grammatischer Art INnas vielen(255—288), und „Problematique ET äaches de la crıtique de ’Ancien
berTestamen (365—381). Benützern der Ausgabe einigermaßen über{ilüssig vorkommen,

Die Wiederveröffentlichung uch der bereits bekannteren die Herausgeber einer noch ausstehenden umfiassenden Septuaginta-
Trammatik, deren Erstellung ebenso WI1e die e1INerTr noch notwendigerenArbeiten ist deshalb begrüßen, weil S1e durch einen themati- umfassenden Septuaginta-Konkordanz erst nach Vorliegen der gesamienschen Index (XAVII—XXV) erschlossen, durch die Angabe ihres Septuaginta-Ausgabe möglich ISE werden für das hier zugänglich„Sıitzes 1M Leben“ DZw. ‚1n der Forschung“ erläutert IX—XVI) gemachte atier1a. cehr dankbar Se1N. Eın viertes Kap „Zeichen un

und durch 116e Ue€e Anmerkungen un Literaturergänzungen, auf die kürzunge mit einer Aufstellung der verwendeten Fach-
jeweils e1n Asteriscus 1mM ext hinweist, aut den neuesitien Stand literatur schlieBßt die Einleitung ab Der ext (51—149) ist natürlich der
gebracht Sind. Eın Stellenverzeichnis un eın Autorenindex sind wichtigste Teil dieser Ausgabe. ET wird ın der bewährten Weise der
außerdem beigegeben. vorausgehenden Bde der Göttinger Septuagıinta dargeboten und ste.

Ien Benutzern mıit seinem reichen Apparat A erfügungJle bereits veröffentlichten Beiträge sSind 1n anastatischem
Neudruck mit den ursprünglichen Seitenzahlen wiedergegeben (2) Die als wertvolle Ergäaänzung un Erläuterung der Judith-Aus-
und 1Ur leicht korrigiert. Die Seitenzahlen des Bands stehen gabe erschienene Untersuchung „lext un Textgeschichte des
unteren and Am linken and des Textes un der untier dem Buches Judith“ VO charakterisiert ın der Einleitung (9—1 den
ext stehenden Anmerkungen findet sich ine Zeilenzählung, die griechischen ext dieses deuterokanonischen Buches als Über-
alle Indices und krganzungen anführen, daß das Nachschlagen Setzung einer hebräisch der aramäisch abgefaßten Vorlage, die
und die Urientierung wesentlich erleichtert werden. Da alle Be1li- 1m Judentum nicht mehr überliefert ist, die allerdings Hieronymus

noch vorlag.träge ın der Reihen{folge ihres Erscheinens geordnet sind, eTrgibt
IC  y“ VO cselbst iıne Forschungsgeschichte un ıne Geschichte ach handelt sich bei diesem Hieronymus vorliegenden ext
des wissenschaftlichen Arbeitens des utors, ın der sich uch schon „einen bestimmten Texttyp innerhal einer großen Zahl VeTI-
seine lange schwere Erkrankung ED bemerkbar macht Die schiedener Formen der Iudith-Erzählung“ (9), der ın klarer Diskrepanz
Arbeiten umSDannen mehr als e1Nn Vierteljahrhundert wissenschaft- ZUT Septuaginta-Gestalt des uches Judith steht, welche hauptsächlich

in den 1l1er griechischen Rezensionen Ü, L9 un vorlieg Um dielicher Tätigkeit des utors (1950—1978). Jeder, der der Textge- ursprüngliche Gestalt des griechischen Übersetzungstextes‚ Iso denschichte des interessiert ist, wird dankbar diesem Sammel-
band greifen. vorrezensionellen Text, erstellen können, mussen zuerst die enl-

sionellen Elemente bestimmt und dann ausgeschieden werden. unter-
üunchen ose Scharbert sucht ausführlich die beiden Rezensionen und un geht davon ‚uUS,

„daß das Zusammengehen dieser beiden Rezensionen bei Sonst gespal-
ener Überlieferung den sichersten überlieferungsgeschichtlichen

Iudith Robert Hanhart. Göttingen: Vandenhoeck uprec. Kriterien TUr die Bestimmung des ursprünglichen Textes gehört“ (13)
1979 149 (Septuaginta. eius Testamentum TaeCum. Auctoritate Um die rezensionellen Anderungen herauszustellen und ZUTC Erstellung

des ursprünglichen griechischen lTextes gelangen können, muüssenAcademiae Scientiarum Gottingensis Editum Vol VIIL, geb
D8.— die Rezensionen N: beschrieben werden. Dies geschieht anhand

Hanhart, Robert: ext un! Textgeschichte des Buches Judith. Göttin- vieler Beispiele 1m zweiten eil der Untersuchung (14—74) Die Aus-
führungen über die beiden auch in anderen atl Büchern auftretenden

gen Vandenhoeck uprec 1979 q 53 7} (Mitteilungen des Rezensionen un sind hier besonders wichtig, da S1e MaterialSeptuaginta-Unternehmens der Akademie der Wissenschaften 1n (50t1=
tingen 14) (Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften 17n Gottin- zusammenstellen für eine ebenfalls TST nach Abschluß der gesamten

Göttinger Septuaginta möglichen zusammen{ifiassenden Beschreibun der
BEN, Philologisch-Historische Klasse, olge, NrT. 109) kart $} großen eptuagiınta-Rezensionen. ach der Besprechung der Rezensionen
Von Robert Hanhart, dem derzeitigen Leıiter des Göttinger un wird noch die Stellung der großen Unzialen B, S, un: unter-

Septuaginta-Unternehmens, erschienen 1m gleichen Jahr wel wert- sucht, die VO den Rezensionen schon beeinflußt sind, stärksten 5:
volle Werke aQus dem Bereich der Septuaginta-Forschung: Einmal wenigsten Das knappe Kap 795—77 Dringt die eN-

Tassende Darstellung der gegenseltigen Zuordnung der Textzeugen Diedie Ausgabe des Buches Judith als VIIL, der GÖttinger beiden Rezensionen und en „kKeine gegenseitige textgeschicht-Septuaginta, sodann als Erganzung dazu die Untersuchung „Lext
un Textgeschichte des Buches Judi Beide Werke sollen hier liche Abhängigkeit. Ihr Zusammengehen in bestimmten extiormen

ist darum449  1980 Jahrgang 76 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  450  Barthelemy, Dominique, O.P.: Etudes d’histoire du texte de l’Ancien  =  Ausgabe das von ihm und von seinen Vorgängern entwickelte,  Testament.  Freiburg,  Schweiz/Göttingen:  Universitätsverlag/  erprobte System zur Erstellung einer kritischen Ausgabe auch für  Vandenhoeck & Ruprecht 1978. XXVI, 419 S, (Orbis Biblicus et Orien-  talis 21) geb.  das Buch Judith angewandt.  In der umfangreichen Einleitung (7—49) werden zuerst die Text-  Hier legt Vf. gesammelt seine „Kleinen Schriften“ aus seinen  zeugen (7—23) besprochen: Ausführlich die griechischen Textzeugen,  beiden Hauptarbeitsgebieten vor, aus der Textkritik der griechi-  dann die alten Übersetzungen und relativ knapp die indirekte Über-  schen Bibel und der Textkritik des hebräischen AT.  lieferung sowie die Druckausgaben. Bemerkenswert ist, daß für Judith  Die meisten Aufsätze und Rezensionen stammen aus der Revue  die auf einer breiten Basis von Textzeugen erstellte Ausgabe der  Bibligque und aus den Supplementbänden zu Vetus Testamentum. Sie  Cambridger Septuaginta, vol. III, part. 1, von Brooke-McLean aus dem  sind den Fachexegeten bekannt und brauchen daher hier nicht im  Jahr 1940 vorlag, die in vielen Punkten verbessert werden konnte (vgl.  einzelnen aufgezählt zu werden. Andere sind Festschriften oder eben-  die Korrekturliste von H. dazu (22f). Besonders wertvoll sind bei H.s  falls weithin bekannten Sammelwerken entnommen. Aus der Arbeit  Besprechung der alten Übersetzungen die Ausführungen über die alt-  die sich auf Vorarbeiten von  des Vf.s „Les Devanciers d’Aquila“, Leiden 1963, sind die Einleitung  lateinische Textüberlieferung (13—15),  und Teile von zwei Kap. abgedruckt (66—90). Je ein Aufsatz stammt aus  P.-M. Bogaert stützen, wertvoll auch deshalb, weil die kritische Aus-  den Zeitschriften Biblica,  CBQ und RThPh. Weniger bekannt und  gabe des Buches Judith durch das Vetus-Latina-Institut Beuron noch  aussteht. Die Ausführungen H.s zu diesem Punkt sowie zu den anderen  darum hier erwähnenswert sind folgende Aufsätze: Est-ce Hoshaya  Rabba qui censura le „Commentaire Allegorique“?: Philon d’Alexandrie,  Übersetzungen liefern den kommenden Einleitungswerken zuverlässige  Paris 1967, 45—78 (140—173); Euse@be, la Septante et „les autres“: La Bible  Informationen zur Textgeschichte des Buches Judith. Die indirekte  et les Peres, Colloque de Strasbourg 1969, Paris 1971, 51—65 (179—-193);  Überlieferung wird sehr knapp behandelt, nicht zuletzt deshalb, weil  Les problemes textuels de 2 Sam 11,2-1 Rois 2,11 reconsideres ä la  zuverlässige Vorarbeiten in diesem Bereich ausstehen. (Zur möglichen  lumiere de certaines critiques de „Devanciers d’Aquila“: 1972 Proceedings  Ergiebigkeit von Väterzitaten im Hinblick auf interessante Lesarten,  IOSCS Pseudepigrapha, Los Angeles 1972 = Septuagint and Cognate  auch zum Buch Judith, vgl. unten den Nachtrag zu dieser Besprechung).  Studies 2, Missoula 1972, 16—88 (218—254). Eine erweiterte Überarbeitung  Das Kap. „Gruppierung der Textzeugen“ (23—25) skizziert nur knapp,  was dann H. in seinem Buch „Text und Textgeschichte des Buches  eines englischen Beitrags zu Interpreter’s Dictionary of the Bible, Suppl.,  Nashville 1976, 878—884, ist der Aufsatz „Histoire du texte h6braique  Judith“ (s.u.) breit ausführt, das seiner Ausgabe schon gedruckt vor-  de l’Ancien Testament“ (341—364). Bisher unveröffentlicht sind „Prise  lag. Das umfangreiche dritte Kap. der Einleitung (25—46)  ist mit  de position sur les autres communications du colloque de Los Angeles“  „Grammatica“ überschrieben. Die große Anzahl von sorgfältig notier-  ten Varianten orthographischer und grammatischer Art mag vielen  (255—288), und „Problematique et täches de la critique de l’Ancien  aber  Testament“ (365—381).  Benützern der Ausgabe einigermaßen überflüssig vorkommen,  Die Wiederveröffentlichung auch der bereits bekannteren  die Herausgeber einer noch ausstehenden umfassenden Septuaginta-  Grammatik, deren Erstellung ebenso wie die einer noch notwendigeren  Arbeiten ist deshalb zu begrüßen, weil sie durch einen themati-  umfassenden Septuaginta-Konkordanz erst nach Vorliegen der gesamten  schen Index (XVII-XXV) erschlossen, durch die Angabe ihres  Septuaginta-Ausgabe möglich ist,  werden für das hier zugänglich  „Sitzes im Leben“ bzw. „in der Forschung“ erläutert (IX-XVI)  gemachte Material sehr dankbar sein. Ein viertes Kap. „Zeichen und  und durch neue Anmerkungen und Literaturergänzungen, auf die  Abkürzungen“ (46—49) mit einer Aufstellung der verwendeten Fach-  jeweils ein Asteriscus im Text hinweist, auf den neuesten Stand  literatur schließt die Einleitung ab. Der Text (51—149) ist natürlich der  gebracht sind. Ein Stellenverzeichnis und ein Autorenindex sind  wichtigste Teil dieser Ausgabe. Er wird in der bewährten Weise der  außerdem beigegeben.  vorausgehenden Bde der Göttinger Septuaginta dargeboten und steht  nun allen Benützern mit seinem reichen Apparat zur Verfügung.  Alle bereits veröffentlichten Beiträge sind in anastatischem  Neudruck mit den ursprünglichen Seitenzahlen wiedergegeben  (2) Die als wertvolle Ergänzung und Erläuterung der Judith-Aus-  und nur leicht korrigiert. Die Seitenzahlen des Bands stehen am  gabe erschienene Untersuchung „Text und Textgeschichte des  unteren Rand. Am linken Rand des Textes und der unter dem  Buches Judith“ von H. charakterisiert in der Einleitung (9—12) den  Text stehenden Anmerkungen findet sich eine Zeilenzählung, die  griechischen Text dieses deuterokanonischen Buches als Über-  alle Indices und Ergänzungen anführen, so daß das Nachschlagen  setzung einer hebräisch oder aramäisch abgefaßten Vorlage, die  und die Orientierung wesentlich erleichtert werden. Da alle Bei-  im Judentum nicht mehr überliefert ist, die allerdings Hieronymus  noch vorlag.  träge in der Reihenfolge ihres Erscheinens geordnet sind, ergibt  sich von selbst eine Forschungsgeschichte und eine Geschichte  Nach H. handelt es sich bei diesem Hieronymus vorliegenden Text  des wissenschaftlichen Arbeitens des Autors, in der sich auch  schon um „einen bestimmten Texttyp innerhalb einer großen Zahl ver-  seine lange schwere Erkrankung 1953—-1957 bemerkbar macht. Die  schiedener Formen der Iudith-Erzählung“ (9), der in klarer Diskrepanz  Arbeiten umspannen mehr als ein Vierteljahrhundert wissenschaft-  zur Septuaginta-Gestalt des Buches Judith steht, welche hauptsächlich  in den vier griechischen Rezensionen O, L, a und b vorliegt. Um die  licher Tätigkeit des Autors (1950—1978). Jeder, der an der Textge-  ursprüngliche Gestalt des griechischen Übersetzungstextes, also den  schichte des AT interessiert ist, wird dankbar zu diesem Sammel-  band greifen.  vorrezensionellen Text, erstellen zu können, müssen zuerst die rezen-  sionellen Elemente bestimmt und dann ausgeschieden werden. H. unter-  München  Josef Scharbert  sucht ausführlich die beiden Rezensionen @ und b und geht davon aus,  „daß das Zusammengehen dieser beiden Rezensionen bei sonst gespal-  tener Überlieferung zu den sichersten überlieferungsgeschichtlichen  Judith. Ed. Robert Hanhart. — Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht  Kriterien für die Bestimmung des ursprünglichen Textes gehört“ (13).  1979. 149 S. (Septuaginta. Vetus Testamentum Graecum. Auctoritate  Um die rezensionellen Änderungen herauszustellen und zur Erstellung  des ursprünglichen griechischen Textes gelangen zu können, müssen  Academiae Scientiarum Gottingensis. Editum Vol. VII,  4) geb.  DM 68.—  die Rezensionen genau beschrieben werden. Dies geschieht anhand  Hanhart, Robert: Text und Textgeschichte des Buches Judith. — Göttin-  vieler Beispiele im zweiten Teil der Untersuchung (14—74). Die  Aus-  führungen über die.beiden auch.in anderen atl Büchern auftretenden  gen:  Vandenhoeck & Ruprecht 1979.  141.-5;  (Mitteilungen des  Rezensionen 0 und Z sind hier besonders wichtig, da sie Material  Septuaginta-Unternehmens der Akademie der Wissenschaften in Göt-  tingen 14) (Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften in Göttin-  zusammenstellen für eine ebenfalls erst nach Abschluß der gesamten  Göttinger Septuaginta möglichen zusammenfassenden Beschreibung der  gen, Philologisch-Historische Klasse, 3. Folge, Nr. 109) kart. DM 52.—  großen Septuaginta-Rezensionen. Nach der Besprechung der Rezensionen  Von Robert Hanhart, dem derzeitigen Leiter des Göttinger  a und b wird noch die Stellung der großen Unzialen B, S, A und V unter-  Septuaginta-Unternehmens, erschienen im gleichen Jahr zwei wert-  sucht, die von den Rezensionen schon beeinflußt sind, am stärksten S,  volle Werke aus dem Bereich der Septuaginta-Forschung: Einmal  am wenigsten B. Das knappe dritte Kap. 75—77 bringt die zusammen-  fassende Darstellung der gegenseitigen Zuordnung der Textzeugen. Die  die Ausgabe des Buches Judith als Bd VIII, 4 der Göttinger  beiden Rezensionen @ und b _ haben „keine gegenseitige textgeschicht-  Septuaginta, sodann als Ergänzung dazu die Untersuchung „Text  und Textgeschichte des Buches Judith“. Beide Werke sollen hier  liche Abhängigkeit. Ihr Zusammengehen in bestimmten Textformen  ist darum ... das beste überlieferungsgeschichtliche Kriterium für die  kurz gewürdigt werden.  Bestimmung des ursprünglichen Textes“ (75). Das vierte Kap. (78—109)  (1) H. hat mit seiner Judith-Ausgabe — sie ist schon der fünfte  spielt nun diesen Grundsatz zur Gewinnung des ursprünglichen Textes  von ihm herausgegebene Teilband der Göttinger Septuaginta! —  durch, und zwar wiederum auf einer breiten Basis von Beispielen.  eine weitere Lücke im Bereich der wissenschaftlichen Beschäfti-  S. 110f schließen sich noch als wertvolle Indices das „Verzeichnis der  gung mit dem Text des AT geschlossen und hat die atl Wissen-  wichtigsten besprochenen Stellen“ sowie das „Verzeichnis der wichtig-  sten besprochenen Vokabeln“ an.  schaft einen Schritt näher ihrem „Traumziel“ gebracht, daß die  gesamte Septuaginta in einer kritischen Ausgabe als Basis für  Die Untersuchung von H., die also darlegt, von welchen Prin-  weitere Forschungen in absehbarer Zeit vorliegt. H. hat bei seiner  zipien er sich bei der Erstellung seiner Judith-Ausgabe bestimmendas beste überlieferungsgeschichtliche Kriterium für diekurz gewürdigt werden. Bestimmung des ursprünglichen Textes (75) Das vierte Kap (78—109)(1 hat mıift seiner Judith-Ausgabe S1€e ist schon der fünifite spielt I1U. diesen -TUNdsatz ZUT Gewinnung des ursprünglichen Textes
Von ihm herausgegebene Teilband der Göttinger Septuaginta! durch, un: ‚Wäar wiederum auf 1ner breiten Basıs VOoO  - Beispielen.
ine weitere Lücke 1mM Bereich der wissenschaftlichen Beschäftlti- 110{f schließen sich noch als wertvolle Indices das „Verzeichnis der
sung mit dem ext des geschlossen un hat die atl Wissen- wichtigsten besprochenen Stellen“ SOWIl1e das „Verzeichnis der wichtig-

stien besprochenen Vokabeln“schaft einen Schritt na.  her ihrem „Iraumziel“ gebracht, daß die
gesamte Septuaginta ın einer kritischen Ausgabe als Basis für Die Untersuchung VO E die also darlegt, VO welchen Prin-
weitere Forschungen 1in absehbarer eit vorliegt. hat bei seiner zıplen 1G bei der Erstellung sSeiner Judith-Ausgabe bestimmen
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ließ, ist e1n außerst wertvoller Beitrag ZU erständnis dieser est Tal qQUe, ’affirme la DaXe Y0 ciıtant ane
Ausgabe. Fur Benützer, die nicht ın die Materie eingeweiht sind, (L’1iconographie du ]1eu de l’orage ans le Proche-Orient Ancıen usqu’au
und dazu dürften viele Leser gehören! wäre ZU schnelleren VII siecle avan G), «le caractere bienfaisant du gran! leu de l’orage
Erfiassen dieser Untersuchung Ende der Kapitel der des gall- est tres Jlen atteste Syrie»‚ ei «Ge terrible guerrier apparait QSS1

le dispensateur de la fertilite .. Les memes realites sontZenNn Buches 1ine thesenartige Zusammenstellung der Ergebnisse
hilfreich BCWESEN. hne Zweiftel ist ber jede exakt durchgeführte probablement evoquees Dar les symboles vegetaux UUE 1en parfois le

1leu ans l’iconographie». Cela eut paSs 1re qu 'a  I5 chaque fois qu'onAufarbeitung der Textprobleme eines atl Buches ein wichtiger affaire «attribut» du leu Baal, CAs4 doive ITrOUVeEeTr LOUS lesSchritt In Richtung einer umifassenden Auswertung der deptua- autres VEeC u71 IN0O  3 aVls, la Tertilite eTi Vl’orage vVvont pas necessaire-
gıinta 1ın Konkordanz, Grammatik, VOT allem uch für die Erar- ment et tOUJOUFrS ensemble. Je SUlSs paS auUss1ı SUT UU *auteur NO
beitung eiINer Theologie der Septuagıinta, ebenso IUr die umfassende plus qu1 le SeNSs de hsb Deja ans le XTe du
Beschreibung VO  - ext un: Textgeschichte der gesamten Septua- poeme de Baal ei nat garit Je VO1Ss pDaS comment hsb pourrait
ginta Die Wissenschaft ist Herrn rof. Robert Hanhart für die aVOIlT autire 5115 UE celui qu’on Iui donne ans les traductions

COUTran(tes, «Se battre», « IM  sa  Y est evident, et le eXTe le iaitBereicherung uUuNseTeESsS Wissens durch SeINE Ausgabe und durch
die erklärende Untersuchung dazu cehr großem ank VeT- explicitement, YUUueE les lignes 38-43 Darlent de la pluie ei de la rOSeEE,

(9)818 de la Tertilite Mais de 1a 1Te UE toutes les luttes et INdSSacCcTepflichtet. des lignes et sulvantes «fTaut les Comprendre ans 56115 et VeEeC
ZiUur Judith-Ausgabe VO  - bzw. ihrer Besprechung Se1 och e1n uNe valeur mythique et apport VeC la fertilite-fecondite» semble

kleiner Nachtrag gestattiet. In den 5acra Parallela, einem biblischen LTOpD fort. Iortiori donc, NOUS Cr VONS Das possible «la CONNEex1ION
Florileg des Jh.s, das Johannes Damascenus zugeschrieben wirTd, de Asb VE Ia fertilite-fecondite». Is 1,1b—2a pourraıt, peut-etre, etre
finden S1C. 1n Te1 handschriftlichen Textzeugen insgesamt Judith- Iü le fait Cunchillos Maıs plus difficilement I7T DA dont les
Zitate, un ZWaT den Versen 8,71. 9,5f 5E Diese drei traductions Courantes semblent satisfaisantes. elilort de ”auteur
Handschriften Sind:! (1) Berlin, Staatsbibl 4 Jh Zitate: DOUT donner caractere de «Tertilite-fecondite» parailt 1IN-
(2) Paris, Bibl.Nat., 01s 2706 I3n e Zitate: (3) Saloniki, Mone sulifisamment fonde Maıs l faut dVOUeT QuUE auteur les presente tıtre
Blateon Ih 1Ta Von den Sonderlesarten sSelen hier Sbäb d’indication, de possibilite, de piste de rTavail Eit ans 56115 I110US
die wichtigsten NnOUer 3,14 AOYOoUc]ßoDoc nAQ00YVLEETEINELDACNTE devons reconnaitre S50. honnöetete. Ce qul serTalt DOossible n est pas

3,16 EVEXVOOCETE C]-EnteE EVLOXUVOOCNTE D17 ÜOEOTOV probable le Sa1t et le dit.
EUO.OEOTOV 0,26 91018 2%”101.0 O27 TNS XO0ÖLO.C]TOC ,5 Je cSerTal d’accord, revanche, VEeC V’auteur, ans traduction

0Ü0] +X%vVOLE ENOLNOAC]EYVOKOALC EyevnÜnoavieyvevnNUN 9,11 GOUV de «mıdbar gadesh» Par .  C saınte» ‚eb la sulte de aquot-Sznvcer,r —— KXUOLE Daß durch die Heranziehung VOINL weiliteren Zeugen der ndirek- Les textes Ougarıt1ques (Les religions du Proche Orilent). En eifet le
ten Überlieferung, Vo  — Vaterzitaten, die leider zumeilst In W155sens  AT extie sıtue Dlutöt ans le ord at une mention du desert de Cadesh
lich zuverlässiger Form nicht zugänglich sind, für den griechischen Judith- Na pDaSs Deaucoup de Se1S,. Meme chose quı la traduction
ext weilıtere interessante Varlanten gefunden werden könnten, ist mit de « ayyalöt», «biches». En e  el, ans ”Ancien Testament ITOUVE
großer Wahrscheinlichkeit anzunehmen. Der Herausgeber einer AÄus- Jamais eylöt,; Correction proposee Dar OW mals 1en 'eylım. La
gabe des griechischen Textes eines atl] Buches ist verständlicherweise traduction COTTECTe Deut eire YUUE celle donnee Dar ei 565 argumen(tsbei der enge der berücksichtigenden Textzeugen weit überfordert, sSont probants. Ya =ar, Ior&t, na Jamals pluriel ya -aröt ans
WE die indirekte Überlieferung, SO weıit S1e nN1IC. iın zuverlässigen L’A' La proposition cıtee pPar la sulte de Dahood et qui considere
Untersuchungen bzw. Ausgaben schon vorliegt, für SeINEe Ausgabe uch NOTITe terme le pluriel de ya-ara semble Correcte. Je rTenoch berücksichtigen coll. seulement YUUuE ”’auteur aıt Das indique clairement quw’elle eial uNe

option, meme o1 ”’ensemble de SO Tavail ans la meme direction.Benediktbeuern Otto Wahl Pour resumer les observations SUu les Verseis ei NOUS POUVONS 1re
Qu 1CL POUT la premilere {TOis, semble probable le SeNSs de qöl hwh
tant YQUE 1lee la Tertilite-fecondite. Maıils seulement .  Brnr Les argumentsCunchillos. lesus Estudio del Salmo anto al Dıos de la fertilidad- semblent bons, le XTIiEe est respecte.

fecundidad. Aportacion al cCOonocimiento de la fe de Israel entrada Au verset 10 ”’auteur s’attarde longuement SUu le terme mabbil.
Canaan. Valencia: (Artes Gräftficas Soler) 1976 307 (Publica- Je 01S Das 1en Comment mabbül Gen .17 apport VEeC

C10Nes de la Institucion San Jerönimo, art. 350 Pts «Jles periodes du mondes». Que terme alt aVvOolr uNne telle CONNOoOota-
tions LOuTt long de I’histoire posterileure, C’est fort possible, mails pasauteur 1005 presente une monographie SUrTr le S5dUMe€E Les ans le recıt tel Meme chose PproDpDOoS de l’insistancehuit premi1ers chapitres s’occupent SqauUMme. Le Neuvieme est de SUur inondation. Dans les euxX recits, et P, le termeCompDose de demn adNNEeXes est toujJours utilis  e reference bien la pluie (]) jlen

Un premier chapitre est CONSaACTE V’etude philologique du PSaume l’ouverture de 1’Ocean SUuperleur et des SOUTCES du gran ab  Z>  me (P) S51
es Ce partie, la plus difficile de V’ensemble du extTe, qu1 UOCCUDE *auteur insiste tant ans le SeNs de mabbül ans C’est qu’il

la premiere place ans le Tavail de Le deuxieme traıte de la «Tormes» eut Taire de mabbül quelque chose de eleste e{T, tenant compte
«geNTe litteraire». Le troi1sieme est CONSaCcTE au «elements de la du Verseli precedant, quelque chose de parallele VeC le palais de Baal

structure interne». Le quatrıeme contemple notre PSauUume 29 tant facon de VOIr les choses semble claire et je dirai QUeE, meme S1
gu ’unite litteraire. Le «metre et la structure poetique» OCCupen le l’on garde la conception de mabbül P, le apport VeC le palais de
CINquieme chapitre. Les problemes de «Ja nalssance aı histoire litte&raire Baal serTait Pas COmMDpPTOMIS. Meme G1 l’on parle du «grand abime»,
du PSaume» sont TrTaıtes S1iXieme chapitre. Au „Sitz 1M Leben“ est parle egalement des «Ecluses du ciel», ei la V1sSıon du GCOSINOS dans
CONSaAaCTE le septieme chapitre. Pouvr inir, IrOUVe le huiti  eme eSsT aussı tres proche de celle de l’ensemble du roche Orent VeC les
chapitre 01l ’auteur presente SO interpretation d’ensemble Le neuvieme dU X d  e  en haut eti celles d’en bas *’accord [0) 018 VEC ”’auteur DPOUT
chapitre est ComDoOose de exX aNNECX6S. Le premIler, tres long, traıte le lecture du
probleme de la qöl Y hzh ans ”’Ancien Testament. Le deuxieme, L’analyse philologique termine VEC celle du 11 On est fIrappe Darla premiere aifirmation du commentaire de Verseli: «Le Contenu dubeaucoup plus COUrTTt, est CONSACTE AdU.  € TIS El-Baal-Yhwh

Verset donne l’impression une SaVEeUT israelite telle qu’il sembleLe chamitre premier, CONSACTE V’etude philologique du SaumMme, pDas qu'il aıt laire partie une redaction cananeenne, 56115 strict,est fort long f plein d’etudes minutieuses SUuT chacun des termes de ’hymne». auraıt ete bon de donner plus de DTITeUVES, de montrerET ’exDressions des I1 Verseis du SqdUMe, auteur connaiıt le que les eXPress10ns de versei LIrOouUuvent Jamais ans les textesdossier fond 8 AYADE V’ensemble des etudes precedantes d’Ugarit PTrODOS d’ElI, de Baal (0u des autres dieux), et qu en revanche,
el, des le debut rapproche, dans Ja INESUTE du possible, les donnees les trouvait ans 1>A° ProODOS de Yahve Par ailleurs la cıtation du

Sau: VOEC les Connalssances actuelles des textes Ugaritiques., PSaume 149,9 Deut Daraitre superf{flue et Je VOol1s pDas vraiment
qu  elle ppOorte la cComprehension du verset E Et premiereEn effet, n’est Das 1a premiere fois UUE ’auteur travaille des

textes bibliqwes eb la lumiere des donneges ugariıtiques. pression S’avere d’autant plus inquietante qu’ä  , Ugarit ans le
(cf Gordon BT} Irouve l’expression: « les dieux ilm) teLa premiere UUuE 11OUS ferons le SeNs de V’expres- gardent et de donnent palx ei 107TCe» (tshimk; t*zzR) En AgatS10N qöl hzwh ans le S la Pase 72 l’auteur ecrtIit: «Je PSaduUMmMe 29 IrOoUVve: «qu’ils les dieux) benissent et Je m en lral benie

est plece unique SeNs qu’il parle du SeNS Tecondant de Ja Dbrk); qu  ils donnent 1a force ei je m en i1ral Iortiliee». Et Agatqöl Y hwh>» DTI1OTÄI, e sSeral nı POUT 681 CONTTE, mals presente «Benis-le Tk) Taureau El, MO  - DeTE; fortifie-le, Createur des
pDaS des PTeEUVES de connotation Tecondante de l’expression ans creatures ei qu’il alt fils ans malson, reJjeton milieu de S50  (le (In 1ra pas la mame choSe, probablement, proDOoS des — palais». Dans Ces derniers textes, ITrOUVEe Das la sequence brk/czz,Par ailleurs, les paralleles qu’1. cıite POUFL verselt, ont clairement, DD mals Irouve brR VeC 198815 autre Tacine COuranite et les phrasesINO  - aVvls, ans le S1115 de «force»‚ «DUlSSanCe» et n ’ont rien de fecon- peuvent etre Considerees proches de celles au verset 11 Cesdant Pour qu'’1. Ss’agisse une plece unique, dit l’auteur, AVEeC quelques exemples de textes ugarıt1ques montiren qu'i. est difficile dele 56115 «fecondant» il faut UUE, ans plece Un1que, le S6115 so1t VOILT ans le V, 11 quelque chose de typiquement israelite. Cependantvraiment clair. ’auteur semble tres attache la paternite israelite du Verseti ei Cel
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argument SeTra des plus forts DOUT allirmer UJUE L’ensemble du PSaume de Baal; ei revient A  Ü CINCOTIE, la Dape su1ıvante, probl
esti ’origine i1sraelite. On doit reconnaitre qu'’il s’agıt pas de quelque des ates des traditions Admettons QuUuUeE connait le DOUVOILT de
chose de vraiıment israelite, de typıque du Do1n' de VUue de la theologie Yahve SUur la natiure. NITe l’epDoque de ”’entree (‚anaan ei il
israelite nı des traditions ProDprTres Israel moOo1ns trois siecles <l em1l

la tLin de 5105 ravail d’analvyse philologique je 01S eXprimer L’argumen tire de Rg 20,28 semble PEeEU contradictoire.
regrTel. Pourquoi ”’auteur 11005 d DaS donne unNne traduction Dire Que le calificatif de «dieu de la plaine» signifie reconnaitre

d’ensemble du PSaume tenant compte des acquisitions de SO  — etude? Iui le 1leu de la Tertilite parait PEeEU dur, donne YUUE Baal,
Peut-etre eut-il ete MIeuUuxX place la fin du chapitre V, ma1ls de Baal de la monTtfagne Saphon) considere justement le 1leu
oute aCcOon, elle est indispensable autant plus UU parfois (cf DOUT le de la Tertilite

il donne la traduction. Par ailleurs, V’assimilation tranquille de 'El Par Yahve est ue,
Le chapitre I1 55 111° le «SCHNIE litteraire» et le 1881 SUur la STITUCIUre nOIiTrTe aVIls, qu 'a l’epoque de ’entree des israelites Ganaan,

el de plus Dlus, le 1leu 'El avaıt justement Derdu de S0 importanceıinterne SONTt tres interessants, et, malgre leur brievete, contiennent
ei etait devenu le bon VIeUX 1eu 5a1l15 emprise reelle SUuT la vVvIie desdes renseignements tres suggestifs. Rien signaler de particulier SENS. Et decadence de 'El avaıt profite Baal Le suje deebr PrOPDOS chu chapitre SUurLr «L’unıite litteraire du SqUME€E 20» OUu deuxieme AaNNEXe auraıt demande ule autre monographie complauteur discute les opinions d’apres lesquelles le SdUME ceralt Nous Terons, POUL Linir rapide dIGOUTS, UUE cıterUlle cComposition SUL Baal 5  ar El adaptee OD hwh auteur l’important travail SUT Ta qöl hroh ans ”’Ancien Testament.penche POUTC auteur u ayant 1a f91 Yahve, adora-

TeurTr de Yahve Son explication dans chapitre, T PEeEU rapide L’etude de l’auteur est inmense, tres documentee et utile Meme
.1 e.}le bouleverse pas les CONNAlSSaAaNnCes veterotestamentaires,et V’ensemble du probleme cCommentant 50 dernier

AdNNEXC Un peti chapitre ST CONSsSaCTeEe Dar V’auteur Ia sSiruciure est Tavaıl qu'il Tallait le Taire ET donit OUTITa pas
S en ' asSsSeTr DOUT tout qui1 l’expression qöl hrıohmetrique l poetique du PSaUME; ye SI1L1LS d’'accord VEC DTO-

positions: S, introduction, 3—0 D du DPDSqUME avec d’autres apparentees.
Le ravaıl Ce Cunchillos ur le 'S5Saume constitue, IN0Ostrophes) ‚Eil d (7eme strophe), conclusion. Le tableanı de

la Dase LOO, Urftout qui CONCETINE le parallelisme, sem ble avls, un mOonographie tres complete de Saume difficile,
SuUurtiout du pOoin! de VUu  CD de V’etude litteraire du exie et plustres cComplique.

18 chapitre VI etudie la «Nalssance el histoire litteraire cdu particulierement philologique. Nous SOI es pas tOout DD fait
CONVAlNCUS des connotations de fecondite et fartilite suggereesS La critique YUE fait de Ja theorie de Delcor d’apres Dar auteur aul  >< RT En revanche, SsSo  - Oopiınion PTODOSlequel (<A1 1: ME 2Q raconte ' style epique, l itineraire d’Alexan-

dre» I1 sem bile LOUT fait COrTectTe Le chapitre VII est CONSsacTe des T NOUS sembile nouvelle ET tres acceptable. Malgre
certaın nom bre de points de divergence VEOEC auteu  S 1005„S1itz Leben“ cn Peut-eEetre qu'il auralıt ete plus

simple de faire senun] chapitre V'I Je VL Pour Je SdUME POUVONS UE T1LO0US5 re]OuU1r de 10) importante contribution J’etude,
61 difficile. des PSaumes et des entre Israel eTt Canaan.est unNnNe UV: israelite, mals VeC 13088 grande infiluence alld-

neenne. «11 faut donc e QlfLeTr ODA moment oOu Israel AsT peut-etre Parıs 8’03 Marıa Asurmendi
plus cananeen qu’israelite ‚02 mMO1NS, aulssı ’un QUE ]”’autre,
P dans culte et uln religion qu1 possedent Ge5S caracteristi- Koch, Klaus Diıe Profeten Assyrische Zeit. Stuttgart, Berlin, Köln,
qu ıa premiere epoque d’Israel (Canaan.» L’afifirmation esT de Mainz: Kohlhammer (1978) 184 (Urban-Taschenbücher 280),grande importance el il faudra preciser davantage, Tait, kart
opinion esT fortement Nee V’idee qu’on fait des TappOrts El- In den Vorbemerkungen (9f) \sagt NME:: daß 1n diesem Bänd-'hwih ıT Baal-Yhwh hen die Propheten sTraels „als Denker erfassen“ sucht, 1IsoLe dernier chapitre ‚eıst ConsacrTe eb l’interpretation d’'ensembhle weniger autf die Probleme der Entstehung der Prophetenbücherdu PSaume. autfeurTr insıste NOUVEau (DD 189—190) S'Uur le fait qQuUeE
le ISdUMNeE ete fait ParTr adorateur de Yahve POUT qu] SO  3 dieu

eingehen will In einem Abschnitt „Zum Vorverständnis“ (11—16)
betont V{T. 1M egensatz den meisten Xegeten, die AA  ber dieYahve possede les qualites @T caracteristiques de El ı de Baal Propheten schreiben un immer behaupten, die Hauptaufgabe der(ou mO01ns Certailnes d’entre elles). Ma1ıs Yahve auralt dejä Propheten Sel nicht die Zukunftsansage, sondern das Sprechenpossede GCeSs5 qualites a moment de ”’entree des israglites 1m Namen Gottes, e1in Prophet außere sich immer ZU  - Zukunft, dieCanaan. ela SUDOSE UUE Yahve na pas assimile les caracteristi- TIreilich d US der Gegenwart begründe. Die Propheten stellen

queES de Baal: peut-etre, seulement, celles de El einen „metahistorischen“ Geschehensablauf In den MittelpunktLes argumen(s UE auteur donne POUTC etayver SO hypothese ihrer Verkündigung, verbleiben ber immer 1n der „Diesseitigkeit.“semblent discutables est Tal UUg les traditions sinaltıques parlent Als „Vorspiel“ 17-—46) bezeichnet V{f das Seher- un! Prophetentumdu DOUVOIr de Yahve SUT la nature. Maı1s cela constitue Ar Uu-
ment. Car, effet, chose est UUE les textes ctuels parlent du VOT den Schriftpropheten. Hier versucht die Bezeichnungen Gottes-
DOUVOILL de Yahve SUur la nature eti UuNe autire chose YQuUeE les traditions INaN, Seher und abi erklären, allerdings für den Leser, für den

das Taschenbuch gedacht ist, nicht gerade csehr einsichtig. Er stellt 1ncContenues ans la redaction actuelle le assent. La redaction actuelle du diesem Abschnitt uch die wichtigsten Propheten VOT un! behandeltdocument Yahviste daterait, DPOUT SeS5 parties les plus anclennes, de la
fin du siecle, et Ccecı et. optimiste et genereux. Le document die Prophetengemeinschaften, die nicht gerade zutreifend „Nabi-
Elohiste du 111 siecle. OT, cC’est Nıveau de la redaction des documents Orden“ nennt. Die Mitglieder dieser rden  “ leben ja 1Ur zZeitwelise

und haben doch uch Frauen un Kinder, daß INd9. diesequ' on ITrOUVE affirme clairement la pulssance de Yahve Sur la nature
uan la teneur exacte de Ces traditions les choses compliquent Bezeichnung lieber meiden sollte Dann werden die Verkündigung un

die Bedeutung der Schriftpropheten Amos (47—88), Hosea 88—105),considerablement. es DOUT ela qu’’i. semble Peu rapide de Micha ( un Jesaja (117—1 und schließlich skizzenhaft derliquider probleme lignes, S1 tout cela allait de soit,
d’autant plus YQUE, le dit de Vaux, Hiıstoire ancıenNNE d’Israegl, Propheten Ende der Assyrerzeit Jo&l, Nahum un Zefanja) darge-
1971, 409, «Jle Yahviste utilise les traıts volcaniques POUT la theophanie stellt Es olg die Besprechung eines speziellen Themas der Prophetie,

nämlich des „Vags Jahwes“ un der Tage des Verhältnisses derdu Sinal, tandis UUE l’Elohiste, Iui, OT! utilise le cadre de mündlichen Verkündigung ZU Prophetenbuch. Eine kurze Bibliographie,l’orage».
L’argument tire de l’Alliance d’apres la theorie de Mendenhall das Abkürzungsverzeichnis und die Umschrifttabelle für besondere

hebräische aute schließen das Buch ab;: Anmerkungen untier demsemble ECINCOTEe beaucoup plus faible. Je contente de ext fehlen: e1n Stichwortverzeichnis un! hoffentlich uch eın Stellen-Perlitt, Bundestheologie 1m Alten Testament (Neukirchener Verlag
Le schema d’alliance la Mendenhall servant de cadre POUT eXprimer register werden 1m Band folgen.
les d’Israegl VEeC SO  - Dieu semble, de plus plus, remonter Das Bändchen ist nicht 1LUFr für den Theologiestudenten un

plustöt II siecle. D’ailleurs, Je VOl1s mal quel partı peut tirer allgemein für den Bibelleser, den allerdings die Verwendungde Cet argument POUT 1Te UUE Yahve, l’entree des israelites Canaan, gewohnter Fremdwörter un Wortbildungen storen wird, inter-
et. JeX  u dejä le maitre de la nature. Le seul argument qui essant, sondern uch für den Fachexegeten, weil V viele Neue
M semble possible est celui du cantıque de Deborah, ei il faudrait le Gedanken YVABE Verständnis der Prophetie vermittelt un bisweilenmanier VE precaution. Les oracles de Balaam, meme S11 l’on ITOUVE
le ıtre de roO1 applique Yahve, peuvent pPas NO  - plus 110 US alder. sehr eigenwillige Übersetzungen un Deutungen VO  } Texten VOTLI-

Il faut faire VeC CU. le meme Tavail qu avec les traditions du Sinal  5 legt, die Beachtung verdienen. Am auffälligsten ind ber seine
„Konservativen“ Auffassungen, auf die selbst ın den Vorbe-Dans SO AdMNNEXe n © ’auteur 110 US parle des El-Baal-Yhwh

Israegl La Pase 265 parle du chapitre 24 de Josue merkungen auifmerksam macht, daß sich der KREeZz.,, dessen
d’un apital qui NOUS renseignerait SUTr les luttes Contre le Prophetenbände „KOonservativ“ nennt, 1ın T Gesellschaft
baalisme. Personnelement Je LITOUVE pas ans exie des traces sieht Das Buch Amos schreibt fast ganz dem Propheten Zı
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dessen Namen Tagt, alle „Völkersprüche“ 1mM Am J6 (mit Dommershausen, Werner: Die Umwelt Jesu. Politik un Kultur in
1Ur leisen Zweifeln IUr un: 9,11{1. In Mı sind uch die Heils- neutestamentlicher Zeeit. Freiburg-Basel-Wien: Herder 1977) 135
weissagungen, 1so uch die messianischen eXte, echt In Jes (Theologisches Seminar) kart 15.5b0
1—3 stünden Wäar viele spate Abschnitte, denen auch 2,1— Dieses Buch ist gedacht als Einführung für Studenten der
gehört; doch Stammen alle „messianischen“ exie un die meisten unteren Semester. ESs hat sich ZU. jel gesetzl, 1Nne dNSEMESSECNE
Heilsweissagungen überhaupt VO Propheten selbst, un uch die un übersichtliche Kenntnis der Umwelt des vermitteln,
geschichtlichen Kapitel Schluß VO.  - Protojesaja gingen ıIn die Was heutzutage uUIMNsSO notwendiger 1st, als die Geschichte und die
eit des Propheten der kurz danach zurück. Joel Se1 Begıinn rage nach dem historischen eSus sich eines großen Interesses

eriIreuen.des KOön1gs Joschija aufgetreten, gehöre Iso nicht ZULT nachexi-
ischen Prophetie. Warum Habakuk nicht nenn(tT, ist nicht In einem ersten eil (13—78) wWird, verteilt auf 10 Paragraphen, e1in
erkennen. Dem Propheten Jesaja s5e1 hne weıteres uch ine gedrängter Überblick ber diejenigen geschichtlichen orgänge und
widersprüchliche Haltung, WIe S1e seine OTie aAaUS dem Jahr 701 politisch entscheidenden Persönlichkeiten geboten, welche Leben un
über AÄAssur vorausseitizen, ZUZULirauen. Kultur des JjJüdischen Volkes bis hin ZUTC Zeit Jesu entscheidend geprägt

haben Die historische Darstellung beginnt bei der Rückkehr aQUu5 demKritisch anzumerken ist der bereits ben angedeutete, bis- babylonischen Exil un! geht bis /Dr totalen Niederlage des jJüdischenweilen VO deutschen Sprachempfinden her unerträgliche Fach- Volkes und ZUT Ausbreitung des Christentums 1mM römischen ReichJargon. Muß INd.  - VO  - Amos das Adjektiv „amosisch“, VOoO  } Hosea einschließlich der Verfolgung]). Im zweıten eil 79—136) wird ein ber-„hoseanisch“ un VO  — Jahwe „Jahwäisch“ bilden? Findet sich FÜr blick UlbDer die verschiedenen Aspekte der damaligen esellschaft SCdie Übersetzung In den Prophetentexten keine brauchbare Wieder- ben die wirtschaftliche Situation 1M römischen Reich un in Palästina:;:
gabe für den sadiq, Tür den dal U, dgl der 1mM Haupttext des die sozialen UnNn: religiösen Verhältnisse, untier Einschluß der Lage der

jüdischen Familie: die geseillschaftliche Lage der Familie un derBdes für den hözeh (Iimmer Chosä geschrieben, obwohl doch
„‚Seher“ leichter verständlich ware)? Der argste Schönheitsfehler Sklaven 1mM römischen e1C. Die wel etzten Paragraphen S1INd einer

Beschreibung der Formen des jJüdischen Kultes Tempel und Synagoge)ist ber die Widersprüchlichkeit In der Wiedergabe der igen- un den verschiedenen Tien VO  - eligion bei Griechen un!: Römern38 obwohl 1mM Vorwort kKlipp und klar heißt „Biblische (Staatsreligion, unterschiedliche religiöse Praktiken, Mysterienkulte,Eigennamen werden nach den Loccumer Richtlinien wiedergege- Herrscherkult und (GNO0S1S) gewldmeben  (L (10) Tatsächlich finden sich neben Elija uch Elia, neben Überraschenderweise fehlt eın Kapitel über das philosophischeElischa uch Elisa, neben Joschija uch 0S1a3, neben atan uch
Nathan, neben et- uch Bethel: Bascha steht Baesa,

Denken der eıit. Vor allem ber vermi5t INa  e} 1ne dynamischere
Stoffentfaltung auft der Grundlage einer HerauskristallisierungJahwe 1Ur Jahwä USW.,. TIit TUr erl 45) INas Druckfehler Se1IN. der geschichtsmächtigen un kulturprägenden Schlüsselideen. DerDiese Widersprüchlichkeit muß ıIn einer Neuaufllage, die INa  - dem

Bändchen wünscht, unbedingt korrigiert werden. TOTZ dieser
Charakter des jüdischen Volkes WIT:': nicht bDesonders gründ-

Schönheitsfehler ist das Bändchen lesenswert un: sollte die
lich vorgestellt. Hierzu wAäarTe e1ine, WEenn uch knappe, Entfaltung
des religiösen Ideengutes Israels, SeiINer Verwurzelung 1 Gesetz,Beachtung uch der Fachleute Linden.

München
SEeINeEeT messianischen Hoffnungsgestalt us unerläßlich Eıne Aus-

ose Scharbert wahl allgemeiner Literatur ist aut den 10—192 beigefügt. Zudem
ind jedem Paragraphen IUr das behandelte Thema einschlägigeMosis, Rudolf Das Buch Ezechiel Teil 1, Kap 1,1—20, Düsseldorf

Patmos 1978) 270 (Geistliche Schriftlesung 8/1) Lw. 23.80
Literaturangaben vorangestellt.

Übertragung aQuUu5S dem Spanischen Vo  - Kuno Füssel, MuüunsterFür geistliche Schriftlesung ist dieser ommentar ein ‚UVETI - Leon Maximino Arlılas Revyerolässiger Uun! inspirierender Wegführer. Textiremde Anwendungen
werden vermieden, hne daß die Auslegung ın bloße Paraphrase
des biblischen Textes zurücktfiele. Störender wissenschaftlicher Tolbert, Mary Ann Perspectives the Parables An pPPTrOaCBallast wird 1mM Sinne der Reihe beiseite gelassen. Die Tfachliche ultiple Interpretations. Philadelphia: Fortress Press 1979) 141 Ö,Diskussion ist deshalb NUur vereinzelt un kaum mehr als andeu- I 83.95
tungswelse In den Schluß des Buches zusammengestellten Die untier dem Einfluß des Irüh verstorbenen Norman PerrinAnmerkungen finden. Die Antwort auf historisch-kritische entstandene Chicagoer Diss. verschreibt sich eiINeT literaturwissen-Fragen, die den Bibelleser bisweilen bewegen, darf 1n diesem schaftlich inspirierten hermeneutischen Perspektive. „What Ca  -Buch Iso nicht gesucht werden. Vielleicht ware hier un: da etwas the parables IN1l6a1l today?“, lautet die mehrfach varılerte Aus-mehr kritische Iniormation angebracht BEWESECN, z. B bezüglich gangsfirage. Gleichnisse sollen als literarische exie „wWith certainder ahl 390 ın 4,5 (vgl Anm. 51) der bezüglich der Deutungen timeless dimension“ betrachtet werden un! nicht als „historical
VO 17,22—24 Fachliteratur, uch sogenannte weiterführende Lite- artifacts“ (13)Tatur wird 1Ur iın Ausnahmefällen zıtiert. (Zu streng sich Das ersie Kap (15—31) widmet die Autorin dem Problem derselbst, hat V{T. nicht einmal seinen ıIn 19 11975] 161—194, erschie- „Multiple Interpretations“. S1e beobachtet, daß kompetente Aus-Beitrag Kz 14,1—11 angeführt.) Die „Einheitsübersetzung leger mıit gleichen Methoden ganz divergierenden Deutungender Heiligen Schrift“ (in ihrer vorläufigen Fassung]) ist nicht über- gelangen, un S1e iragt sich, ob dem nicht 1ine spezifische O{ffen-
oHM1Men worden (vgl. Anm. 1 9 dessen wird 1ne eigene möÖög- heit der Gleichnisgattung entspricht. Was die Forschungsgeschichtelichst getireue Übersetzung geboten. Kritische Vorbehalte eN- angeht, begnügt sich dankenswerterweise miıt knappen Hın-über Übersetzung un Auslegung sind kaum je anzumelden. (Gesto- welsen Jülicher, Dodd, Jeremilas un einigen NeUeTen amerika-Ben hat sich der Rez tiwa der attributiven Auffassung VO  >;
h4sükah ın 4!l das In Wirklichkeit Prädikat eines Nominalsatzes

nischen Arbeiten. Mit Autoren WI1e Charles Carlston (The
Parables of the Triple Tradition, Philadelphia un! Johnist, der Übersetzung VOo  - Lahtajw iın 17:6; das reflexiv neh- Ominic TOSSan (In Parables: The Challenge of the Historical

INne  j ist 1n der Bedeutung „unverrückt seinem SOWI1IEe esus, New ork die 1C.  D bemühen, die unverzichtbareder Selbstverständlichkeit, mit der nach 202, 6f, Önig Rückfrage .nach dem historischen eSus auf ihrem klassischenJojachin keine Zukunft beschieden sein so1l.) Auf der Ebene des Gebiet, der Gleichnisforschung, wachzuhalten, geht hart 1N:Hermeneutischen drängt sich Iolgende Anfrage auf arf e1in
Kommentar dieser Art einen Von Glossen un

Gericht. Angesichts der etzten Veröffentlichungen ZU Thema
‚sekundären“ (vgl. hRv [1979] 198—203) dürfte etiwas voreilig se1IN, diesenZusatzen A 1 9 151; Z 7—29 purgierten ext zugrunde legen Ansatz schon einer VErgaNnNgeENeEN Periode der Forschung (20 „dun: Textumstellungen auf literarkritischer Basıs vornehmen (z. B reilection of earlier period ın New Testament scholarship“)bezüglich ‚17—21; 12_2 9 414‘_ y 11,1—21) 7 Übrigens sind die Aus- ZUzuwelsen. Einige Lippenbekenntnisse ZUTC Notwendigkeit derlassungen nicht konsequent durch Punkte deutlich gemacht (vgl. historischen Kritik (z 118) können über die a-historische Aus-7A16 126; LO / {ür 19,14 ist dem Buch e1in Corrigendum beige- richtung der f.in nicht hinwegtäuschen. Ihre Skepsis gegenübergeben]); einigen Stellen ist der Versbeginn verkehrt angezeigt hypothetisch rekonstruierten Urformen und ihre Vorliebe für den[2a5y 59 auf 16, lies auf 102 > 23 3  9 Endtext ın Ehren, ber S1e begründen soll, s1e Dei einer18,7) Wir wünschen, daß der zweite eil des ommentars diesem Doppel- der Dreifachüberlieferung einer Fassung den Vorzugersten Bd, der I1LULI bis Ez 20 einschließlich reicht, möglichst bald gibt, gehen ihr die Argumente aQusTolgen kann. In diesem einleitenden Kapitel Dringt einıge sehr anregende Be-Simpelveld N L) oachim Becker merkungen ZUT Allegorieproblematik unier (271.120{f). Sie macht auf die
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Paradoxie aufmerksam, die darın legl, 100878  - 1n der neuesien Gleich- Miıt Paul Ricoeur (Bi  1Ca. Hermeneutics, 1n * 5emela 1975] 29—148)
nisforschung ul  ers Wertung VO Vergleich und Metapher buchstäblich lehnt die Suche nach der Tiefenstruktur als unbefriedigend ab S1e
1n ihr Gegenteil verkehrt hat, sSe1n abschätziges Urteil u  xx  bDer die Allegorie, Tag nach der Botschaft e S e  e }, nicht wWwWI1e die Strukturalisten nach
das untrennbar amı verilochten ist, ber unbekümmert beibehält Sie dem unterliegenden code. Wie Ma  - die Oberflächenstruktur eines
ordert 1ne Rehabilitierung der Allegorie, die einıge der größten icht- Gleichnisses untersuchen kann, erläutert S1e mıiıt der dı S Ö
werke des Mittelalters un der Renaissance hervorgebracht hat, un eine än alvB1S:;: die den ext nach Erzählung un direkter ede gliedert,
ctarkere Berücksichtigung der weit ausholenden Allegoriediskussion iın un: der rhetorisch-stilistischen Analvse, TÜr die S1e als eispie einige
der Literaturwissenschaft S1ie schlägt OTrL, folgende Unterscheidungen Parallelismen und Chiasmen iın den Gleichnissen anführt Sie schlägttreffen: Allegorie 1m Sinn der allegoris  en Lxegese (Allegorese) der weıter OT, Gleichnisse mit ähnlicher Derilächenstruktur einander inter-
Stoa und der christlichen Trad:  ition, Allegorie als e1in literarisches pretieren lassen („clustering“), W as vielleicht ihren originellsten Bel-
Genre, das unier dem Einfluß dieser Interpretationsmethode entstanden
ist, und Allegorie als R1n metalinguistischer erm, der WIe der Begri{f

trag darstellt. Erwähnenswert ist noch ihr 1Nnwels auf die Extravaganz
der Gleichniserzählungen, die 1ne realistische S1' prengt.

etapher die Fähigkeit der Sprache, referential funktionieren (besser Als Beispiel für 1ıne Textauslegung unternıimmt Kap (93—114)wÄäre: symbolisieren) anzeigt 1nNe Deutung der Parabel Vo verlorenen Sohn Man ist eIiwasKap I1 (33—50) entwickelt wel Modelle, die der Beschreibung überrascht, sehen, daß die D sich reichlich unvorbereitetder literarischen Wirkweise eines Gleichnisses dienen sollen, e1n auf 1ne Anwendung der Freudschen Psychoanalyse als Interpre-semiotisches un eın rhetorisches. Das semiotische Modell tationskategorie („contextual system”) beschränkt (vgl dazu ihrengewinnt 1n kritischer Kommentierung eines Auifsatzes VO Susan Beıitrag In Semela 11977] 1—20 und den diesbezüglichen Literatur-Wittig Theory of Multiple Meanings, 1nN:! Semelıa J 11977|] 75—103)
Eın sprachliches Zeichen SIN ich QUS

Dericht 1n 55 11973] 3795—382). Das Gleichnis „1S eXpressing the
longing of the human heart TOrT wholeness, for d reintegration OTBezeichnendem signifier) un Bezeichnetem (signiıified). the con{flicting elements of life“, versinnbildet „the resolutionBeim Gleichnis verhält IC  y“ 5 daß e1n sıgn einem

signifier zweiter Ordnung für e1n signified wWird, das der
of the conf{licts within the psyche of V  V individual“ (1011) In
wel Durchgängen zeig T 9 wWwWI1e 190028  - machen soll,; nämlicheser  OTer Qus seiner eigenen Sinnwelt erganzen MU. Beım ständig der sprachlichen Struktur des Gleichnisses orl]lentierteinfachen sıgn ist die Beziehung VO signi  Tfier und sSignl1l- un zugleich Bewahrung der Integrität des psychoanalytischenfie konventionell, beim 5 als S fı zweıter Ord- Denkmodells bemüht, und wWI1Ie nicht (letzteres richtet e  m

NUu1$ un! dem zugehörigen signified ist s1e LGONLG: einen „supermarket approach“, der die Vergleichspunkte Deliebigauf Kongruenz un Ahnlichkeit angewlesen (was iast wI1e ine auswählt). Im einzelnen sind ihre Ausführungen zurückhaltend,mühselige Umschreibung des altbekannten ertium Comparatıoni1s 5S0OTSSam un nicht hne pastorales Interesse.
erscheint), daraus resultiert 1nNe dynamische Unbestimmtheit un
Offenheit der sprachlichen FOTrTM. sieht sehr wohl das Grund-

Die Anmerkungen sSind leider nachgestellt (117—1 Eine sehr SDPaTr-
5d111e Auswahlbibliographie, gegliedert 1n Gleichnisliteratur un herme-problem der Anwendung solcher linguistischer Modelle, das darin neutisch-literaturwissenschaftliche eiltraäge (135—13. SOWI1Ee e1n Autoren-

Desteht, ob zwischen den hierarchisch angeordneten Schichten register und en Gleichnisregister (139—14 beschließen den schmalen,
der Sprache e1n Homologieverhältnis herrscht, ob Iso aut die gut ausgestatteten un erstaunlich preiswerten
Textebene hne weiıteres ausgedehnt werden darf, Was aut der Der exegetische Lırtrag utie eIiwas d. das Ausblenden
Wortebene gilt. der historischen Fragestellung befriedigt nicht Ansonsten hat die

Die Entfaltung des zweiıiten Modells SETIZ bei der rage e1in Was Autorin ine sSympathische Studie vorgelegt, die Augenmaß erken-
bedeutet eigentlich die neuerdings oft wiederholte Aussage, das Gleich- Nne  - 1äßt un sich VO  w} UÜbertreibungen freihält.
n1s S@e1 1ne erwelterte Metapher? Werden hier nicht verschiedene Ebenen uncheneinfach überspielt? Resultieren daraus nicht inflationäre Behauptungen Hans-Josef{i Klauck
hinsichtlich der inneren Sprachkraft der Gleichnistorm? Als selen Gleich- Paul de Tarse. Apötre du notre emps. Par le sSo1ın de Lorenzo denisse VO sich d u55 1n der Lage, 11eUue Sinnwelten chaifen, die Gren- Lorenzı Rome: „Benedictina“ Publicazioni ell’Abbazia d1i SanZen der Rationalität urchbrechen, den Horizont des Verstehens
auszuweiten un das Leben e1ines Menschen auftf einen chlag verän- a0l1l0 1979 806 (Serie mOonographique de „Benedictina“ Section
ern. zeIg das Beispiel VO Sallie TeSelle (Speaking 1ın Parables, paulinienne La Communaute Monastique de Paul memoOIire

de Pape Paul VI) DrT.Philadelphia auf un weist echt als unzutreffend un durch
die Erfahrung nicht gedeckt ZUTU!  Cck, Sie gibt ann 1m Anschluß Die Einführung dem voluminösen ammelband informiert
Philip Wheelwright Metaphor an Reality, Bloomington eine über seine Entstehungsgeschichte un Intention. Ursprünglich als
Metaphernbeschreibung, die mıit den nach dem odell VO  -
gebildeten) Begriffen 1D un arbeitet un: zusätzlich

„Festschrift“ ZU 80. Geburtstag aps aul VI geplant, erschien
das „C2uvre“ TST post mortem des Papstes Es befand sich geradeVO.  - Richards (The Philosophyv of Rhetoric, London ehi cle 1m Druck, als Paul VI Aug. 1978 starb S50 wurde d US derun (Bildspender un Bildempfänger bei Harald Weinrich) über-

nimmt. Epipher meınte die Erweiterung VO INn durch Verglei  ung „Festschrift“ ıne „Gedenkschrift“. Namhafte Exegeten (insgesamt
VO  - oft versteckten der nicht auftf Anhiebh sichtbaren AÄAhnlichkeiten. lieferten kath un Autoren Miszellen un Au{fsätze) haben
Diapher beinhaltet die Schaffung Sinns durch Gegenüberstellen mitgearbeitet einem Werk, das die Lehre des Apostels Paulus
un ynthese (was einrich konterdeterminierenden Kontext nennt). un ihre Aktualität besonders auftf dem Gebiet der seelsorgerlichen

Kap 111 1—66) begründet, INa  } ich nicht mit den Aussagen darstellen soll
Der ammelband ist In größere Kap aufgeteilt. Nach derEvangelien als normierendem Kontext für die Gleichnisse ZUiIrie-

den geben kann un W1eso ine mehrdeutige sprachliche Gattung Einführung (7—11) und dem Vorwort (13—21) behandelt der 1. Teil
WI1Ie das Gleichnis einen Jleibenden Wert behält. Bedenken kom- das Thema „Der Mann Gottes (25—162: Beiträge). Der eil

ist überschrieben: „VOr dem Wort Gottes 165—258: 5 Beiträge).INeEN, Wenn 108028  - sieht, wW1e die Intention Jesu der die der
ersten Tradenten un Redaktoren als Referenzrahmen durch die eil befaßt ich mit Überlegungen „Apostel un Diener“

261—470: Beiträge). kın eil vereinigt Erwägungen demInteressen der „Christian Communi1ty” un durch „CONtempOorary
Concerns“ ersetizt wichtigen Gedanken: „Das olk Gottes unterwegs“ (473—638:

Kap (67—91) bietet einige methodische KRichtlinien für den eitrage). Der und letzte eil Deschäftigt sich mıiıt „Problemen
Umgang mit Gleichnissen, die verhindern sollen, daß die Aus- der Verkündigung und Pastoral“ 641—794: Beiträge). kın Inhalts-
schöpfung der verschiedenen Interpretationsmöglichkeiten ıIn verzeichnis schließt den ammelband aD, Register wurden keine
Anarchie ausartert. Zwar iTragen der neuzeitliche Kontext un erstellt.

Es ist unmöglich, die 33 Beiträge (Mos Benelli, ursprung-das Vorverständnis des Xegeten (der Unterschied dieser beiden
Größen wird nicht recht klar) ZUTLTC krzeugung des Sinns bei (70 lich Substitut des papstl. Staatssekretariats, heute Erzbischof VO  e}

„the interpreter 15 1n tact the cocreator”), ber das kontrol- Florenz, schrieb 1m Vorwort die Laudatio) ihrem Inhalt nach uch
1Ur annähernd um{fassend vorzustellen. Da die Mehrzahl derlierende Prinzip MUu. die Bewahrung der Integrität der Erzählung

selbst SEe1IN. Dazu ist 1U  — kritisch Iragen, ob das als Kontroll- Beiträge 1ın iranzösischer Sprache geschrieben (25 die restlichen
sind ın Englisch abgefaßt), für sprachunkundige Leser Iso nichtinstanz wirklich genuügt der ob nicht doch der Willkür des der NUr schwer verständlich sind, soll weni1gstens die IntentionInterpreten 1Ur un Tor geöffnet wird. Genau hier wäre meines

Erachtens die hermeneutische Funktion der historischen Kritik
der einzelnen eiträge kurz angezeigt werden: die kritische Aus-
einandersetzung muß jedem selbst überlassen bleiben.anzusiedeln, ber das kann 1n diesem Rahmen nicht weiıter ent-

faltet werden.
A.- 008 interpretiert Beginn des Teils den ULIr-

christlichen „Apostelbegri{ff“ (25—60) un! stellt die besondere igenar
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des paulinischen Apostolats heraus: Vom Auferstandenen YAER Apostel Bildes VO „VWeg” („Wegtheologie“), die Liebe als „vole par
berufen und ZU. Diener der Heiden este gewinnt Se1N Apostel- excellence“ darzustellen:;: el greife aut den atl un urchristlichen
111e die Bedeutung VOo  - „Chef ans l’Eglise“ Von den „Vorgangern eDTauc VO „Weg des Herrn” Zurück, den der ensch ebenfalls
des Paulus bei der 1ssıion“ nach dem Zeugn1s der ADg handelt durchlaufen mMu. allerdings „m1t Gott”). ontagnınıl

Legrand 61—74) Paulus hatte orgänger (Barnabas, die Sieben geht „Christologischen Grundzügen ın Eph 1,3—14” nach (529—539) ;
VO.  > ADg 505 die Zwöl{), Wäar eın isolierter apostolis  er „FTel- untersucht S1ITZ; Gedankengang un literarische TUKIUr des „Stückes“
oschärler“. enoıt untersucht das „Entstehen und die Entwicklung Das Lob der göttlichen rlösung rase als das wichtigste Element her-
der paulinischen edanken  66 75—100) ; 111 dabei die rage eant- OX doch könne der lLext uch als christologischer Hymnus bezeichnet
worten, ob Paulus e1n y  eologe  C6 BEWESEN sel Paulus War War nicht werden (wegen der zahlreichen christologischen ussagen). ach
Systematiker, Der einer, der verstand, miıt Tundiertem Wissen „Von „Christologischen Motiven 1n der paulinischen Ethik“ SUC (5T@ ch
ott sprechen“ (75) Paulus als „Mann Gottes (1101—162 ist das (541—558) ; neben rabbinischen un hellenistischen Motiven spiele die
Thema (1m Sinne eiINer „Biographie spirituelle“) VO  - Tüurb@essSsid: christologische Begrundung (1n ehrfacher Hinsicht) die entscheidende
auft die Zeit, da Paulus als eifernder Jude Christus noch nicht kannte, Einheit mit Christus, Nach{folge un: Nachahmung])
folgte („auf einen Schlag 131) die Zeit der Tkenntnis Uun! des Ver- widmet seinen Beitrag den „Ethischen Konsequenzen
stehens, eingeleitet ÜT die Bekehrung un  er die erufifung /AB der paulinischen Perspe  1ıve VO  - der Zeit der Kirche (559—574), BENAUET,
Apostel der Heiden der zwischen „‚schon“ un „nOoch HICHE. niemals verliere Paulus

Den eil eroiiIne Fe B razzı mit eiNeTr Untersuchung über dieses „schon“ un „noch nicht“ aUusS dem Auge, WOTaLUs sich allerdings
„Zusammenhang un Bedeutung des Alten Testaments 1n den edanken e1INe gewlsse Ambivalenz 1m Verhalten des postels ergibt. Zu einNnem
des Paulus 165—173); ROom 1,33—30 stelle die Vollendung der pln pastoralen „Meı  rstück“ d’c2uUVrTe) des Paulus, nämlich der
edanken un das lelie erstandnıs des dar hinter den pln Gedan- „Kollekte“, aubert sich 5 aTOöfä%D 575—593); oflfenbare seinen
ken sel 1n ‚apokalyptischer un weisheitlicher Hintergrund“ US2Z2U- pra  ischen Un bewährten 5SInn, Se1INEe Klugheit un seine Fähigkeit
machen) Penna beschäftig sich miıt dem „Evangelium des FrTIie- fTür Geldsammlungen; VOT allem zeige seine eigentliche apostolis
dens“, vgl Eph 5,15 (175—199) ; der Begri{ff könne als „Schlüssel eines Begabung, 1ne materielle Spende theologisch egründen Das
ypisch paulinischen Themas angesehen werden 173 Paulus mache Verhältnis des postels YA DE „Politik“ sucht Ciprlanı bestim-
die Friedensaussage unter mehrfachem Aspekt immer wieder ZU. ema 19913  - (595—618 9 Paulus gibt dazu „exemplarische Hinweise“, deren
seiliner Verkündigung. Den Begri{ff „cChrestotes“ behandelt S3071 wichtigster ordert, „‚alles als Bedingtheit aufzuzeigen“ (relativiser), 1Iso
(201—232 bezeichne einerseits die Heiligkeit und .uüute Gottes, uch die Politik:;: nicht die iıtuationen 311 Paulus andern, sondern die
andererseits die Heiligung des Menschen ÜT Gott: die „Chrestotes“ Menschenherzen, annn die sozialen Strukturen umzuwandeln.
ist sSOmit mit anderen göttlichen Qualitäten un anderen menschlichen Zum jel diskutierten Problem „Mann einer einzigen Taul  6 (1 11ım S RA D
ugenden verwandt Den atl Hintergrund der Formel „Das Lob J4 11 9 vgl 1'Tim 5,9) nımmt de 1a Po  erTl1ile Stellung (619—638) ;
SeiINeTr Herrlichkeit“ ın Eph untersuchnt DreyfIus 233—248); nach einem exegesegeschichtlichen Überblick otellt iest Eine TeiN
S1e tellte e1Nn Leitmotiv des Hymnus (VV, 3—14) dar un S@e1 Krönung moralische Interpretation trifft nıicht den INnnn der Aussage, vielmehr
einer Entwicklung, die schon 1 1n mehreren Etappen VOTLT sich werde unier ekklesiologischem Aspekt eiNe zweite Ehe (nach dem Tod
g1ng Kurz beschäftigt G1 Orchard mit den „Auslassungen un: der rau für „Amtsträger“ ausgeschlossen.
Einschaltungen“ 1n Gal 2,1—10 und 2 Thess 2,1—12; handle sich Den Beıtrag ZU. und etzten eil iefiert Rossano: „Die

exte, die „interessante Parallelen“ auiweisen (249—258). Vermittlung des Evangeliums nach dem heiligen Paulus (641—654) ;Teil beginnt mit einer (wiederum elativ kurzen) Untersuchung
VOo  e Martıniı

Anfang der uwendung Gottes ZU Menschen STe die Liebe, die
ber „FPetirus und Paulus 1n der en Kirche“ S1IC. 1mM Wort realisiert Wor 1U: ber N1C. als Mitteilung 11UTLI objek-ach der Textüberlieferung der Apg (261—268): Petrus ist der ersie der tiver Aussagen, sondern Worrt, das bDewirkt, W as aussagt un sich

Zwöl{t und spricht 1mM Namen der anderen, Paulus das Werk des 1m Beispiel vollendet. räg edanken bei
Petrus fort, indem I1U. den Heiden predigt, un Wäar mi1ıt grobem 1Kor ‚9.16—17 „Ihr @1: der Hausbau (‚ottes der Tempel Gotte
Erfolg. anımolle befaßt sich miıt der „Autorıtat des Petrus” 1655—664) : die Ausführungen sind homiletisch-pastoraler atur (663;
in Gal 1—2 un! Apg 15 (  y Petrus hat S1C. innerhalb des Apostel- handelt sich eine Nnsprache, die LE 1n Lille anläßlich
kollegs einzigartigen Ansehens un einzigartiger Autoritat TIreut, WaSs der Synode der refiormierten Kirche Frankreichs gehalten hat) Die
uch VO.  — Paulus (353 1—2 bestätigt wird. „Petrus 1 Spiegel der aulus- Idee des „Leibes Christi“ 1 Epheserbrief arbeitet
briefe lautet der Beilitrag VO  - SC 291—309) ; TUr Paulus WäarTr burg heraus {  —6  r einen „Ausblick für NSere ZO1t”
eIirus die führende Autorität, der ersitie euge des grundlegenden un: gewıiınnen; die Kirche ist der Leib des Christus un verdan diesem
alle apostolischen erkünder bindenden erygmas, unbeschadet der alles, Was S1e ist 667); gibt 1Ur einen Leib und einen eist; die
Tatsache, daß Paulus auch [Ur eiIrus die „Gleichheit“ mi1t allen übrigen bestimmte irche muß auferbaut un 1n der Einheit bewahrt werden
Zeugen betont. Gribomont (311—33 S1C. textkritisch miıt (gegenüber einer teindlich gesinnten DuDONt behandelt
dem apostolischen Amt nach 1 Thess 2,1—12 („Facti parvuli“) 1Kor 1,18—19 un auDßert sich unier dem Titel „Die Kirche VOTLT der
auseinander: e1in exegesegeschichtlicher Überblick (zu den Kirchen- Erprobung durch Spaltungen“ (687—69| wI1e olg Vor dem intergrundvätern) mache deutlich, daß die Lesart :  „neD101  “ der VO T  „ep101  “ "ZU- des kommenden Gerichts Gottes, das als Scheidung schon Werk istziehen ist. KOT 1,17a („Christus sandte mich nicht taufen, SOoNndern un dem VeETrSaNgENEN Ereigni1s des TeUZESsS Christi, das sich immer

verkünden“) ist Thema VO  - (  , die Verkündigung Neu realisieren muß, sind die gegenwartigen Spaltungen als Stimulus
des Evangeliums, N1ıC. das Taufifen ist die erTsie christliche Miss10ns- der oflfinung verstehen. Ziu dem Thema „Die en, NSseTe Eltern“
auifgabe, sowohl sachlich als uch zeitlich. ].5 0SC untersucht iın der Kirche (‚ottes ım 5,1—32) äaußert sich Burini (697—72!das „Charisma der Hırten 1mM CGorpus Paulinum“ 363—397), vornehm- sS1e deutet den ext unter pastoralen Gesichtspunkten (die en als
lich 1n den Past.-Brieien (bezüglich deren Verfasserschaft bleibht der „Außenseiter“: 702) Die 17 wollen Nn1C. infach Ratschläge und
UftOr unentschieden); das Hirtenamt omm als Charisma VO oben, Ermahnungen geben, sondern 1Nne Verhaltensregel, die imotheus
wird 1m Glauben dNSCNOMMEN un verwaltet un ist als olches nicht

arbeitet die
gebunden ist (denn die Kirche ist „Familie (‚ottes 706) ber den

mit „Demokratisierung“ vergleichbar. vA „Tod und die orge IUr interbliebene schreibt D:E WhiteleyDienstfunktion des Paulus heraus „Paulus, ‚Diakon'‘ Christi un der 721—749; Iut 1e5s5 als Pfiarrer un als einer, der 36 Fe ın der Seel-
Christen“: 399—454) ; nach einer umfangreichen Textanalyse versucht VT atıg WarT); se1ın Beitrag ist eine pastoral-medizinische Betrachtung,1m eil 1ne „Zusammenschau“ mit den sonstigen Dienstaussagen: die Ratschläge un Hilfestellung geben ll (vOr em gegenüber tirauern-
Paulus ist Diakon unier und neben anderen, das „Diakonat“ hat einen den Witwen). Den etzten Aufsatz jeiert ].-M Cambier: „Paulusumfangreichen un unterschiedlichen Gebrauch, ber bDedeutet immer VO Tarsus, eın freier Mensch“, der eute un Anfragen üichtet
inen „totalen, umfifassenden und auernden Dienst“; „Diakonos un 751—794); die Freiheit des postels sel eine „Freiheit-Befreiung“Diakonia sind die geeigneten egriffe, des Paulus G 0VASE Streben un bedeute die Naı Gottes un.: die Tat des (‚eistes 1n uNs, die
un apostolische 1Ss1on auszudrücken“ Gnilkas Belitrag Möglichkeit der Hingabe ott un: des Gemeinschaftsdienstes;: Paulus
schließt eil ab und befaßt 81IC: mit dem „Verhältnis VO.  - Gemeinde- selbst habe Beispiele des Ireiheitlichen Verhaltens gegeben, die TeC
er  Tun: un!: Amtsautorität nach dem Neuen Testament“, spezie verstanden uch 1n der heutigen Welt anwendbar sind (bes 782—794).1M Hinblick auf das GOrpus Paulinum 455—470) ; der untier-
schiedlichen Gemeindestrukturen konnte Konilikten kommen: 1ın Abschließend un zusammenfassend stehe 1ne kurze Wertung,
einem olchen entschied (und entscheidet) das überkommene die allerdings nicht hne kritische Anmerkungen vorgelegt werden
Evangelium soll. Die Fülle der eitrage ist her verwirrend, als daß s1e das

Den Anfang eil mac. Lohse „Sola fide“ (  , Phänomen „Paulus VO 'Tarsus un seine Theologie“ übersichtlich
versucht die Trage beantworten, „Was ist Glaube?“ indem ZUerst und verständlich darzustellen VETITMAS. Die Einteilung 1ın Themen-
den uden, ann den Christen Paulus vorstellt Glaube verzichtet auf kreise erleichtert Wäafr den Durchblick un vermittelt 1nNe gewIlssejedes igenlob, ist totale Umkehr. Wilckens Iragt nach der Orientierungshilfe, verhindert ber nicht, daß gen des großen„Eucharistie un die Einheit der Kirche“ (485—50 unier dem ökume-
nischen Aspekt der „Interkommunion“; S1e solle generell möglich Se1iN, Umfangs eın gewilsser Eindruck der Uneinheitlichkeit bestehen

bleibt, nicht zuletzt deswegen, weil e1in eil der eiträge 1Urdamit N1C. 1Ur das Fernziel der Einheit, sondern uch en konkreter
Weg diesem Ziel sichtbar werde. ‚Liebe und Charismen nach 1Kor widerstrebend un mi1t eIN1Iger Gewalt einem der Teile zugeord-
1231° behandelt Lyonnet (509—52 der Apostel bediene sich des net werden kann. Daß die Au{fsätze un Miszellen VO  } unterschied-
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licher Qualität Sind, wird den kritischen Leser nıicht wundern, ırag „L’uU0MO, capolavoro di Dio“* (71—84) iın eiNeTr aktualisierenden
WwWenNnn die Vielzahl der Mitarbeiter und ihre Herkunft QUS VeTr- Auslegung VOoO Ps
cschiedenen 397 Schulen“ berücksichtigt. Neben Wiederholungen Der Verwendung der Bibel ın Kirche un religiösem Leben sind
bekannter un: schon oft dargelegter Ergebnisse der Paulus{ior- die nächsten eıtrage gewidmet.
schung finden sich jedoch zahlreiche Entwürtfie, die einen (Gedan- Achille ITIa cCc8. SDB, Celebrazione liturgica parola di Dio
ken der e1n Thema entweder NEeE  r formulieren und akzentuieren, Attualizzazione ecclesiale Parola 87—120), Oorjıentiert u  A  Der die Ziu-
der ine LEUE Erkenntnis gut Iundiert vori{iragen. Posıitiv ist sammenhänge zwischen Bibelbewegung und liturgischer ewegung VOTL
ferner anzumerken, daß Tast alle Autoren bemüht sind, die exte dem Ir Vatikanischen Konzil un die Aussagen dieses Konzils ZUT Ver-
der Paulusliteratur celbst Wort kommen lassen: störend wendung der der lturgle, zeiIg ann Möglichkeiten auf, die
dabei ist allerdings, daß häufig nicht zwischen den echten Paulus- Bibel 1n der Eucharistie{eier, 1n Andachten 158eN Wortgottesdiensten AUS-

zuschöpfen, Uun! umreibt die „Gesetize”, die TUr ine spirituelle AÄAUus-brieien und der deuteropaulinischen Brieiliteratur unterschieden legung der Bibel be1l olchen Felern beachten Sind: Christozentrik,wird, daß das theologisch Neue un Andersartige der spateren Solidarität miıt der Kirche, Ausrichtung auftf das en des Christen.Paulusrezeption nicht deutlich ZU Vorschein kommt. Die (‚esamt- arlano inzwischen Erzbischot VO.  - Barı, plädier leiden-
konzeption der „Gedenkschrift“ ist sicher ursprünglich bescheide- schaitlich und 1n inem sehr persönlich gehaltenen Bekenntnis TUr
LEr BEWESCH,; die Ausuferung aut den jetzigen Umfang ist ihr „Pregare la Bibbia (121—130), 1Iso TÜr eine betende Beschäftigung mit
m. E nicht A Vorteil geraten. 'Irotzdem Hier liegt e1Nn Kompen- der 1  el, die die wissenschaftliche Arbeit der Bibel NIC behindert,
dium VOr_, das gute IniIiormationen und 5 umiassende Einblicke sondern vertiefit. Der Hrsg. zeigt, W 9as F ettura Bibbia ne

Spirıto  6 bedeutet (131—15 Horen  n auft das Wort, gläubiges Annehmenın die urchristliche Paulustradition gibt. Wenn uch dem Bemühen, der Botschafit, emuı und elT, ezug E Alltagsleben, Stehen 1ın dereinen Gegenwartsbezug herzustellen, 1LUTL teilweise Eriolg beschie-
den WAdrL, W e uch das Fehlen VOoO  - Kegistern einen groben lebendigen Tradition der Kirche, ezug en heilsgeschichtlichen Ge-

schehens auf Christus. Fausto Esperienze di grupplMangel darstellt, ist das Sammelwerk dennoch 1ne vorzügliche che riflettono sulla Bibbia (157—181), gibt positive un: negatiıve Erfah-Paulus-,T’heologie“ geworden, welcher der Leser mit grobem J}  301 a UuSs der Mitarbeit der Bibelarbeit 1n Basısgruppen wieder.
Gewinn gute un informative Erkenntnisse entnehmen kann, die G1l0Tg10 Marchetti;: on parola Ci DIio nel Movimento e1l Focolari
iıhm ıIn kleinen der größeren Schritten den Zugang YABRB Ganzen (183—18 berichtet über die Iruchtbare regelmäßige Beschäftigung VO.
der Paulusüberlieferung ermöglichen werden. Focolari-Gruppen mıiıt der Bibel In einem Beitrag A Pr} parola dı Dıio

ne Comunita neocatecumenali“ (187—1 berichtet e1n Arbeiter, wI1eBochum Alexander Sand durch Bibelstunden einer neokatechumenalen G(Gruppe einer römischen
Pfarrei VoO  — einem Traditionschristentum einem bewußt apostolischen
en wurde. Die „neoOkatechumenale ewegung  68 geht VO  -Incontro la Bıbbia. Leggere, PTESAaTEeE, annunclare. Convegno C Spanien Madrid AUS5 un hat 1ın vielen Diozesen Italiens dasaggiornamento Facoltäa di eologia della Universita Ponteflficia Sale- religiöse Leben geradezu revolutioniert 1m INnn eiINes aktiven Lebenscsiana Roma, 2—5 gennalo 1978, CUuUTra di (3107g10 Z MD, Roma: mit der Kirche.Libreria Ateneo Salesiano (1978) s VATA Biblioteca d1 SCIeNnze eli-

g10se 23 Studi di eologia Pastorale 3) kart 1Te 6.800 Vier weitere eiträge umreiben den Inhalt des und als
Botschaft und zeigen jJe einer Textgruppe die KonsequenzenDieser enthält die orträge, die bei der bibelpastoralen

Tagung der Salesianer-Universität In Rom 19738 gehalten wurden. daraus Iür die aktualisierende Auslegung auft.
Franco FEOSTOTaZZE. Riflessioni-guida DEr un  S ettura globaleZunächst gibt der Hrsg den Zweck der Tagung Sie coll die

Lektüre und das Studium der Bibel qlg ıne Begegnung mi1t ott dell’Antico lTestamento ın funzione dell’annuncio (195—21  y zeigt, wI1e
herausstellen, die wissenschaitliche LxXegese als unverzichtbaren gerade die ecueIie wissenschaitliche Exegese den Botschait-Charakter

des Sganzen deutlich gemacht hat Nicolö Marla L-0:58 SIB,Beitrag Z erständnis der Bibel aufzeigen, das Gebet als Be- (‚enes1i 111 Messagıl1o religioso quadro culturale (217—239), legt ent-gleitung un als Folge des Bibelstudiums verstehen lehren un das
Leben aQus der Bibel als etztes jel des Bibelstudiums erweisen

sprechend Gen 1—11 AQUS, Prosper (T O C: OSA, Le linee portanti
del Nu0ovo Testamento ın funzione dell’annuncio 241—2953), weist nach,

(7—9) Entsprechend gliedert sich der Inhalt des Bdes daß die eueTe Exegese gerade das als Kerygma hat verstehen
In einem ersten Beitrag VonNn CGesare Bıs U OL, SDB,., Fenome- gelehrt. Rinaldo rı SN Annuncio catechesi nel vangeli sinnotticı
Biblico problematica biblica 0ggı 5—37), wird die 1M1- (255—266), Zi1e die entsprechenden Folgerungen TUr die pastorale Aus-

wärtige Siıtuation hinsichtlich der Benützung der Bibel ıIn Italien legung der synoptischen Evangelien
aufgezeigt. VLT. betrachtet einerseıts als eın pOosit1v bewerten- Die Iolgenden eıtrage ind praktischen Fragen der Bibelpasto-
des Phänomen, daß In Italien heute das Interesse der Bibel ral gewidmet:
stark 1mM achsen 1st, und ‚Wäar vorwiegend bei der Jugend, un Joseph Gevaert, SDB, incontro GÜ Ia Bibbia stanze antiro-
daß die Bibel nicht mehr I11ULL durch den Klerus verbreitet und polgiche (269—280), gibt einige brauchbare Hınwelse, WI1Ie INnall mi1t den
ausgelegt wird, sondern daß die Lalen die Bibel In eigene Hände „heißen Eisen“ der Bibel, besonders des umgeht die Ärgernisse
D}  ECN, ja S1e geradezu dem Klerus entwunden haben. Das der hinsichtlich der sehr diesseitigen Heilserwartungen, Fluch,
bringt ber andererseits uch Gefahren mıt sich ine Lektüre der Haß andere Völker, Selbstgerechtigkeit der Psalmisten, 1lder-
Bibel 1Ur AdUS historischem der literarischem Interesse; Sektierer- prüche FTranco &-  E L' , SDB, Immagine Bibbia (281—291), gibt

praktikable Hinweise au{ti die Verwendung der audivisuellen HilfsmittelIU  =] und elitäre Abkapselung VOoO  - „Basisgruppen“; MiBßbrauch der für Bibelunterricht un Bibelstunden UÜbaldo Glane  ( SDB, TaBibel IUr politische Ideologien („Christlicher“ Sozialismus der Bibbia ne catechesi attuale (293—319), bietet eine Übersicht \  Der dieKommunismus, Theologie der Revolution bzw. der Befireiung). Literatur, die der Seelsorger un: Katechet ın Italien vorlindet, wobei
Es folgen Grundsatzbeiträge bezüglich des Themas „Die Bibel die entsprechenden Bücher uch kurz nach Inhalt un rwendungs-

als Urt der Begegnung mit (Satt* möglichkeit charakterisiert werden.
Der Rektor des Päpstlichen Bibelinstituts, der unterdessen ZU ETZ- Man wird 1m eutschen Sprachgebiet vergeblich ıne

bischof VOoO  - Mailand ernannt wurde, arlo NFa Ti1iD1, SJ., legt fassende und übersichtliche Sammlung VO  e praktischen un:! WI1S-
einem sehr klaren Vortrag „Parola di D1io0 parola umana” 41—53) die senschatitlich zuverlässigen Beitragen allen Fragen der Bibel-Probleme Inspiration un Wahrheit der Bibel dar Die Inspiration ist pastoral suchen. Was 1mM Gegensatz vielen Sammelwerken be-e1n dynamischer Prozeß, da s1e den SaNnzZzeEN Werdegang der einzelnen
biblischen Bücher un des ganzen Kanons VO der ersten mündlichen sonders vorteilhaft au{ffällt, ist der Umstand, daß sich nicht
Verkündigung der Tradenten bis Z Abschluß des Kanons begleitet viele onologe handelt, sondern echte Dialoge, wobei die Mit-

arbeiter auf die anderen eingehen un die VO  } anderen auifge-un vorantreibt miıt dem Ziel, dem Menschen das eil anzubieten. Die
Wahrheit der Schrift betri{fft nicht die nIiIormation 1Der bestimmte LEiTr- worifenen Fragen Deantworten. x egeten, Fundamentaltheologen,
elgnisse, sondern die Antwort auf die entscheidenden Fragen der Pastoraltheologen un:! einfifache Bibelleser, die ihre ganz persön-
menschlichen Eixistenz un: das letzte Ziel des Menschen. Bruno lichen Erfahrungen mıiıt der Bibelarbeit aussprechen, haben hier ın
Maggioni umreißt kurz, ber auischlußreich die Hauptiragen der gegenseiltigem espräc zusammengearbeitet. Wenn uch diebiblischen Hermeneutik 1n seinem Vortrag 8l problema dell’ermeneu- Sammlung Sanz auf italienische Verhältnisse abgestellt ist untica biblica dell’attualizzazione 1n prospettiva pastorale“ (55—70) Es
kommt uch 1ın der Bibelpastoral wWI1e 1n der wissenschalitlichen Exegese

ihre Anregungen nicht hne weıteres auf NSeTiTfe Verhältnisse über-
tragen werden können, sollten die Fachexegeten, die Fundamen-auti die Klärung des Vorverständnisses un: auft die richtige Tage-

stellung Nur der religiös ansprechbare ensch wird den Zugang taltheologen un die Pastoraltheologen diesen sorgfältig studie-
Z Iinden, und 1Ur die religiöse Praxıs zelgt, ob die Te.  w} un sich dNTEBEN lassen, Wege einer ähnlichen interdiszi-
richtig verstanden wurde. Juan P4r6eCa; SDB, wendet die 1n den plinären Zusammenarbeit beschreiten. Man wünscht sich uch
beiden vorangehenden Beiträgen dargelegten Grundsätze iın seinem Bel- 1ine äahnliche nüchterne Analyse der Situation der Bibelbewegung
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un Bibelpastoral 1mM eutschen Sprachgebiet, WI1Ie S1e hier 1n meh- lich uch nicht hne den Beitrag der Systematik, zumal hier uch
Beitragen AUS Italien vorgelegt wird. Gewiß liegt uch bei noch philosophische Probleme anstehen, die alles andere als gelöst

Sind.ulls manches entsprechende Material Versireut 1n zahlreichen
Fachzeitschrifiten VOTL, ber mußDßte ebenso übersichtlich I11- Das Buch ist für einen breiteren, theologisch interessierten

Leserkreis bestimmt un kann als Einführung emp{iohlen werden.melt und gesichtet werden wWI1e iın diesem
ünchen ose Scharbert PaCchstatt PRITDD Kalser

Barbel, Joseph Einführung In die Dogmengeschichte, Hrsg. VO  > Albert
Fries. Aschaffenburg: Pattloch 1975) DÜ (Der Christ 1n der SOll, eorg Mariologie. Freiburg, asel, Wıen Herder 1978 25393

(Handbuch der ogmengeschichte I1LL Christologie, Soteriologie,Welt Eine Enzyklopädie, el Die großen Wahrheiten 15
Ekklesiologie, Mariologie, Gnadenlehre Fasz., karta/b) kart U, —
Das Handbuch der Dogmengeschichte, herausgegeben VO  -Mit dem vorliegenden Werk gibt V{. 1ne Einführung ıIn iıne

Michael Schmaus, Alois Grillmeier, Leo Scheifczyk und MichaelThematik, die heute noch stark 1n der Diskussion oteht un keines-
falls als abgeschlossen gelten kann. uch WE 190028  - weithin iıne Seybold, wurde einen mariologischen Faszikel reicher.

ach der Vorbemerkung ZULI Konzeption un Z Literatur (2—4)Entwicklung der Dogmen zugibt, gehen jedoch die Meiınungen
darüber, wI1e diese verstehen sel, noch 7ziemlich weıt QUSEeIN- erortert V{T. die Grundlegung der Marienlehre bis ZU. xre 200, E3

ander. So wurde enn die Dogmengeschichte uch lange Zeit miıt Marıa in den pokryphen un 1n den ersten mariologischen
Zeugnissen der TIradition Dis lIrenäaeus VO. Lyon (Kap E 5—40) Im Gangnicht geringem Argwohn bedacht un sucht 189028  - vergeblich nach der Marienlehre bis Z.U) Konzil VOo halcedon zeig die Vorbereitungkirchenamtlichen Außerungen. jel ctärker als die Entwicklung für das ogma V  - der Gottesmutterschait Konzil VOoO  - Nikaia 325),; die

wird dann uch die Abgeschlossenheit der Offenbarung un die marlologischen emenitie 1 gesamtkirchlichen ymbolum VO.  - Konstan-
allzeitige Identität des Glaubensgutes hervorgehoben. Wie ber inopel JOL: 1 ogma VO. Ephesus 431 und halcedon 451 (Kap Er
sind beide zusammenzubringen? 41—99 Der Fortschritt der Marienlehre bis Z ONZL1 VO.  - Nikala 787

A YÖ sucht zunächst 1n einem HS cehr kurzen Abschnitt klären, W as umiaßbt TEl Probleme die Anerkennung der immerwährenden ungfIräu-
e1Nn ogm. sel (11—15) Darauftf olg ann 1ine Skizzierung des Problems a  el Marıens, die Himmelauinahme arlıens und ihre Makellosigkeit

(Kap 111, 100—134). Die letzte Periode der mariologischen Entwicklungder Dogmenentwicklung. Mit Nachdruck wird betont, daß der Historiker
1 Mittelalter und 1n der Neuzeit stellt die Entfaltung der Immaculata-1ne solche Entwicklung, iın der tatsächlich Neues auftaucht, feststellen

190808 (19) Obwohl diese Entwicklung his 1n Cie Anfänge des christlichen un Assumptalehre der Ost- und Westkirche bis ZUL efiinition 18534

auDens zurückzuverfolgen ist, wird C1Pe jedoch eTST die Wende AB un 1950 dar (Kap I 135—227). Danach analysiert VT die Deflfinitions-
kumente mıiıt ihrer Argumentation, stellt die Trage der pportunıta20 Jn als Problem gesehen Wie 1äDt S1C iıne solche Dogmenentwick- der Ogmatısiıerung der beiden Dogmen dar, zelg die positıiven Konse-Jung m1t der Glaubensaussage, daß die Offenbarung un amı das

Glaubensgut abgeschlossen sel, verbinden? QUENZEN der Ogmatısıerung IÜür 21 und faßt die rgumente TÜr
Der umfangreiche Abschnitt ist den "T die Legitimitat der arıendogmen (228—233). Am Ende

(Epilog wird der Abschluß der Entwicklung gezeigt die ProklamationTrTıen Z U Dogmenentwicklung“ gewidmet (29—168), die ler
VO  - „Marıla, Koönıgin"“” 1934 und „Marıa, utter der Kirche“ 1964, dasıne Antwort versuchen un nach einer theologischen Rechtfertigung

einer olchen Entwicklung suchen. el wird e1n ogen VO  - der ater- Kapitel der Konstitution u  ‚_  ber die Kirche „Lumen gentium  66 un die

zelt, 1ın der das Problem als solches Sar nicht bewußt WAäfl, bis nachkonziliare Mariologie; das letzte Wort ist e1n ökumenisches: die
Geschichte der Mariendogmen un! das öOkumenische espräc.(Theologen der Gegenwart Miıt spürbarer Sympathie werden

Kardinal Newman 8—772) un einıge französische Philosophen DbZzZw. Wır haben e1inNn ehr brauchbares Buch bekommen. Zum ersten,
Theologen wWI1e Blondel (76—81) un de Lubac £ behandelt, wäh- weil die mariologische Liıteratur ungewöhnlich reich un die Eint-
rend V{ eini1gen anderen Theologen eher kritisch gegenübersteht, faltung der Mariologie evident ist amı S1e in iNrer Gesamtheit

Rahner (117—12 un Kasper (127—135). Letzteren wird VOT allem besser verstanden wird, Sind Versuche notwendig, ın dieser Ent-
Unklarheit 1n ihren Aussagen vorgehalten 135) Schoonenberg VeTI- faltung die Triebkräfte, die Regelmäßigkeiten, die Unregelmäßbig-fäallt vollends dem Verdikt 135—152). Im Anschluß Grillmeier un
Gongar wird ann uch das schwierige un: noch nicht ausgestandene keiten un Tendenzen erblicken. Zum anderen ostellt die Marien-

TE der katholischen Kirche wWwWI1e Tichtig betont denProblem der Rezeption angeführt (155—1
In den ‚.Zusammenfassenden Erwägungen versucht VT Modellfall für Dogmenentwicklung 1 Katholizismus dar. Denn

e1n esumee geben f Hier wird deutlich gesagl, daß sich ZU. ersten bietet ihr Werdegang die lehrreichsten Beispiele für
die letzte Wirklichkeit unseIes Glaubens nicht Satlizha: Tassen 1äßt, doch das Kräftespiel der verschiedenen Dogmenentwicklungsfakto-
ann uch nicht aut dogmatische atlize verzichtet werden. Diese dürien en .07 Z anderen erweist sich gerade dieser Dogmenkomplex
allerdings nicht isoliert werden, sondern mussen eingebunden werden 1n als Schnittpunkt für andere Glaubenswahrheiten und ihre Entfial-
das (‚anze des christlichen auDens un Lebens Wenn gesagt WiTrd,
daß das letzte Wort 1n diesen Dingen dem Lehramt überlassen werden {ung, un ZU. dritten um{faßDßt 1n seiner enesis den gesamien

Zelitraum der Kirchen- und Dogmengeschichte (2)musse, ann wWwWAarTe uch angebracht, 1n einem weiteren un. die VEr nahm seine Arbeit gut vorbereitet auf, sowohl durch {rühereRückbindung des Dogmas und des ehramtes die Schrift, die ja
SONSs nicht bestritten wird, el1gens ennNenN. Man hat bisweilen den mariologische Werke, insbesondere d US der Väterzeit, WIe uch
Eindruck, daß dem Historiker es durch die Finger gleitet un: ann durch seine Arbeit der Dogmengeschichte (vgl. eın Buch Dogma
ach dem rettenden Anker des ehramtes ruit und Dogmenentwicklung, ın Handbuch der Dogmengeschichte,

Besonders hinzuweisen ist noch aul den Abschnitt ber das „Schri{it- I! Faszikel). Als Dogmenhistoriker i1st ich V{T. seiner Aulfi-
tum ZUT Dogmengeschichte“ £ und die Literaturangaben 210—213), gabe bewußDt. Es ist nicht Se1INeE ADbsicht, ine Geschichte der
W ds TUr alle jene eine Hilfe se1n kann, die sich m1t dieser schwierigen Mariologie als Teilstück der dogmatischen Theologie der ine
Materie näher auseinandersetzen wollen. Geschichte der Marienverehrung schreiben; auf die iıne der

VEr möchte 1ne historisch begründete Auifassung vertreten, andere Weise haben das z. B Roschini (Mariologia, I)
die die Geschichte als echte Entwicklung akzeptiert, ber sich Romae 1947°*), Delius (Geschichte der Marienverehrung, Mun-
weder sie ausliefert, noch 616e überspielt. Man kann 1Iso weder chen—Basel Graef (Maria. kine Geschichte der Lehre un
alles ın Entwicklung auflösen (Historismus), noch sS1e einfach leug- Verehrung, Freiburg ı. Br. Laurentin (Court traite de the-
Nnen 50 wird denn uch manchen Theologen vorgehalten, c1e selen ologie marilale, Paris 1959*) gemacht. will uch nicht über die
„anscheinend nicht mit einem Tröpichen historischen Ols wC= Folgerungen für den kirchlichen ult un die Volksirömmigkeit
calbt“ Dberichten, sondern lediglich über die Entstehungsgeschichte der

Allgemein 1äßt sich J, daß das vorliegende Buch 1ne eigentlichen vlier Mariendogmen, nämlich über die Unbeileckte
rauchbare Einführung 1n die Dogmengeschichte darstellt, die Empfängnis, die Gottesgebärerin, die Jungfräulichkeit Marıa un
gleich einen Nnapp gehaltenen UÜberblick über die verschiedenen Stel- ihre leibliche Aufnahme ın den Himmel. Neben den vler genannien
lungnahmen diesem Thema bringt. Die Darstellung geschieht Dogmen umtaßbt die katholische Mariologie noch andere „nicht
dQus dem Blickwinkel eines „Historikers“, wI1ie \VAR celbst sagt. jel- dogmatisierte A“ Wahrheiten über Marla, manchmal „reifende
leicht lassen sich VO  z da manche polemische Seitenhiebe besser Dogmen“ genannt: die Freiheit Mariens Von persönlichen Sünden,
verstehen, die VOTL allem auf manche, mehr systematisch dUS5$6- ihre geistliche Mutterschaft, ihre Mittlerschafrt, ihre Königswürde
richtete Theologen zielen. Man wird sich ber darüber klar eın un „Mutter der Kirche“ Inbezug auft diese gilt der Grundsatz:
mUussen, daß IN1d.  - ein solches Thema arl nicht TST angehen kann „  1€ werden 1m folgenden NUr insoweit Derücksichtigt, als s1ie VOIl
ohne ine 'Theorie der Geschichte un: 1ne Bestimmung dessen, der christlichen Tradition artikuliert wurden und die Entwicklung
Was 100828  . untier Entwicklung verstehen hat. Es geht Iso SiCher- der eigentlichen Mariendogmen mıiıt beeinflußt haben“ (2)
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Mit diesem Prinzip könnte 190028  e} 1mM allgemeinen einverstanden Zusammenfassungen. SchlieBßlich resumilert den wesentlichen
ce1N. Dem Werk zugute könnte ber ErWwOSEN werden, oD das Lkırtrag abschliebßbend auft sieben Seiten Eın egister der Autoren,
Prinzip auft die geistliche Mutterschaft MarTıliens und aut ihre Mıtt- der Bibelstellen und der Namen un Sachen rundet die Arbeit ab
lerschaft richtig angewandt worden ist. Bezüglich der Vaterzeıit Allerdings vermi1isse ich des Hinwelses aut die ausführlichen
gibt keine Vorbehalte: dieser Zeitabschnitt ist der otarke Punkt Anmerkungen (1m Vorwort auft e1N eigenes Literaturverzeich-
des Buches:;: allein seinetwegen gehört S.s Werk 1n die Haus- n1sS. Es ware schon guft, wWenn ein Buch, das als Nachschlagewerk
bibliothek. ber schon 1 Mittelalter und uch iın der Neuzeit dienen kann, die einschlägige Literatur ın einer Übersicht VeT-

bleibt die Problematik der geistlichen Mutterschafft un der Mitt- zeichnen würde. Man könnte schnell die Titel ermitteln, die f{Ur
lerschaft MarTıiens fast völlig abwesend. Mehr Raum ochenkt VT die Beschäftigung mit einer Einzelirage ın Betracht kommen. StO-

end ist 1000 uch das Verteilen VO Zensuren VOT allem In denden Themen!: „MarIla, Königin  6 un „Marı1a, utter der Kirche“
als den beiden vorgenannien Themen. Zum Thema „Unbef{fleckte Anmerkungen.
Empfängnis“ lieferte V{T. 1iıne echte Abhandlung; dagegen werden Da 1ne Vielzahl VO  — diffizilen Problemen anvesnrochen wird,
Themen.,. die nicht wenil1ger die Mariologie en  ber Jahrhunderte füllen, ist unmöglich, hier den ang der Untersuchung nachzuzeichnen.
die 1 Oöffentlichen ult der Kirche gegenwartig Sind un die Es col11 daher 1Ur auf einıge Punkte hingewilesen werden. die
katholische Frömmigkeit wirksamsten gestalten fast VeI- sicherlich VO allgemeinem Interesse sind Eın Leitthema der
schwiegen. Das Thema „Marıla Königin“ ist 1U e1Nn kleines Baäch- SanNzZeEN Arbeit ist die Tage nach dem Termın des Todes JTesu.
lein 1mM Vergleich AD TOmM des Themas: geistliche Mutterschaft S otellt Test, daß die Kalenderüberlieferung der alten Kirche ıIn
un Mittlerschaft Marılens. Im Buch wird ihm ber ıne sgrößere erstaunnlicher Weise VO Todestermin Jesu her bestimmt an  Aa  n [E
Bedeutung beigemessen, obwohl kein ogma ist. Es könnten Von ihr au Iragt Zzurück un ermittelt als atrTum den Anril
noch andere Argumente für die Aufwertung der geistlichen utter- des Tahres Chr Ue mıt dem Ostertfest verbundenen termi1n-
schaft und der Mittlerschafift ın dem vorgestellten Buch angeführt lichen Ansatze konvereieren AAn dem Grunddatum des Christus-
werden: das 1ne un das andere kann als eın ogma AdUS der geschehens, 1: 1m Kreuzestnd lesu Rıisttaog des hen  156  —_  zr  1
allgemeinen Lehre angesehen werden (selbstverständlich bezieht Passafestes des Tahres Chr. Il Anrill“ Die Auvsein-
sich das ogma 1Ur auft das 1:Daß “1 nicht Der auf das „ Wiıe“ bzw. andersetzung mi1t den svVynontischen Passsinmnsberichten und dem
SE welchem Sinne"); wurden die beiden Wahrheiten weder durch entsnrechenden el des Tohannesevansceliums oehört Ins (3ehiet
Konzile noch C  e at als Dogmen proklamiert, bilden der Exegese Der Liturgiewissenschaftftler erhält gutfe Auskiünfte
61@e doch das Glaubensgut; lebenswirklich bedeuten S1Pe nicht wWen1- über den Inhalt der quartadecimanischen Feler un die Anfänoe
geCr, her mehr. als die Dogmen VO  - 1854 un 1950; 616e bilden un Formen der Ostersonntagsi{teier. Das Kan (..Das Todesiahr
ferner 1ne gute Exemplifikation der Dogmenentwicklung, obwohl Jesu ım weltchronologsischen Denken“ 3 betrifft den wWEe1-
61e keinen Abschluß ın Form einNer feierlichen ogmatisıerung ten Bereich der Geschichtstheoloegie. Hıer wAarTe R1n Hınweis utf
fahren haben: die Kopernikanische Wende 1ın der Mariologie, die das uch VO Karl-Heinz Schwarte. Die Vorgeschichte der qıoe1st1-
durch das Vatiıcanum I1 herbeigeführt worden 1st, kann hne Be- nischen Weltalterlehre onnn Antiauitas. Reihe 4E
rücksichtigung des plötzlichen Anstiegs un der Übertreibungen In das S 4 wenn ich recht cehe s auch das Autorenresoister|!. nicht
der Lehre, uch der päpstlichen, VO  ; Marıa als Mittlerin nicht ansoibt. Platze. Einen Überblick bietet uch Rernhard
verstanden werden. Kottin Endzeitnrooenosen zwischen Lactantius und Augustinus

Die Au{ffassung der mariologischen Dogmen 1mM Sinne VO  - 1Ur Historisches Tahrbuch (1958) 125/39 ufs voesehen
tfeierlich definierten Wahrheiten macht die Dogmengeschichte WärTr

übersichtlicher, ber die Wirklichkeit auft ine schmerzliche Weise
protfitiert natürlich der Patristiker un Kirchenoeschichtler
meılsten VO  . der Studie. In eINET Zelt, In der die Geschichtswis-

AL I1l. Mit den Dogmenhistorikern wäre auszudiskutieren, ob das senschaftt verstärkt die Oberfläche der Ereionisgeschichte durch-
Prinzip 1mM Lichte des bDen esagten noch annehmbar ist. Noch stößt, tTwa dem Wandel VO Mentalitäten auft die SDUT
1Ne€e andere Trage müßte grundsätzlich un nutzbringend gestellt kommen. ınd ıIn der Frömmiekeitsgeschichte otärker bal Zentrum
werden: omı1 hört die Entwicklung des jeweiligen ogma aufi? der Kirchenseschichte rückt. TuTt das Ruch S5.s eınen o1ten Thenst.
Mıt dessen Proklamation? Ist dieser oment nicht vielmehr ine Es 150 einen Blick Ttun ın die oelehte. nTrTaktische Esarhataolnsie
ktappe und 1U e1in Ereignis (allerdings e1n wichtiges) 1mM Leben un ın das sich wandelnde Selbstverständnis der Kirche. WIe
des 0Ogma, das mıiıt der Proklamation nicht abstirbt? Der selige ich darstellt iın ihren Felern, 1m Kalender un ın weltchronolo-
Maximilian Kolbe erklärte oft seinen Franziskanermitbrüdern, daß gischen Berechnungen.der Kampf um das ogma de Immaculata GConceptione Maınz Theofried Baumeilsternicht 1mM Jahre 1854 abgeschlossen worden sel, sondern daß mit
der Dogmatisierung TST e1in volles Leben eines Dogma beginne.

Kolbe erinnerte daran, daß 198808  - das ogma 1Ns Leben einge- Faivre, Alexandre: Nalissance une hierarchie. Les premieres etapes
führt werden musse. Wer weiß, ob die In der Dogmengeschichte du CUTSUS5 clerical. Paris: Editions Beauchesne (1977) 443

Theologie historique 40) kart. 120,—geltenden Grundsätze nicht eiINeTr Diskussion bedürifen.
Lublın/ Polen Das Buch ist gleichermaßen originell, bedenklich un schwie-

Stanisiaw Gelestyn Napiöoörkowsk r1g bewerten. Die Originalität liegt 1n Absicht un Perspektive,
die Bedenklichkeit in einem gewissen Mißverhältnis zwischen
Quellen-Analvyse und These, un die Schwierigkeit einer gerechtenStrobel, ugus rsprung und Geschichte des früuhchristlichen ster- Beurteilung In ben dem Gesamtcharakter, der daraus entstand.kalenders. erliın Akademie-Verlag 1977 479 (Texte un: Nier- ber die Historie der unteren Dienste der Ämter 1n der altensuchungen ZUTLC Geschichte der altchristlichen Literatur 121)

kart 793.— Kirche (der S0 „niederen Weihen“, die derzeit nicht mehr prakti-
ziert werden) 1äDt sich ist Vf{f. überzeugt die kirchlicheVT bemerkt 1mM Vorwort, diese Studie sSe1 geschrieben worden,

„ U mit dem Vorurteil aufzuräumen, handle sich 1m Falle der Amtshierarchie als N (und bis heute) ihrer Entstehung un
Eigenart nach erkennen. Hier liegt SeIN Interesse.Irühchristlichen Kalendergeschichte e1in Randgebiet der theo-

Er sS1e die kirchliche Hierarchie entstanden Aaus einer sukzessivenlogischen Forschung“ (7) Dieses Vorhaben ist tatsächlich 56- Konzentration er kirchlichen unktionen un: Vollmachten auf denglückt Es gelingt S, 1n überzeugender Weise nachzuweisen, „daß Klerus 1mMm altkirchlichen 1nn schon des beginnenden Jh.s (also Bi-der rTsprung un die Geschichte des Osterkalenders 1m Grunde schof, Presbvyter, Diakon) Die Charismen und Dienste der „niederen“aut zahlenmäßig-mathematischer Grundlage erkennen geben, Kategorie (wle Lektor, Subdiakon, Akolyt, Diakonisse, Exorzist etc.),
Was STEeis das Denken un Hof{ffen der Kirche zutieist bestimmt VO  - Haus adUus selbständige egabungen bzw. Dienste un Aufträge ın
hat“ ebd.) Nach eliner Reihe VO  > Irüheren Untersuchungen legt der Kirche, wurden u  x  ber das Prinziıp der Substitution, wonach die ]Je-
miıt dieser Arbeit 198808 ein Kompendium ZU. Irühchristlichen stier- weils höheren Chargen die Vollmachten der jeweils niedrigeren eben-

falls besitzen und ausüben (was aber nle umgekehrt gilt), inhalisleerkalender VOT, ın dem gleicherweise die vielen verstreuten ach-
richten kalendergeschichtlich ordnet wWwWI1Ie uch theologisch C_I- gemacht und ihre Bedeutung gebracht. Denn s1e wurden auf die-
schließt. Dabei kommt V{l. dem Leser stets entigegen. In den VorT- SE Weg sachlich dem Bischoifsamt un: untergeordnet, un der

Bischo{f hat allein dasjenige Amt inne, das cämtliche Gemeindebedürtf-bemerkungen skizziert die Problemlage, wobei uch schon nisse hne Ausnahme Ddeckt:; das Bischoisamt ist das Charisma pareinige der 1mM Verlauf der Untersuchungen ermittelten Ergebnisse excellence. Und verkümmern die niederen AÄmter, die NUur einen
vorwegnimmt. Zwischendurch finden sich immer wieder knappe Teilbedarf kirchlichen unktionen erIullen, 1U  . Vorstadien,
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ersten Stufen eines GCGUTSUS, iıner Laufbahn den „eigentlichen“ AÄAmtern: abgeleitet. Darum cieht 18380058  - sich 1n Details ZAB® Widerspruch VE -

In diesen frühen ktappen der Laufbahn werden die einzelnen Funktionen anlaßt, un uch die Diktion ist nicht durchgängig adäquat. Außer-
der späteren Aufgabenhäufung 1mM Bischofsamt erlernt. Und außerdem dem meine ich, daß die Z These wiederhaolt über die
WäarTr mit dem Amt altkirchlich die sittliche Vollkommenheit verbunden, exie hinausschießt. Zur Ulustration Jediglich wel Anmerkungen.und S1e mußte folglich eingeü werden; darum wurden die niederen
Stuien Vorbereitungszeiten auft die höheren AÄmter un eiwa Auf die theologische Theorie des MmMies cstöDt 198858  2n nicht TST bei

s-Dionys 172—180. 203); Ignatıus V, hat nahe Vergleichbares,m1t der Zölibats-Forderung verbunden. Durch diese Verschränkungen un die verbreitete Bemühung theologische Interpretation derder „Stände“ VO Lektor his Z Bischo{f ach Vollmacht un un  102
enistian: gezielt un!: bewußt ıne ber- un: Unterordnung, 1Iso die gewordenen Amter verbietet die begleitende Theorie-Bildung
Hierarchie. Sie grenzt sich bereits auf den untieren Stufen VO Profanen, iın der Weise AaUS der Rekonstruktion herauszuhalten, wI1e 2A50
VOoO den Laien streng a un: begründet 1es5 maßgeblich AUS einem schieht. Das altkirchliche Prinziıp der apostolischen Gründung des
kultischen Begri{ff jenes Heiligen, miıt dem die Amtsträger als ı1turgen kirchlichen mties hätte qls Theorie-Element a besprochen WT -
betraut Sind. den mussen, denn hat Entwicklungen nicht LU legitimiert,

aralle diesem Vorgang ist iın derselben Richtung wichtig, daß sondern uch forciert. Eın Defizıt ist [11,. außerdem, daß
alle administrativen Aufgaben, die In der Kirche notwendig wurden, der mehriach un als wesentlich apostrophierte Zusammenhangebenfalls letztlich VO Bischofsamt sich BEZUSENN wurden. Diese KOnN- zwischen Amt un Vollkommenheitsstand 1n der alten Kirche nir-zentration bedeutete insgesamt eine Klerikalisierung un Hierarchisie-
rUNS, die den niederen Ämtern un ihrem Schicksal in der Zeit VO gends na.  her untersucht bzw dargestellt WITd. Man bekommt den

bis Z Jh abzulesen ıst, indem diese Amter nämlich 1n den Klerus Eindruck, Jediglich mit klerikaler Trapotenz LUn haben,
einbezogen un durch Zuordnung als Unterordnung den höheren Ämtern WaSs 19888 wirklich irreführend ist Das 1m Buch besprochene Pro-

dienen hatten. Jle kirc  iıchen Aufgabenträger mussen erıiıker Se1IN, blem VO  - olk und Hierarchie, Lale und Klerus überschneidet sich
un ursprünglich kultische AÄAmter verbinden sich mit Administrations- hier doch höchst interessant un aufschlußreich miıt dem der
Aufgaben. Das I1} hat 1m Laufe der Entwicklung immer ausgeprägter Elite, des Ideals un SeINeTr Träger (1In Ablösung der artyrer-das Profil VO.  - ber- un Unterordnung bekommen. kirche). Gerade in diesem Fall zeig sich ine engführende Aus-

Es ist  — bei eiINer solchen Arbeit 5 dI1Z ausgeschlossen, alle 1JO5- blendung anderer als pragmatischer otıve der alten Kirche,
tails, d US denen G1e sich autfbaut un VO denen her S1e den durch die dann doch das Gesamtbild unstimmi1g wird Es handelt
großen Thesen kommt, ZU Kenntnis Dbringen. Ich cehe mich sich 1n beiden angesprochenen Punkten nicht blasse Ideen,
Z B pauschalen Verfahren CZ WUNSCI und bemerke also, daß ich sondern „Interessen” 1mM Sinn cehr vitaler Impulse d US$S der
die hauptsächlichen Teilergebnisse, die ben referiert wurden, DET iIrühen Kirchengeschichte, die nachweislich qut diese Geschichte
Saldo und mit Einschränkungen für sich richtig halte, daß M1r eingewirkt haben Und insoifern bleiben hier Iso Tatbestände
ber scheint, S1e selen exklusiv AUS einigen bestimmten ZATe unberührt, die gerade aQus der Perspektive des Autors heraus
sammenhängen erklärt, AUS denen allein S1e nicht hinreichend und entbehrlich waären.
damit letztlich uch nicht zutreffend erklärt SIN  d halte Falıvre’s Buch TUr einen positiven Forschungsbeitrag,

Was zunächst die Quellen-Analvse Detrif{it, macht VT die ber- weil T1CUE Aufschlüsse und interessante Akzente gebracht hat,
prüfung des Gesamtbildes VO  e der Amtsgeschichte, das erreicht, deren Diskussion die Durchleuchtung der altkirchlichen Hierar-
durch die Aufteilung der Quellen recht schwierig. Fuür die Dar- chie-Geschichte mıiıt Sicherheit fördert.
stellung der Entwicklung hält sich die Liıteratur der Kirchen- Norbert BroxRegensburgordnungen VO  - Hippolvyts Traditio Apostolica bis den west-
lichen) Statuta Ecclesiae Antiqua (5./6 ]n.) (37—205: Le modele
canonico-liturgique). An Konzilstexten AdUuSs Ost und Wegst zZeIg Jakobi, Franz-Joself: Wibald Von Stablo und Gorvev (1098—1158). Bene-
dann die Steuerung der Entwicklung 1n einzelnen Teilkirchen und diktinischer Abt 1ın der frühen Stauierzei Munster AschendorTif
Epochen 207-—297: Les textes conciliaires). DIie römischen Verhält- 1979 364 (Veröffentlichungen der Historischen Kommission für
nisse zeigen ihm VO ausgehenden dann die Zustände Westfalen, Abhandlungen /AURN Corveyer Geschichtsschrei-

bung E kart.nach der abgeschlossenen Entwicklung 299—3  > L’eglise
maine). Be1l diesem Verfahren ist die Versuchung gegeben, e1n- TOTZ kontinuierlicher Beschäftigung der Geschichtswissenschafit
zeline Auskünfte repräsentatiıven Trends und Fakten verall- mit der bedeutenden Persönlichkeit des Abtes VO  w Stablo un
geme1inern, hne daß der Leser dies überprüfen kann, bevor COorveyvy Dringt SVEN erstmalig 1ne umfassende, durch reiches Quel-
sich celbst die Übersicht —  ber die Dokumente hergestellt hat lenmaterial gründlich belegte Gesamtdarstellung des Lebens und

Umgstritten wird wahrscheinlich die Perspektive bzw die Me- vielfältigen Wirkens Wibalds, der als Abt Zweler traditionsreicher
thode der Untersuchung bleiben, zumal gerade Arbeiten ZUTLXC kirch- Reichsabteien un! als einflußreicher Ratgeber Lothars IIL,, Kon-
lichen mts- und Verfassungsgeschichte ich (von der jeweils ads LIL un Friedrich Barbarossas und miıt seinen Bezie-
„anderen“ Selte)] den Vorwurf der perspektivischen Verzerrung hungen ZU. päpstlichen Kurile ıne bedeutende Rolle iın der frühen
und Einseitigkeit anhören mussen. Dazu besteht uch diesmal Stauferzeit spielte. WÄährend die Historiker bisher einseiltig das
Anlaß Aber ich bin der Meinung, daß mi1t dieser Kritik begon- politische Wirken Wibalds beurteilten unter Hintanstellung se1inNes
NeN das uch falsch un ungerecht vorgestellt ware. Zuerst muß Wirkens als Mönch und Abt, ist nach Jakobis überzeugenden un
hne Einschränkung gesagt werden, daß V{l. mıiıt einer heuristisch gut belegten Darlegungen Wibald TST dadurch ZU Diplomaten 56-
ausgesprochen ergiebigen Methode die historischen Dokumente worden, daß NUr bei Kalser un aps die Bedingungen für die
ZU Thema herangeht. Man muß vergleichbare Untersuchungen materielle Gesundung SEeINET Klöster erlangen konnte.
danebenhalten, das Originelle als Positivum erkennen, das Die besten Voraussetzungen für die gründliche Untersuchung
ın der Bemühung liegt, die Quellen-Auskünfte un damit die Ent- des Vf£.s boten der berühmte eX epistolaris Wibaldi
stehung der kirchlichen Amter-Hierarchie nicht ‚ideengeschicht- Ab 1185 seın Briefkopierbuch (heute ın den Archives de l’Etat
lich“ bzw. dogmatisch buchstabieren, sondern S1e STIUDDEN-DSV- ın Lüttich) mıit 450 Brieftexten SOWI1e der [3Der ae VO  -
chologisch bzw. gemeinde-soziologisch aufzuschließen un aAauUs GCorvev (Ms 133 ünster (als kostbares Gedenkbuch der

uchzeitgeschichtlichen Hintergründen (damalige Bedürtfnisse, Mönchsgemeinschaft CGorvevs un: der 1n verbrüderten Mönchs-
Konflikte) verstehen. M zeigt, indem die Entwicklung auft gemeinschaften gedacht, ber nicht nde geführt) und schließ-
diesem Weg nachvollzieht, WI1Ie wenig bei der Rekonstruktion der lich 186 weitere Urkunden un der dem obigen Briefbuch OTauUS-
kirchlichen Verfassungsgeschichte mit den Pramıssen einer dog- gehenden Regierungszeit Wibalds.
matischen Notwendigkeit dieser Entwicklung auszurichten ist un Wibald WäarTr 1ın seinem Selbstverständnis und seinem Wirken zutiefist
wWI1e entscheidend andere als theologisch-dogmatische Tendenzen 1n der enediktinischen Tradition der alten Reichsklöster verwurzelt. Er
bzw. Zusammenhänge (alt-) kirchliche Hierarchie entstehen ließen. seizie sich als spiritualis ın den ihm anverirauten Klöstern für die
Hier sind Ursachen un Leitideen der Entwicklung namhaft 5C- Verwirklichung des monastischen Gemeinschaftslebens e1n (zunächst
macht worden, hne deren Einbeziehung das kirchliche Amt ın Stablo, dann zusätzlich OTrVEYV und ganz kurzfristig uch Montecassıino).

Dies WäarTr N1IC.  ht leicht angesichts der fortgesetzten Übergriffe der Minı-SeiINeTr Geschichte viel abstrakt un „unpolitisch“ gesehen wWAare
bzw. wird. sterialen un der fehdeführenden Adligen, durch welche die Klöster ın

eine katastrophale wirtschaftliche Lage gerieten un uch zwangsläufigAllerdings muß hne daß INa  - die Sache auf ein farbloses, einen Vertfall der monastischen Bräuche erlebten. Es gelang Wibald,unangreifbares „et-et” einpendeln darf doch kritisiert werden, umfangreiche königliche Privilegienbestätigungen erlangen, aufsässige
daß diese Perspektive exklusiv letztlich die Arbeit prag In die- Ministerialen wieder gefügig machen und innermonastische Belange
Ser Form ist alles doch wieder pragmatisch un! monokausal 1n den Gri{ff bekommen. Dem Zeitgeist entsprechend bewirkte die
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Wiederbelebung des monastischen Lebens durch Gebetsverbrüderungen terlas de eleccion“ lassen 1 Vergleich bei eine 1e1 konsequenter
durchgeführte un präzisere Übersetzung erkennen als bei Haas, Wennmi1t beireundeten Klöstern, UrC Intensivierung des Reliquienkultes un

der Heiligenverehrung. Die Auinahme VOoO Totengedächtnisstiitungen 190878  - die Übersetzung VO  - schwierigen, komplizierten Ignatius-5ätzen in
durch ibald el den sozilalen Vorteil, daß diese Stiftungen aal} NT. 47, 234, 325 jiest, ann SDUr 119  - bald, daß die hier angebotene
SEIN mıit der Auflage verbunden wurden, die gestifiteten Gelder für deutsche Übersetzung dem spanischen ext VO  - gnatıus besonders ‚51 Sl

TeC wIird. Dasselbe mer 190838  - uch beli der Übertragung VO  w Schrifit-die Altenfürsorg verwenden VT weist in diesem Zusam-
menhang hin aut Joachim ollasch, Gemeinschaftsbewußtsein un texten, die ach dem Grundtext VOo  — gnatıus 1ns euische übersetzt
ziale eistung 1m Mittelalter 1975) wurden. Bis 1n die Typographie hinein s Anmerkung 34 107) ıst die

uch als Wibald sSseiner diplomatischen Begabung zunehmend Übersetzung daraut .U5, sich der Schreibweise des gnatiıus 112U-
schliebßendurch den Hoidienst beansprucht wurde, verlor wWI1Ie VE durch Zeug-

n]ısse belegt, die Angelegenheiten Se1Nes OSiIeTrs nicht AUS dem Auge Besonders nützlich sind die zahlreichen Rande angebrach-
Der rapide innere un: außere Niedergang GOorvevs 1mMm Jh wurde
durch die MISzZzeır Wibalds LUT UTZ unterbrochen. Die Mißwirtschaft ten Verweise autf andere Stellen ın den UÜbungen, die VO der-

selben Thematik handeln, 1n dieser Ausgabe, die erstier Stelleder Wibald VOTauUSSsCSAaNSECNEN Abte, die Verselbständigungsbestrebun- gedacht ist aqals 1Nne ignatianische Handreichung für Priester, die
SCIL der Klosterministerialen und die Übergriffe der adligen Lehnsleute
wirkten sich nach i1balds Tod eTrNEeuUTt AUS.,. Die Ministerialen un Lehns- in verschiedenen Exerzitienhäusern Geistliche Übungen geben,
trager lösten sich damals unautfhaltsam aAQUS der Abhängigkeit VO ihren ber uch geistliche Führung Se1IN will für jeden Exerzıtant, der
Dienstherren, ceizten die Unautikündbarkeit ihrer Dienstlehen durch, eın Leben mehr ZU.  H— Ehre (‚ottes ordnen will Diese Anordnung
reduzierten die geschuldetien Abgaben un Dienstleistungen willkürlich der Verweise ist e1Nn wichtiges Hilfsmittel, den ext der bun-
un: usurpilerten eue Befugnisse. Nur selinen Lebzeiten konnte WiI- genN ın sSe1INeEemM inneren geistigen Zusammenhang aufleuchten
bald dieser katastrophalen Entwicklung Herr werden. lassen.

Dennoch mögen Se1INe monastischen Reformen bleibende Wirkungen Was diese Ausgabe besonders empfehlenswert macht, nebengehabt haben. ESs gelang Wibald, das ea der SsOCIi1ietas un :
FTernı]ıtaes der Klöster wieder seinen Zeitgenossen bewußt machen den bereits genannten Qualitäten der Übersetzung der Übungen,
un den COn suefiudines 79a SO 1NeNSes vel CM Unı A N die ungefähr die Hälfte der Gesamtausgabe ausmacht, ist die Hın-

zufügung VO anderen Ignatius-Texten, die Kenntnis und GebrauchS5Se S © antıquorum monaster1ıiorum wieder Geltung
verschaffen In den er FÜ O das „Buch des Lebens“, wurden der UÜbungen erklären, vertiefen und besser integrieren können ın
cämtliche Öönche un hte der VOTaUSSsCHAUaNSENEN 300jährigen (D das Gesamte der Spiritualität und Pastoral des gnatıus. Umgekehrt
SCA1IC GOTrVeVS aufgenommen, dadurch verdeutlichen, „daß S1e bereichern Dokumente, mehr gedacht TT ordensinternen Gebrauch,
mit dem gegenwartıgen KOonvent eine (Gemeins  ait bilden 2511) dieses ignatianisch-seelsorgliche Instrument Par excellence, die

TOTZ aller Schwierigkeiten sSe1ines Abbatiats machte Wibald sich uch Übungen.1Tr Orderung VO  - Wissenschaft un uns und durch reESEC autätig-
keit verdient. Der berühmte GCorveyver icero-Kodex wurde aut sSe1nNe exte, VO  - denen mehrere erstmalig 1NSs Deutsche übersetzt

worden sSind, un deren Übersetzung VO derselben Qualität istVeranlassung geschrieben 279) un die INOüSadNe 11n8s verdan ihm
ihre größten Meisterwerke 277} Wibald führte Se1INe Gemeinschaften w1e die der bereits besprochenen Übungen, sind Verschiedene
mit Erfolg DaX un: Concordia zurück und wirkte ihrem geistigen Anleitungen für das Geben der Übungen, durch Ignatius celbst
Niedergang gen, Ja, gelang ihm, S1e eINeEeT echten „Nachblüte aufgeschrieben der VO ihm diktiert un durch andere auifge-

führen. „Die Beselitigung der Ursachen Tür die chronische Misere des zeichnet:;: Teile Se1INeT Autobiographie, die seine geistlichen Er-
benediktinischen nchtums seit der des Jh.s lag nicht 1m fahrungen Loyola un Manresa beschreiben, die der AbfassungRahmen des TÜr ih: Möglichen“ 2871) Wibald wird ın die geistige Ira-
dition Bruns VO  — Köln, Bernwards VO Hildesheim geste seiner Übungen zugrunde lagen; ine Übersicht über Ignatıus

eigene rwäagungen ZU  H Wahl nach der 508 dritten Weise (SOgTabellen cämtlicher 450 Brieife und der urkundlichen un brie{i- „Deliberatio de Paupertate”) un dreizehn Briefe (darunter be-
lichen Quellen SOWI1IE ausführliche egister erganzen die wertvolle bekannte wWI1e den Miona, Rejadell OoTglas]), die se1ine An-
Untersuchung. sichten über das Treifen VO Entscheidungen, das Unterscheiden

erstelle Oda Hagemevyer der Geister, den pastoralen Umgang un die VO ihm den Übungen
beigelegte Bedeutung deutlich machen: der für die Übungen
wichtige Abschnitt VO der Wahl wurde miterhellt durch exie

gnatius V{ Lovola Geistliche Übungen un erläuternde exte. ber- aAUS den gnatius Konstitutionen, die VO  - den Richtlinien 1mM VOeI-.-
un erläutert VO GTaZz, Wien, öln Styrla antwortlichen apostolischen Einsatz handeln; die Regeln VO der

(1978) 334 Ln 29,80 Unterscheidung der Geister In den Übungen werden unterstutzt
Der bekannteste, meısten studierte und ın der Seelsorge iın eiInNer Ausweltung ZUT (emeinsamen Unterscheidung durch die

häufigsten angewandte geistliche ext VO Ignatius VO Lovola Hinzufügung der erstien gemeinsamen Überlegung der Gesellen
ist zweiftfelscohne der der Geistlichen Übungen, 1n den etzten gnatıus 1m Jahre 1539 (SOg. „Deliberatio primorum patrum”). hat
Jahren 1mM eutschen Sprachraum verschiedene Übersetzungen, uch hier wI1e ıIn dem ext der Übungen zusammenhängende The-
jede mi1ıt der ihr eigenen Qualität, erschienen sSind, WI1e die VO  z} INEI, Ausdrücke und Erkenntnisse über das (‚anze aller dieser
Feder-Raitz VO  - Frentz, Urs VO  — Balthasar un Von Haas.,. Die- Dokumente durch die Rande angebrachten Verweise miteılın-
SE  3 Übersetzern hat sich 198858  — uch der Jesuit eier Knauer, Funda- ander verbunden, die den Zusammenhang der Einsich-
mentaltheologieprofessor der Theologischen Hochschule St ten des gnatius aufweisen un nochmals belegen.
((eorgen iın Frankfiurt, angeschlossen, der ine besonders S1985 BHBeım usammenstellen un Übersetzen der Übungen un anderer
Tältig ausgeführte und typographisch vorbildliche deutsche ber- amı zusammenhängender okumente hat Q inspirieren lassen VO  '
Setzung vorgelegt hat K y der bereits 1961 men mit seinem der och immer richtunggebenden Ausgabe des spanischen Jesuliten un
Mitbruder Haas ine Übersetzung VO „Geistlichen Tagebuch“ Ignatiuskenners Jose Calveras. Er trifft 1n dieser Ausgabe (ed. Balmes,

Barcelona, 58*) teilweise eine andere Auswahl aQus den 1n Tragedes J1gnatius erscheinen ließ un 1974 ine Übersetzung der Konsti-
tutionen der Gesellschaft Jesu veröffentlichte, war so wohl VOTI- kommenden kumenten als Jlegt in Se1INET Textauswahl, die
bereitet, das widerspenstige ignatianische Eigensprachliche, das nicht näher begründet, VOT allem Nachdruck autf die okumente, die

Bezug-haben auf die Wahl der die Unterscheidung der Geister ın deneLiwas mangelhafte Spanische, die knappe, präzise und gefüll- Ubungen, VOT allem aQuS$s der Sicht dessen, der die Übungen gibt hnete Wortwahl der ignatianischen Schriften adäquat wI1e möglich weiter einzugehen auf die dahinterliegende Diskussion üÜüDer die bun-
1Ns Deutsche übertragen. K.s Übersetzung basiert aut der etzten 4501 als ittel Y Vollzug einer Wahl (zum Treffen einer Entschei-
textkritischen Ausgabe des ursprünglichsten spanischen Textes, ung der als Instrument un Schule für den Umgang mit ott für das
herausgegeben ıIn den Mon. Hıst ]7 L  9 733—789, OMm, 1969 Verhältnis (0) bleibt doch die Tage, ob N1ıC gerade Letzteres
Die deutsche Übersetzung VO  - ist darauf bedacht, sich mehr akzentuiert werden können bei der Auswahl der exie
buchstabengetreu wI1e möglich spanischen Grundtext halten, Dazu hätten dienen können extie au dem „Geistlichen Tagebuch“

A  ber das etiten den Mittlern, das Treifen der Wahl nach der S096-und soviel wI1e möglich dieselben Ausdrücke 1mM Spanischen nannten zweıten Weise, das Durchführen der Reflexion und der Ge-auf dieselbe Weise übersetzen. gebraucht dabei die VO  ! die-
S5e spanischen ext zusammengestellte Konkordanz. Dadurch wissensuntersuchung un: die Sorgfältigkeit der Unterscheidung der

Geister bezüglich des Gebetesgewinnt Kıs Übersetzung bedeutende Vorteile gegenüber D der uch andere exitie dus den Konstitutionen un dem Examen Gene-
VO  - Haas. rale über die Nachfolge Christi un das Finden Gottes 1n Allem hätten

Einıge Stichproben von typischen Worten un usdrücken wıe beitragen können einem besseren Verstehen VO  - TLTexten AUS den
„aI(f)ecto(s), affecciön, us({Oo, COompOosicion viendo el lugar), disposi- Übungen wI1e „die dritte Art der emut“” un die „Betrachtung,
ClON, indifferente, contemplaciön, meditacioön, (subyecta) mater1a, die Liebe erlangen  “
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Schließlich noch eiwas über die 45 mei1ist kurzen Anmerkungen, 39808 der WIT durch diese Arbeit VO  >} Wagner eiNes Besseren
die dem ext der Übungen macht Teilweise bestehen diese belehrt. Zunächst sa 9a12 aQuS, als gäbe zwischen Möhlers
Q UuS ergänzenden historischen Informationen un Erklärungen, die „Einheit“ un: „Symbolik“ keine Verbindungslinie; beim irühen
nötig sind, einige zeitbedingte Ausdrücke un Einsichten des Möhler celen vielmehr die Anliegen der Symbolik nicht lebendig

BEWESECN., In aller Regel deutete 100028  - das möhlersche Werkgnatlus verstehen, teils gibt theologische Erklärungen, die
aıt aktuelle Fragen Antwort geben wollen. Dabei verleugnet der Möhler habe die verschiedenen Themata d i o behan-
UÜbersetzer nicht, daß der Verlflasser eiINeT fundamentaltheolo- delt, un!: folglich ließen sich ın Gegensätzen verlaufende Entwick-
gischen Studie „Der Glaube kommt VO Horen“ ist Dadurch lau- Jungen mıiıt jeweils anderen Konsequenzen aufi{weisen. Das hatte
fen einige Erklärungen Gefahr, den Ignatius ext einseltig 1N- uch Geltung TÜr Möhlers ekklesiologische Aussagen. Gerade Wa

das zuletzt Gesagte angeht, haben die Resultate der Schrift W.sterpretieren.
Manchmal iragt 190828  - sich, ob eiNe ausgebreitete theologische ATgu- etwas anderes Ireigelegt. NT: übernimmt keineswegs die über-

mentation über das ‚dialogische Selbstverständni  66 (Anm Ö, 23{1) kommene Sicht, varılert nicht 1Ur Hergebrachtes, sondern ofiferiert
nicht gerade den 1n sich klaren ext des gnatius 58  _-  ber das vertirauens- 1ne - f}  C s  C kt 6, weist nach un belegt durchaus,
voll en Stehen des Exerzitanten dem Exerzitienleiter gegenüber VeTI - daß die Ansätze TÜr das Spätwerk Möhlers, die Symbolik, schon
dunkelt, und uch Anm J über den echten Gebrauch der irdischen In seinen frühen Werken angelegt und vorbereitet sind. amı
uter den ext eiwas überbelastet. Zuweilen ist eher e1n wenig weitet sich uch der Begri{£ „Symbolik“. Man wird fürderhin mit
rklärungen 50 bekommt die Anweilisung, eine Betrachtung ber die dem gefüllteren erständnis dessen rechnen mussen.
Erscheinung des Auferstandenen bei SeiINeTr utter machen NT 299),
keine einzige Erläuterung. Auch die Anm 10, Cie besondere Auft- Zunächst einiıge 1n Hınwelse W.s Werk VtT.
merksamkeit in der Gewissenserforschung psychologisch eingerichtet mıiıt der Vorgeschichte VOINl Möhlers „Einheit“ un hbefaßt

sich einleitend mi1t der bisherigen Auslegung dieses Werkes (vonSe1N soll, daß gnatıus dabei azuı anregl, „daß I11d.  - innerhal weni1ger
Tage eine Fehlhaltung abbaut“ (27) un die Aussage (Anm GE 36) Knöpfler über Vigener Geiselmann und e1sserT).
x  ber den schwierigen Begri{f „COmMDOS1iC1O0N“, wobei der „psychologische In geraffter Form werden sodann die zentralen Inhalte des möhler-
Vorgang  06 „tagtraumartig  66 sSe1n soll, verdienen Tklärung. Ich Iinde, daß cschen Werkes dargeboten (Die Eine Kirche Die vielen Kirchen

iel „‚dialogisches Selbstverständnis  66 dem ext des gnatius hin- Der Jjunge Möhler als Symboliker), W ads 1n dieser Form dem Auf-
ufügen will, WEeNll bei der Warnung eINer Dlutigen Züchtigung bau in Möhlers Werk durchaus korrespondiert. Was insbeson-
des Fleisches LAnm 19, 85) dem modernen Leser meıint
mMmUsSsen: „Wahre Selbstüberwindung erreicht 1119  - ohl eher ın der Hiıin- dere herausgearbeitet hat, ist die Tatsache, daß Möhlers Ausiüh-

ruNnseIl keineswegs 1Ur theologisch-spekulativ sein wollen, SOIl-gabe den konkreten Dienst TUr andere.“ uch 1n anderen Anm. WOTI-
den extie VO.  - gnatıus ohl e{was ‚dialogisch‘ eingeschätzt. S50 wird dern 1mMm großen un ganzen einen „S1Itz 1mMm Leben“ haben 1n der
bei Anm. 30 (96), die das 1rosteramt, das der Auftferstandene ausübt, m1t konfessionellen Situation SeINeT Ze1it.
dem „WI1e Freunde einander TOsten pflegen“ ( 224) vergleicht, Be1 der Darstellung der Ekklesiologie der „Einheit“ versucht
gesagt „Diese Formulierung ist vielleicht die meisten bezeichnende VT VO dem zentralen Begri{ff „Leben“ her alles aufzuschlüsseln.
Tür das den Geistlichen Übungen zugrunde liegende Menschenbild.“ Die- ES omm ihm VOTI em aut die Herkunft un die unterschiedliche
SeTr Satz als (‚;anzes ordert eine Auslegung, während das hinzugefügte Verwendung dieses theologischen Schlüsselbegri{ffes ‚Leben  “
„vielleicht“ noch eine eEXIra Erklärung naheleg Es scheint MIr auch, daß leitet ih: her VO der OManlık, VO  - Schleiermacher un Schelling,
die etwas irritierende Aussage VO  - gnatlius: VOHl dem Weißen, das ich wobel VO  - der Geiselmannschen Interpretation ein1ges abrückt
sehe, glauben, daß ScChWAarz ist, Wenn die hierarchische irche Interessant dürite ın diesem Zusammenhang VOT em der Au{fiweis sSe1in,
bestimmt“ 365) VOo  - milde ausgelegt wWird, indem auf die daß Ööhler 1n der erwendung des egri{fs „Leben“ sowohl eklektisch
„paradoxe Struktur aller wirklichen Glaubensaussagen“ verwelist un qaut verfuhr als uch eigenschöpferisch vorging Durch den Rückgri{ff auf
die Tatsache, daß 90828  - Jesus T1STIUS „LUr innerhalb der Gemeins  alit diesen zentralen Terminus VEINMLAS XE darzutun, daß das Le VOFT
der Glaubenden gere wird (Anm. 45, 152} der Lehre un! der reinen Begrifflichkei den Vorrang haben muß, ja

Was der Übersetzer u  A  ber die „sichtbare Institutionalität der Kirche“ VO allem, daß miıt en die ] e ITa k: ın Funktion, Ausdruck un
sagt (Anm. 43, 149) un: —H  ber das „der Gemeinde gegenüberstehende be- Darstellung gegeben ıst, womıit sich zudem die Voraussetzungen
sondere Amt, das I11LU. 1n derel durch bisherige Amtsträger übertragen geschaffen hat, der rage nach Einheit un Vielheit/Vielfalt nachzu-
werden kann  “  y bringt gerade iın einem Konf{likt, den sich ın NrT. 365 gehen un ihr Zueinander besser 1n den Blick bekommen.
uch handelt, die Notwendigkeit mi1t S1IC. TUr e1in „sentire G: Ecclesia“. Von der „christozentrischen Pneumatologie  66 (ein übrigens sehr
Hier schein gnatius Selbstverständnis allerwenigstens „dialogal“ aktuelles Thema auch UNSCIGT age werden die undamente der möh-

Se1N. Es ist das Nennen der hierarchischen Kirche (Z. 1ın 170, JJ, lerschen Ekklesiologie deutlich: ‚Leben  66 verstanden als Leben d US$

365)), das eine spezifische Glaubensübergabe ordert dem Heiligen £e15 Von dieser Basıis a US$S V{f. den Einheits-
edanken gut ZULC Darstellung Dringen; uch 1es geschieht wiederumZusammenfassend ist SdpeN;: der deutsche Sprachraum Aa  (

iıne besonders sorgfältig ausgearbeitete Übersetzung der durch die Herausarbeitung der einschlägigen Motivationen, des (Gesamt-
Geistlichen Übungen, ZU mit anderen wichtigen ignatiani- zusammenhangs un der damaligen Situation Die Einheitsvorstellung

Möhlers ist U:  - einmal nicht vorstellbar hne das romantische Einheits-schen Dokumenten, reicher. „Die Tatsache“, sagt 1n dem Nach- denken etiwa eines Schleiermacher u. d., VOo Ööhler TEeUNC. wIle
WOTT, daß die LE:xercıitien „immer wieder Männern un Frauen S gesagt 1n eine schöpferische Synthese gebracht.holfen haben, esus Christus persönlich begegnen“, WäarTr IÜür den Es olg desweiteren eın Blick aut jene TDe1iIeNn Möhlers, die
St.-Benno-Verlag Anlaß, ber uch besonderes Anliegen des Über- mittelbar nach SeINeT „Einheit“ erschienen: „Athanasius“ und „Anselm“,
setzers, diese Ausgabe erscheinen lassen. Aber uch Lob Iür A US denen herausarbeitet, daß S1e nicht uletzt, weil s1e S1C VO  -

den Übersetzer. Sowohl Übersetzer als uch Herausgeber haben Schleiermacher absetzen un: auft die Christologie als Kriterium der
mit dieser Ausgabe viele verpflichtet, äahnliche Impulse WI1Ie die Ekklesiologie den Akzent legen, eIiwas „Neues“ sind, wWas freilich VO

VT nicht als Neue ase 1n einem S 5 Prozeß VeTI-der Geistlichen Übungen „der heutigen geistigen Entwicklung aQus tanden, sondern lediglich als VO  - der Christologie verursachtder geistlichen Erfahrung der Kirche bleibend vermitteln“.
Gerard Wilkens gedeute wIrd.

Haelen NL)] Gemäß der Reihenfolge 1n der Darlegung treten die „vielen
Kirchen“ in das Blickfeld, un:! WäarTr weil das theologische Funda-

agner, Harald Die ine Kirche un! die vielen Kirchen. Ekklesiologie ment dafür gelegt ist.
un Symbolik e1ım Jjungen Möhler. München, Paderborn, Wien: Näherhin handelt sich die rage der Vielfalt, der Vielheit,
Schöningh 1977 334 (Münchener Universitätsschriften. eitrage der Vielheit hne Einheit, der Einheit ın Vielheit, TODIeme des
/ABBb ökumenischen Theologie 16) kart 68.— legitimen un: illegitimen Plurals der Kirchen un! der aresle. Ööhler
Beim Lesen der vorliegenden Münchener Habil.-Schrift geht als ist offenbar VO  - der amaligen konfessionellen Situation csehr betro{ifen,

Se1IN Interesse ist infolgedessen alles andere als I11UFLr theoretischer atur.erstes dies auf ın der Erforschung des möhlerschen Werkes ist
In diesem Zusammenhang eroIInNe das erstandnıs für die csehrnoch kein Ende abzusehen, und dies gilt sowohl Tür die Quelle massiven und TUr 1SserTre TenNn hart sich ausnehmenden edanken ZU.3801 die theologisch interessanten IThemen 1mM Werk Möhlers ema Kirche und äreslie. 0OlC. e1n Verständnis ist 1Ur gewinnen,als uch für die Interpretation SeINeT Theologie. Nicht zuletzt sind WeNnn INa  - eine Unterscheidung mit berücksichtigt, die VO Möhler selbst

die ekklesiologischen Themen, die noch längst nicht ausdisku- OTI8g!  2008088 wird: die Unterscheidung VO.  - Idee un konkreter Wirk-
lichkeit.1er sind: i{wa die Grundlegung der Kirche, ihre Struktur, die

Trage nach Einheit, Vielheit/ Vielfalt, Kirche un Koniessionen Es ist vornehmlich der dritte eil der Arbeit, der VO  w} der
USW. Wer 1Iso geglaubt hat, daß alles, W as 1mM Hinblick aul Möhlers grundlegenden Erkenntnis lebt, daß Möhlers Symbolverständnis
Ekklesiologie 30} ist, gesagt worden sel, nicht zuletzt durch Cn E  C s  C ist als der Symbolbegri{ff des Glaubensbekennt-
das Werk und die bedeutenden Publikationen JoseI Rupert Geisel- n1sses.
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Das belegt die Tatsache, daß schon der junge Ööhler eın ‚U556C- lauter Bäaäumen den Wald nicht mehr sehen kann. Dem versucht
sprochener Symboliker WAaärTrT, un konnte uch N1C. mehr schwer dadurch begegnen, durch Zusammenfassungen und ück-
Se1IN, die Linien ZU. Begriii „Symbolik“ des spaten Ööhler durchzu- blicke dem Leser hilft, den Gedankenduktus der Untersuchungziehen. Die Anst6De diesem umfassenden Symbolverständnis kamen nicht d u s den ugen verlieren. Diıie Möhlerforschung wIird
zweifielsohne VO.  — chelling, Schleiermacher und (‚ TeUZeEr. UTrC. das
eue Verständnis wird öhler ın die Lage versetzt, die Kirche als dieser Arbeit zuküniftig nicht vorbeigehen können.
Ku 5 r k darzustellen, als die (‚estalt des Unendlichen 1m End- ünchen Heinrich Döring
lichen, des Unsichtbaren Sichtbaren, als die Koinzidenz VO ge-
meiınem un Besonderem. amı wird ZU. Verlasser einer gewaltigen
theologischen Asthetik (vergleichbar Lwa dem Werk Baltha- Omi18g, Herbert: Das preußische Zentrum In der Weimarer epubli

Maiıinz: Grünewal 1979 336 (Veröffentlichungen der KommissionSars). Sein, eben, TUKIUr un Funktion der Kirche erscheinen 19808  - 1n
für Zeitgeschichte. Reihe Forschungen 28) kart. 08.—Vvo. Licht; Kirche wird geradezu ZUI Realsymbol, ZULC Dar-

tellung der Einheit zwischen ott un ensch. Die zeitgeschichtliche Forschung nach dem Zweiten Weltkrieg
Im Rahmen des umfiassenden Symbolbegrifis erhält uch das CNSSCIEC hat sich 1LUFr zögernd mıiıt der innenpolitischen Entwicklung 1ın den

Symbolverständnis, die Darstellung der Glaubensbekenntnisse nämlich, deutschen Ländern während der a  Te der Weimarer Republik
seinen INnNn: als Ausdruck der Wahrheit können Bekenntnisse durchaus befaßt. Preußen als dem größten eutschen Gliedstaat kommt für
in ihrem Symbolcharakter als kognitives un: unterscheidendes Zeichen
ijungleren.

die Geschichte der Weimarer Republik dabei naturgemäß ıne
zentrale Rolle Auimerksamkeit Z08 zunächst der fr das Schick-In der Arbeit W.s wird 1mM übrigen klar erkennbar herausgearbeitet, cal der Republik folgenreiche „Preußenschlag“ Papens VOWer öhler diesem Verständnis Vo  - Symbolik nachhaltig esuiumm

hat, nämlich Planck, Marheinecke, Schleiermacher, TeVY 16 unter- Juli 1932 aut ich. Die Absetzung der geschäftsführenden Preu-
schlagen wird zudem, daß Del Möhler nach der Einheit auffallend die Bischen Keglerung signalisierte die Auflösung der Weilmarer Repu-
Gegensätze zwischen den Koniessionen taärker ZULC Darstellung kommen Dblik Bracher). Demgegenüber Liel die Stabilität der preußi-
un amı theologische Kontroversiragen 1n die uckten. Verur- schen Regilerung un die Stetigkeit ihrer Politik auf. Das Ver-
SacC. Wäar 1eS$5 Vo em WEPG: Cie Frontstellung der Protestanten dienst aTUr wurde 1m wesentlichen dem größeren Koalitions-
damals, nach uben hin ablesbar den Reformationsjubiläen un dem partiner, der sozialdemokratischen Partel, zugeschrieben. emge-Auikommen einer antikatho  ischen Gesinnung. mäß richtete sich das biographische Interesse zunächst aut die

Der letzte eil dieser 1n vieler Hinsicht auischlußreichen Arbeit sozialdemokratischen Spitzenpolitiker, den Jangjährigen Mıinister-
W.s zeigt, daß nicht 1Ur ökumenisch aut dem lauienden ist un präsidenten tto Braun und die Innenminister arl Severing un
theologisches Urteilsvermögen besitzt, sondern daß iheologische Albert Grzesinski, ber uch aut die Kulturpolitiker tto Boelitz
Arbeit, zumal diejenige Möhlers, ine S 5 -  e un! arl Heinrich Becker (DDP-nahe).hat.

uch Geschichtliches annn uUNsSeIelil gegenwärtigen nliegen Es ist das Verdienst des VI,s, nunmehr die <b) C  E

e1n 116 weiterbringen. S50 gesehen ist W.s „Horizontverschmelzung  n preußischen Zentrumsiraktion [[Ur die ilinnere
Entwicklung Preußens un G des Reiches heraus-durchaus innvoll die eutigen und die 1n der Zeit Möhlers un: durch

seine ehandlung auifgeworifenen Probleme miteinander un ineinander gearbeitet haben IDr stellt ich „die Au{fgabe, die Politik des
edenken in der KoniIrontation miıt dem Geschichtlichen kann dem Zentrums als tragende Kraft des demokratischen Systems 1in Preu-

eutigen klar werden, N1C. allein Gegenwäartiges ZU Maßstab der DBen VOT dem Hintergrund seiner ideologischen Voraussetzungen
verhandelnden Trage werden dari. Natürlich VO V1 für 1Nne un den realen Möglichkeiten ZUu:  a politischen Vertretung der

Aktualisierung 1ıne Auswahl der ökumenischen TObDbleme getroifen WETLI- onkreten Anliegen des kath Volksteils untersuchen“ (10) Bel
den. Er hat sich die Themen gehalten, mıit denen S1ICH ucn5a Ööhler
befaßt hat, miıt olchen überdiles, die der Kirche mittlerweile weithin allem weltanschaulichen Gegensatz zwischen der ührenden marTrxX1-

stisch orientierten Sozialdemokratie un dem Juniorpartner Zen-rezıplert worden sind; en hierbei LUr Ihemen wI1Ie Einheit
un Vielfalt ın der Kirche, Einheit der Kirche un! Einheit der Mensch- LTUMmM, der sich VOT allem ın der Kultur- und Personalpolitik zeigte
heit, Kirche und Kon{fessionen, Einheitsmodelle un Zielvorstellungen un eigenständigem politischem Handeln der Zentrums{iraktion
uUSW,. Gerade WEeT diesen etzten Abschnitt der Arbeit W.s lestT, wird uch gegenüber der Regierungspolitik Iührte, ließ INa  } ber n1ıe die
sich der Tkenntnis nicht VETSAaHEN, daß VT miıt Spürsinn, iın gelungener gemeinsame Verantwortun: für 1nNne demokratische Entwicklung
un! zugleich engaglerter Weise aktualisieren versite. der Republik d Uus dem Auge geraten Der Schwerpunkt der Politik

Insgesamt dari INa  } dieser Arbeit W.s feststellen, daß die der preußSischen Zentrumspartel lag bei der Fraktion. Die führen-
I1CUe Perspektive aQus einem umfassenden Vergleich der theologi- den Parteipolitiker zunächst Porsch un Herold und später HeßD,
schen un philosophischen Werke jener Epoche möglich wurde Lauscher un Gronowski blieben In der Fraktion, während ın
S0 entsteht VOT dem Leser ine kontinuierlich verlaufende Linle 1ın der Ministerriege weniger profilierte Politiker caben (NUT Hırt-
der theologischen Entwicklung Möhlers, aQus der sorgfältigen ciefer erlangte einige Bedeutung). Während VE Programm un
Analyse zeitgenössischer katholischer un auch evangelischer Praxıs der Parteien gut herausarbeitet, vermilsse ich ine stärkere
Theologen, ja aQus der gesamten geistigen Situation der el her- Betrachtung der Politik des Zentrums VO den bedeutenderen Per-

sönlichkeiten und den S1e leitenden Erfahrungen un Ideen aQusgeleitet. Es fällt auf, daß uch die bislang In der Lıteratur nicht
verwendeten Rezensionen der Tübinger Quartalschrift Z.U. Thema Porsch und Heß, Hirtsieifer un Lauscher bleiben merkwürdig
Kirche un Unıiıon ate gEeZOBEN hat Daraus geht ja eindeutig unprof(iliert. Fuür Stegerwald un MarTx gilt indes, daß VO ihrer
hervor, daß Möhler die einschlägige rage nach Kirche, Kir- kurzfristigen Regierungsübernahme ( keine die PICU-
hen un Koniessionen präasent WAarTr, un! Wäl_ uch W as speziell Bische Politik nachhaltig prägende Wirkung ausging.

ach einer Einführung behandelt V{ 1mM eil die Entste-dieses Erstlingswerk angeht. Anerkennen mMUu. Mall, daß bis-
lang nicht der wenig erkannte Einilüsse un! Motivationen VOoO hung der preußischen Republik. Der Umsturz des
Schleiermacher un Schelling, Der uch VO Novalis, Fr Schlegel November 1918 hatte das Schicksal der Hohenzollernmonarchie
un! FT. TeuUuzer freizulegen un für das Neufassen des Symbolik- besiegelt. Es wWäar das Verdienst besonnener SPD-Politiker, marTxX1-
begri{ffs nutizen wußte Ekıiıne Singularität diesbezüglich ist beson- stische Revolutionsversuche in die Kanäle einer demokratischen
ders erwähnenswert: das TÜr Möhlers „Einheit 1 Glauben“ beson- Republik geleitet haben. jel der konkreten politischen Arbeit
ders wichtige Werk „Theoduls Gastmahl“. Bislang fand wenig sollte sSe1IN, durch Demokratisierung 1ne sozijalistische Republik
Beachtung un Verwendung. Zumal dieses Werk WäarTr dazu - erreichen Braun). Es ist bezeichnend, daß das Zentrum
etlan, die Symbolik e1m jungen Möhler bestätigen. QUS dem allgemeinen Niedergang und Umwandlungsprozeßb der

Alles 1n allem stehen WIT VOT dem esulta die Genese des Parteien fast unversehrt, Was Wählerschichten un Politik anging,
möhlerschen Gesamtwerkes ist VO großer Kontinuität, un dies hervorging. Ekıine wesentliche Hilfe A  d Integration die kul-
widerspricht 1n vielem dem, W as mMa  w} bisher 1mM Kontext einer turkämpferischen Erlasse des Kultusministers Adol{f Ho{ffmann
alles beherrschenden „Dialektik“ gesehen hat Um den Nachweis (USPD) Demgegenüber hatten die Sozialdemokraten ın den ersten
dieser Kontinuiltät g1ing dem \a handelt sich 1mM übrigen Jahren der Republik kämpfifen mıit einem revolutionären (USPD)
ine Kontinuität 1m Sinne einer christozentrischen Pneumatologie, un einem reformerischen Flügel (Mehrheitssozialisten), während
die ich ın der „Einheit“ erkennbar absetzt VO der iın der Inkar- s1e sich nach außben VO den Kommunisten Moskauer Provenienz
nation gründenden Christozentrik. Es zahlt sich Iso aQuS, wenn absetzen mußten. Die inneren Auseinandersetzungen ähmten diese
INa  ; miıt der Geistes- und Theologiegeschichte vertiraut ist un miıt Parteı sehr, daß sS1e 1m eich oftmals ın unfiruchtbarer Oppo-
einigem Spursinn die Quellen auszuschöpfen versteht. Zuweilen sS1t10N verharrten. Im Parteienspektrum nahm die konservative
Ireilich entsteht in der diffizilen Arbeit die Gefahr, daß INa  - VOoOr antidemokratische, antirepublikanische, nationale, monarchistische
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un protestantische NVP die auberste Rechte e1in un jieh die Sicherung der Konfessionsschule 1n Preußen
christliche Schwesterparteli der unchristlichen Koalition miıt der gipfelten. Die Zentrumsiraktion 19253 Konkordatsverhand-
marxistischen Sozialdemokratie. Hier der Katholikenaus- Jungen VO  — Braun gefordert un personalpolitisch durch den
schuß der NVP un: prominente Katholiken artın Spahn katholischen SGtaatssekretär Lammers 1mM Kultusministerium abge-
un! andere, die ine atente Gefährdung TÜr das Zentrum bedeu- ichert ach 7zahem Rıngen hatte der Apostolische Nuntius Pa-
eien, da 1n den ersten Jahren das eigene Ja des Zentrums ZULTX CcCe eın Ergebnis erzielt, das Wäar 1mM Blick aı das Bayrische
Republik nicht unbestritten WäarLr un ihr agrarisch-mittelständi- Konkordat deutlich wünschen übrig lieb, VOTL allem weil iıne
scher Flügel apen Rechtstendenzen erkennen ließ Steger- Regelung der Schulirage politisch nicht durchsetzbar erschien,
walds Versuch einer interkonfessionellen christlichen un demo- insgesamt ber einen großartigen Eriolg der preußischen Zen-
kratischen Volkspartei schlug fehl. Die Liberalen fanden sich in trumspolitik darstellte. Mıt einem für preußische Verhältnisse
der linksliberalen DDP und der konservativen DV.  a Miıt hbeiden gemeıin Ergebnis der anhaltenden und scharfen eize
Partei:en Wäar i1ine begrenzte Koalitionsmöglichkeit für das Zentrum das Konkordat Heß VOT seinen Wählern, ber uch

VOT der Reichstagsfiraktion, dem preußSischen Episkopat un: demgegeben.
Die Wahlen YALER eutschen Nationalversammlung un ZULI Vatikan seine Politik un Koalition miıt den Sozialdemokraten SO

Preußischen Landesversammlung hatten SPD un Zentrum 1ne rechtfertigt und 111e  c gefestigt. In der Trage der Konfessionsschule
blieb mancher Änderungsversuche der SPD der Sötatus QuUOzentrale Rolile zugespielt. Mit den Stimmen der Weımarer Koalıi-

tion (SPD, Zentrum, DDP) Wäar die Weimarer Reichsverfassung ın Preußen erhalten
un! die Preußische Verfassung verabschiedet worden. TOTLZ aller Das Zentrum WäarTr eine ausgesprochene „Fraktionspartei  C un

1933 1n Deutschland L1UT 200 000 Mitglieder. Die Landesparteiweltanschaulichen ((egensatze hatte staatspolitische Vernunit
einem tragfähigen Kompromi5 geführt, der gemeinsame egle- gegenüber der beherrschenden LandtagsiIraktion eın Profil un 1gen-
rungsarbeit 1n Preußen ermöglichte. Die „Haltung er) Koalitions- gewicht. Leider unterrichtet VT wen1g ber die Struktur 1Ln Arbeits-

weilise der Zentrumszeltungen. Unbeachtet 1e daß apen erheb-parteien den kirchen- und kulturpolitischen Fragen“ wurde
TC Anteile der „Germanıla“ besaß Die Überalterung der Parlamen-

Ar „Prüfstein {Ur den Zusammenhalt der Koalition“ (48) Das
Zentrum Wäar CZ WUNSCI, sich VOT der Wählerschalit durch kultur- tarler wurde 1mMm Lau{fe der Te eEIWAaAS abgebaut Die Grundhaltung War

konservatıv. Neben den christlichen Gewerkschaifiten gab auti der
politische Erfolge rechtiertigen. uch deshalb lag das Schwer- anderen eıite das agrarisch-bürokratische Element. ES wWAarTe wünschens-
gewicht des preubischen Zentrums bei der Fraktion un nicht bei wert SECWESEN, eın wen1g mehr 16 ın die egensätze der Ta  1072
den Regierungsmitgliedern des Zentrums. Außerhalb der egle- Dringen un den autokratischen Gtil VO  - He herauszustellen. SO
rungsverantworiung waäare das Zentrum ZUT Bedeutungslosigkeit oschrieb der DVP-Abgeordnete Pinkerneil iın der DAZ Junı
verdammt BEWESEN., Den Zentrumspolitikern Wäar gelungen, „die 1928 »97 aSs hat e1ım Zentrum schon die Fraktion sagen? Die
Priorität der kirchen- und schulpolitischen Interessen in der poli- 1n S11Z ın Köckelbräu un chwört Heinrich Hirtsieier die JIreue,

Un die Rechte eistet bei empinski den Eid, sich nicht unterbutternischen Strategie des Zentrums wahren. Diesen Interessen blie- lassen. Derweil geht Herr Heß miıt Herrn Heilmann (Fraktionsführer derben alle anderen Fragen der Reichs- und Landespolitik unterge- SPD) spazlieren un die Marschroute der Parteı ist festgelegt.“ordnet“ 85) Darauft beruht die „Innere Geschlossenheit un: Ak- Der Niedergang der Preußenkoalition ce]1t 1930tionsfähigkeit“ des Zentrums un L1ULI konnte ich „als kon-
tanier Faktor 1n der deutschen Innenpolitik“ (37) erweisen. „Die ist wesentlich mitbedingt durch die Wirtschafitskrise un ine

Rechtswendung 1mM deutschen olk insgesamt. Das „SystemStabilität eines solchen Regierungsbündnisses ließ sich L1UL durch Heß“, durch die Koalition mıiıt der SPD 1ın Preußen die sozialdemo-den Interessenausgleich aut anderen Gebieten sichern. amı VeTlT-

stärkte sich bei den Parteien ber uch die Ne1igung, allein kratische Reichstagsfraktion 7A6 Tolerierung der Brüningschen
der Teilhabe der aC willen der Koalition festzuhalten Wirtschalts- un Finanzpolitik bewegen, War e1n Zweckbünd-

n1s, ber kein „Bollwerk den anstürmenden Rechtsradikalis-und grundsätzliche InteressenkonfiÄlikte ungelöst VOTLT ich herzu-
schieben“ 49) mMus  166 Interessan ist, daß Brüuning schon 1930 e1n „Zähmungs-

konzept“ für die überlegte, indem 1ne Koalition desDie Regierungskrise VO 19 2:; die durch den Rücktritt
Zentrums ın Preuben mıiıt der unier einem Ministerpräsi-des Kabinetts Stegerwald veranlaßbt wurde, konnte beendet WEeTI-

den durch ine t1 (SPD, Zentrum, DDP, DVP)] denten Goerdeler 1Ns Auge faDßte Das Volksbegehren des „Stahl-
helm“ ZUTLC Auflösung des Landtags, die Rückkehr des tüchtigen,untier tto Braun 1—1 weil Heß 1n der Zentrums{iraktion ber ungeliebten Innenministers S5evering, unpopuläre Sparmaß-se1ine Option TÜr das Regierungsbündnis mıit der Sozialdemokratie

durchsetzte und mancherlei Rechtstendenzen ın der Ge- nahmen, der Rücktritt des Finanzministers Höpker-Aschoif, die
Krankheit VO  - Heß . ähmten ine offensive Regierungspolitiksamtparteı durchhielt. eiziere zeigten sich erschreckend 1mMm sCcı= un! zogen das Zentrum mit 1n den Prestigeverlust. „Der Tod des

sten Papenstreich“ VO Jan. 19295, als Vertreter des agrarischen
Flügels apen der Fraktion die Gefolgschaft versagien. Um die Parteiführers (Heß Februar eitete iıne folgenschwere

Wende ın der preußischen Innenpolitik 1N.  D Bel den Wahlen VOohnehin schwache Weıilmarer Koalition nach dem Kabinett Marx pIL. 1932 erreichte die 36,3 Prozent der Stimmen, die
1925 nicht gefährden, WLr die SPD nunmehr größeren kultur- Weimarer Koalition 1Ur Prozent Die Regierung Braun VeTr-politischen Zugeständnissen gegenüber dem Zentrum CZ WUNSCIH., mochte War geschäfitsführend 1m Amt bleiben, doch JuliDie „Neigung der Weimarer Parteıen, 1m Kontliktstfall den Status

1932 erfolgte der „Preußenschlag“ Papens, hne daß sich das
qQuUO in Grundsatzfiragen bewahren, wurde nach der Krise VO.  -
1925 immer mehr ZU beherrschenden Integrationsfaktor der Preußenkabinett wirksam Z Wehr seiztie Während Hirtsiefer die

Rechtsansprüche der preuSßischen Regierung verfolgte, verhandel-preußischen Politik“ N allerdings uch den Aktions-
radius der Reglerung ein Braun regilerte mıiıt einer „Mehrheit ten Lauscher und Traß I einer Regierungskoalition mit den

Nationalsozialisten. Diese Doppelstrategie des Zentrums ber WäarmM1nus plus Nngs der UOpposition”, wI1e 1927 S Heß konnte ine „entscheidende politische Fehlspekulation, die ine unheil-feststellen: „Dıie Republik steht fest, dafür bürgt das Zentrum“
Seıin Kurs Wr 198808  F möglich durch konkrete personal- un bare Bresche ın die Ton der demokratischen Parteien schlug“

Die braune Flut stieg unaufhaltsam. Be1i den Landtagswahlenkulturpolitische Erfolge. Die faktische Diskriminierung der Katho-
VO: MAärz 1933 erreichten die un die Kamp{front VO  aliken bei der Besetzung Ofifentlicher Amter 1mM Kaiserreich Wäar e1in

ständiges Stimulans Z Forderung des Zentrums nach Parıtät Papens „Schwarz-Weiß-Rot“ 91,8 Prozent der Stimmen. Das Zen-
irum „hatte sich ın Verkennung des totalitären Charakters der„Erhaltung des Berufifsbeamtentums ın seinen rechtlichen un: nationalsozialistischen ewegung nach dem Juli 1932 durchzialen Grundlagen“ (163), nicht parteipolitischer Proporz, sondern

„Gleichberechtigung“ der Katholiken un „Demokratisierung der seine Koalitionsverhandlungen Ompromitiert, hne durch diesen
Akt der Selbstpreisgabe der parlamentarischen Demokratie ınVerwaltung“ die politischen Leitlinien. S50 g1ing „plan- Deutschland historisch einen Dienst erwiesen haben“ S50mäßige Personalpolitik 1n den Mıiıinisterien un 1mM Verwaltungs-

apparat der Provinzen “(162) Während der SPDU mehr Polizei- endet die Darstellung der Ereignisse 1n Resignation.
Einige Ungenauigkeiten un! Fehler sind anzumerken: 187 wird beipräsidentenposten gelegen WAärT, konnte das Zentrum mehr Land-

der Konkordatsirage argetan, daß e1n rrangement mit Preußen TÜr denräte durchsetzen. egen die Vorwürtfe der NVP VO  w} „Amter-
schacher“ un „Parteienwirtschaft“ verwles das Zentrum auf die Vatikan ‚vorerst nicht dringlich“ SEWESECN Se1. Im egensatz dieser

Meinung hat Nuntius Pacelli VO  } Dezember 1919 hartnäckig sSein Ziel
Imparität der Katholiken, die uch 1932 nicht beseitigt WAärlL. „Preußenkonkordat“ verfolgt, 1m verstarkitem Maße wieder nach ADb-

Augenfälliger ber die kulturpolitischen Erfolge, die 1m schluß des Bayrischen Konkordats 190 Anm 37 wird Lammers Talsch
Abschluß des Preußenkonkordats 1929 un ın der ıtiert sSia „‚dilatorischer Verhandlungsmethoden“ Mu. „diktatori-
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scher“ heißen. 194 Anm 60 geht e1n Schreiben VoO Juni ec. (und hne Zurücknahme der Wahrheit VO.  - „Unsterblichkeit“, die
1929 1926. 195 WIT!  d davon esprochen, daß die Ratifizierung des vielleicht angeMESSECNET als Unzerstörbarkeit eines Kernes der Person
Konkordats Juli abgeschlossen BEeEWESECNHN sel; richtig ist indes, daß wiederzugeben waäre) behauptet werden, daß angesichts der Schwierig-

Juli das Gesetz Yn Preußenkonkordat VO Landtag beschlossen, keiten des modernen ewuWb)iseins mi1ıt dem Begri{t des ‚ewigen Lebens“
das Konkordat ber 13 August TalUıilzıier worden ıGT, 204 behaup- das Wort VO.  - der Auferstehung als -das gegenwärtig potentiell mäch-
tet VI- das Konkordat el ermöglich worden dadurch, „daß die Kurile tigere“ (45) anzuerkennen sS£1 un als „gelingende Kommunikation
frühzeitig auf Cdie Regelung der Schulfrage 1ın diesem Vertrag VOI- und endgültig dienende Liebe“ dem gegenwärtigen Denken näherge-
zichtete  “ Dies stimmt NUrF, WEn „Regelung der Schulfrage“ 1 strengen bracht werden könne.
1nn etwa nach dem odell des Bayrischen Konkordats verstanden In die Richtung dieser Vermittlung christlicher Wahr-
wird  E 1ne Schulformel Wäar 1927 erarbeitet worden un nt{iiel erst heit un Überlieferung weisen uch die Arbeiten des zweıten 1 @e1-
zwischen dem AB DTL. und Maı 1929, weil das Konkordat 1m arla- les („Evangelium un Welt“), die mit dem Gedanken „VOI der
ment angesichts des Wil  Tstandes aller Parteien Dis aut das Zentrum
in dieser Tage N1IC. hätte verabschiedet werden können: dessen Jreue des Evangeliums ZU.  ar Erde“ 97—111) ebenzfTalls wieder 1n der
kam A Notenwechsel über die Schulfrage VO 5,/6. August 1929 modernen existentialistischen un personalistischen Engführung

230 MUuU. Staatssekretär ‚Lande  “ „Lammers” heißen. Das Ver- „VETBESSENE Einsichten“ /ADER Geltung bringen.
hältnıs des Zentrums ZUTC DDP wird aum beleuchtet, obwohl die Ka- Sie sind geeignet, den cartesianischen TUC zwischen Mensch un
tholikengegnerschaft des Finanzministers öpker-Aschoif Tast Sprich- Welt miıt einer Vertiefung die Schöpfungswahrheit eiwa eispie
wörtlich Wäar und gegenseitige otarke Aversionen aktenkundig S1Nd. Arndts [T und Gerhardts [T 1676]) schließen, bDber nicht iın

Insgesamt hat V{. 1ne immense Arbeit bisher unerschlos- der Weise „Vvollmundiger Parolen VoO  - universaler Beireiung  66 110); SOI1-

ern 1n der Versicherung des aubens den 1ın en Dıngen eun schwer erreichbaren Quellen geleistet. Besonders her-
wärtigen auferstandenen ristus, dem „das Geschick VO.  - Menschheitvorheben darti 109028  - die Akten des Zentralarchivs der DDR 1ın Mer-

seburg. Alles 1n allem 1Ine hervorragende Pionierarbeit, d UuS der un Erde anvertraut ıe Besondere eachtung verdient innerhal
dieses „Vermittlungsprogramm.  66 der Versuch, 1e Trinitätslehre als

sowohl der Kirchenhistoriker wIie uch der profane Zeitgeschicht- Summe des Evangeliums“ 112—121 rheben un s1ie uch als Ange-
ler miıt Interesse wesentliche Erkenntnisse über den „politischen bot Verständigung mit dem Weltbewußtsein auszudrücken. In
Katholizismus  DA der Weıilmarer eit ın Preußen ziehen kann. deutlichem Gegensatz ZU. herrschenden subordinatianischen un

unster Heıinz Mussinghof{i{i atrinitarischen Klima, ber uch unter Kritik der selbst eute noch 1m
katholisch-theologischen Bereich vertreienen „Hellenisierungshypothese“
wird die genuine Christlichkeit dieses Geheimnisses der Jesusge-

Baur, Jörg Einsicht und Glaube. uisatize GOöttingen: Vandenhoeck schichte herausgestellt, näherhin dem Jesus, 1n dem „Gott 1m Bewe-
gungsgefüge SeINeET unterschiedenen, lebendigen Einheit“ un in der

uprec. 1978) 244 kart „Kommunikation VO ater, Sohn un (SO1St: gegenwärtig ist Daraus
Diese Aufsatzsammlung des jetzigen Göttinger Systematikers ergibt sich 1ine Aktualität des trinitarischen Gottesbekenntnisses, die

bringt untier einem innerhalb der Theologie nicht ungewöhnlichen Iür den Menschen als Ermöglichung VO  - „Selbstsein un Gemeinschait“
Gesamttitel doch eiın heute selten gewordenes theologisches An- verstehbar wird un als Angebot Identität.
liegen ZU Austrag. Es ist das schon dem ersten der vier Teile Der Ductus dieses theologischen Denkens, der meist mit einem
(„Theologische Lehre un philosophische Überlieferung“), der ausgiebigen Einvernehmen der modernen kritischen Aniragen
das „cChristliche Verständnis der platonischen Theologie“ kreist, die Adresse der Theologie beginnt, ist bei aller philosophischen
sichtbar werdende Bemühen, ın eın Zeitalter „Kritischer Rationalıi- Oififenheit celbstverständlich dem reformatorisch-lutherischen Tbe

und ın seine Theologie wieder eLIWwAas WI1Ie ine Ontologie verpflichtet, das VT 1n den exakt gearbeiteten Beiträgen über
un:! e1in der Realität orientiertes, gleichsam induktives meta- Chemnunitz un Flacius nicht LUr geschichtlich OoOTrte kommen
physisches Denken einzubringen. In geringfügiger Abwandlung be- 1äßt, sondern das in der Rechtfertigungslehre uch ungeschmä-
stimmt das Thema uch die eitraäge der Kap „Evangelium un lert für die Gegenwart ZU. Geltung bringen möchte („Die Recht-
Welt“ „Gegenwart der Reiormation“ un „Bekenntnis un Wider- fertigungslehre Luthers und die soziale Gerechtigkeit“: 137—153).
spruch“. Das verbindende me“ meınt freilich keine einfache Sein eigenes Anliegen geht Teilich 1in Entsprechung AB chon
Synthese Zzweler enk- un Wirklichkeitsbereiche, sondern anfangs bezeugten Interesse philosophischen Umgang mıt der
meınt uch ıne Differenz, die ber gerade bei ihrem Durchden- Wirklichkeit auf das bei Flacius vermibte „Philosophische“ uUun!
ken einen „dNSEMESSECNEN Anhalt“ ontologischer Art für den Jau- auf „eine eigene, 1NSs Philosophische hinüber reiflektierte ‚Juthe-
ben bietet un ich nicht bei „den Gedankenlosigkeiten des Posı- rische‘ Ontologie“ Dieses Anliegen führt den Gedanken
tivismus“ (9) aufhält. An atio wird der „ANSEINESSENE Umgang mit nicht LU inhaltlich vielen Stellen der katholischen Wahrheit
der Wirklichkeit sozilaler und individueller“ Art abgelesen un nahe, sondern ergibt uch ıne Ahnlichkeit 1mM Strukturalen un
als Beispiel angesehen, das uch der Vermittlung des Evangeliums Formalen, die sich besonders 1M erständnis für den Einschlag
dienlich ist; denn WeNnn Wirklichkeit verfehlt wird (wlıe ın manchen des Ontologischen un Metaphysischen des Katholizismus be-
Formen einer ideologiebestimmten modernen Theologie), dann weist. Von hier AUS erfährt nicht 1U das Tridentinum ine VeEeTI-
wird die Heilsbotschafift auf die Welt gerade nicht lebensförderlich ständnisvolle Würdigung (156), sondern uch ıne den VDUS des
wirken, sondern S1e geradezu lebensgefährdend korrumpieren. Katholischen besonders ausprägende Theologie w1e die des Tho-

AA ann ler schon xakter Interpretation der „Gesetze“ Platos 1n 11d4S5 quin ber die „rragen eines evangelischen Theologen
einem originellen Nachvollzug un: uch miıt sprachlich gut gelungener Thomas Aquin  K bringen uch das differenzierende
Applikation auft die Gegenwart aufzeigen, daß „eE1InN schweifend O> oment eines die Identifizierung miıt dem Evangelium bemüh-
denes christliches un nachchristliches ewußtsein VO Plato her den ten philosophischen Denkens ZU. Vorschein. An Thomas wird der
Widerstand des nicht übersteigbaren Realen TrTIährt“ (15), der das Unterschied 7zwischen der ın der Tradition vorherrschenden und
derne christliche Denken VO „der HyDris eiINer konstruktivistischen
ernunit“ bewahren kann. Daß amı freilich HE eine Übernahme der der VO uUiOTr TÜr die evangelische Theologie als notwendig —

achteten Metaphvsik dahingehend herausgearbeitet, daß bei ihmPlatonischen „Heilslehre“ intendiert wird und daß E Punkte der größ-
ten Annäherung zugleic. uch „eine gar nicht tief auszulotende das „Se1ın ın ich selbst“ die beherrschende Rolle spielt, hier dage-
Differenz ZU. christlichen Glauben un seinem ott aufbricht“ (16), CIl die Beziehung, das Sich-Verhalten, die Relation. Indessen wird

1008038  - nicht bestreiten können, daß iıne solche Metaphvysik des Re-geht VOT em der Untersuchung über „Platos Wort eele un
Unsterblichkeit“ auf (18—24) Hier wird 1n einer Haltung, die durch- lationalen, WEl S1e noch entschiedener, als ın diesem beacht-
gehend dem individuellen un! sozialen nliegen der Gegenwart geöfifne lichen Werk geschieht, ausgearbeitet würde, den onsens noch
ıst, ber gerade deshalb den Widerspruch schablonenhaften und verstärken könnte.
verkrusteten Modernismen auf sich niımmt, die gangıge Abweisung der

München Leo Scheffczykplatonischen Seelenlehre kritisch beleuchtet un zutreifend bemerkt,
daß die dagegen erbrachten rgumente häufig „LUL 1Nne sehr begrenzte
Kenntnis des Abgelehnten verraten” (18) ; denn „Seele“ ist schon 1mM
„Phaidon“ ZU Wort Iür Person geworden, 1n der sich VOT Jem die Lotz, Johannes Die Drei-Einheit der Liebe. LETOS Philia gape
TeE1INeEelL die Vergänglichkeit ehaupten kann. TOTLZ einer gewIl1ls- Frankiurt Knecht 1979 288 geb 29,.80
SE  - Übereinkunft zwischen ‚Unsterblichkeit‘ und ‚,Auferstehung' das Die mangelhafte Unterscheidung VOo LTroS Philia gape hatThema des Aufsatzes „Unsterblichkeit der eele un! Auferstehung VOIl
den oten'  “ die der modernen theologischen, besonders ZUTC Folge, daß das Wesen der drei Gestalten VO Liebe mangelhaft

verwirklicht wird. sucht die dreiiache Form VO Liebe be-exegetischen Isolationsversuche auirec. erhalten ist. ieg die christ-
liche Heilsgewißheit ın der- kommunikativen Beziehungsstiftung des iın greifen dUuUS$S den drei Lebensstufen, die sich 1m Menschen durch-
T1SIUS und seinem Werk egegnenden Gottes Von daher kann mit dringen, den Eros als die sinnlich triebhafte, die Philia als die
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der „kirchengeschichtliche“ Stellenwert der Thesen VO.  - Barmen düuriengeistig-personale un! die gape als die göttlich-gnadenhafte Liebe
Die Unentbehrlichkeit un! Fruchtbarkeit des LETOS, der den Sexus hier als bekannt vorausgesetzt werden.
einschließt, nicht ber miıt ihm zusammen(Tällt, wird deutlich Die Reflexion aut „Barmen 66 und die ekklesiologische Aktua-
und zeig sich als beglückende Ta der schenkenden un: für lisierung dieser These wITd ın der EK  w begründet, daß in Har-
den andern sich einsetzende Phillia. Gottes herabsteigende gape InNnen 1ne ekklesiologische Grundentscheidung getroffen wurde,
nımmt u15 hinein 1n das Geheimnis des Gottes, der die Liebe ist, die weiıt über die damalige Siıtuation hinausreicht und VO  i 11VEeTI-

und 1Ur dort, sich alle drei Formen der Liebe entfalten und minderter Aktualität ist. Das daraus folgende Bemühen, näamlich
ergäanzen, wird der Mensch e1in voll un reiti Liebender. Aussagen über die Kirche VO  a prinzipieller Art machen, macht

diesen üuber den Informationswert, den hinsichtlich inner-ach ist der LETOS 1m Sinne der sinnlich triebhafiften Liebe gedeutet,
die Philia 1Mm Sınne der geistig-personalen Liebe BE.  381 un die evangelischer Diskussionen besitzt uch für den katholischen
gape mi1ıt der göttlich gnadenhaften der christlichen 1e gleich- Theologen äaußerst interessant und wertvoll.
gesetzt (271) „VWer S16e hingegen lediglich L Siıinne der selbstlosen 1e
versteht, verie. ihre jeiste urzel un ihr eigentliches Wesen, indem

Das Buch nthält ZWO orträge, VO. denen TEel bereits anderer
Stelle erschienen Sind. Den Beıtragen ist eiNe Reiflexion grundsätzlicherS1e AUrTr auftf ine eite ihrer selbst einengt” (28) Die Philia ist der Art VO S: vorgeschaltet „Darmen als Entscheidung

„ 1n e } dem sich Eros un gape reifen, indem Ekine Einführung“). begründet ler 17 einzelnen die olinung der
S1e ebenso jenen U  A  ber das ihm innewohnende Selbstische erhebt wI1e EKU, „Barmen mOge in der egenwart eine arende Entscheidunguch diese VOT einer Selbstlosigkeit bewahrt, die der i1genar des Per-
sonalen widerstreite der die Selbstlosigkeit mi1ıt der Würde des Men-

IUr aktuelle Probleme bringen (erade weil Barmen keinen ‚statuarı-
schen Bekenntnisbegri{ff“ biete, Sel dieser ext zukunifitsweisend. Bei

schen 17 Einklang bringt“ (28) 50 gibt die TeiNel der Liebe „Der diesen Reflexionen un Erläuterungen ist der Kern VO  e „Barmen
ETOS ware  n hne die Philia nN1IC. menschlich, sondern tierisch un: amı zentral, der uch 1m Titel des Buches erscheint: Die Kirche ist eine
nicht ETOS; die Philia wäre hne den ETrOsSs nicht menschlich, sondern (jemeinde VO  - Brüdern.
übermenschlich Ebenso könnte die gape hne Eros-Philia nicht Kirche alg Gemeinde VO:  H Brüdern (und Schwestern, muüßtegeben, weil die na die atiur der das UÜbernatürliche wesent-

108028  w| eigentlich hinzufügen, ber 1ne solche Hinzufügung Wr 1934lich das Naturgegebene der Natürliche voraussetzt. Umgekehrt verlie-
len ros-Philia hne die gape immer wieder der ihnen anhaitenden 1n Barmen noch kein Anliegen, WE selbstverständlich uch
Unerlöstheit, weshalb S1e nN1IC. imstande wären, SIC. 5d11Z als S1e celbhst Frauen die Bekennende Kirche stutzten]), das ist 1n der Lat iIne

verwirklichen“ (29) wichtige un bedenkenswerte Umschreibung VO Kirche. Als ka-
Besonders hervorzuheben Sind die Ausführungen VO  - über tholischer Theologe fühlt INa  - sich sogleich die Kirchenkonsti-

die gape als Gottes Gnadengeschenk un als Gottes Gebot 1n der tution „Lumen gentium  66 erinnert, die Kirche 1m Anschluß
Nachfolge des Herrn. Das NEeUE Gebot (vgl bes 192) T1 klar her- die Schrift uch unier dem Bild einNer Familie vorgestellt wird
VOT, der tiefgreifende Wandel VO Z.U. (192;, 195) wird klar (LG 1, 6 9 e1n Gedanke allerdings, der ın der katholischen Ekklesio-
dargestellt. Den Abschluß 223{1) bilden die Darlegungen LE  ber „Der logie 1m Anschluß das Konzil weni1g Beachtung fand Wie cehr
Eros In Platons ymposion 223{1), „LEroS und Philia nach Platon“ die Beschreibung der Kirche als Gemeinde VO  S Brüdern VO der
23411), „Die Philia nach Aristoteles“ 247{{) un! VOL allem „AUgu- Schrift her begründet ist, machen insbesondere die eitraäge VO  e}

stinus über die Freundschalit“ 26411). n k f>  C („Die ekklesiologischen Aussagen des Paulus
Nur profunde Kenntnis der abendländischen Philosophie und 1m kritischen Blick auf Barmen HI] un: r 1

iNrer Hinordnung auft die christliche Theologie sSowle tieies Ver- S her „Barmen 111 als Auslegung VO Eph 4,151“) SOWI1E ıIn {t{wa
ständnis IUr das autf ott hin unruhige Herz des Menschen konn- uch die Überlegungen VO  e S e  e („Ein alttestament-
ten diesem klassisch schönen Werk VO  } Tführen. DIie Sprache licher Beitrag ZUTC heutigen Rezeption VO  w} Barmen 111”) deutlich.
ist vorbildlich klar, die Begrifflichkeit ist sauDber, exakt, die Grund- kınıge eitrage tasten mehr das Umiteld VO „Barmen ab DZw.
catze sind einleuchtend wahr. Die heute gewöhnlich VO  w} Nicht- bieten Überlegungen mehr anläßlich VO  - „Barmen Losgelöst VO
kennern mıiıt Verachtung VO: Tisch weggewischte abendländische Text un seinem unmittelbaren Wortlaut Sind s1e für jeden, der ekklesio-
Philosophie der Vergangenheit, bis ZUTrC Gegenwart ich ausdeh- logisch interessiert ist, VO großem Interesse. Ich denke iwa die
nend, findet 1n dem Buch VO  - iıne glänzende Rechtfertigung. csehr instruktiven Au{fsätze VO e  e („Theologische aı

siologie nach 1945 1mM kritischen Horizont des ‚Barmer ekenntnisses‘“)Man kann diesem Buch 1U i1ne weite Verbreitung wünschen, VOT un P  P „Wahre Kirche? Die Betrachtungen überallem uch als Lehrstück, dem heute ine 1ın der Anthropologie die Möglichkeit der Wahrheit einer christlichen Kirche“).gründende Ethik als „Liebesethik“ innewohnt, das e1n Beitrag ist Von besonderem Interesse Iür den Okumeniker ist die unter-der Gründung der Normwissenschaft, der philosophischen
Ethik und der 1mM Glauben wurzelnden Moraltheologie ın einer schwellige un olfene Auseinandersetzung mıiıt der Iutherischen

Ekklesiologie, wI1e S1e sich ıIn der LKD-Studie ZU heutigendiesen voraufgehenden Fundamentalethik DZw. Fundamentalmo- Kirchenverständnis VO  } 1977 ausdrückt. Mehr noch VO  } Okume-Tal, worüber der Rez ın Mausbach-Ermecke, Katholische Moral-
theologie, 1! 1954 und 1959 einen Entwurtk geboten hat nischem Interesse ist ber der Grundansatz, der sich eigentlich ın

jedem Referat findet: Gedanken beizutragen, die der christlichenBochum GÜ STAN. Ermecke Kirche insgesamt helfen, ihre Identität als Kirche Jesu Christi
Tiinden. Das Buch ist 1ne wichtige Erscheinung den Komplexen

Kirche als ‚Gemeinde Ü Brüdern‘. Barmen I11) ortrage aQus Ekklesiologie und Okumene.
dem Theologischen Ausschuß der Evangelischen Kirche der Union. Schwäbisch mun Harald Wagner
Veröffentlichungen des Theologischen Ausschusses der Evangeli-
schen Kirche der Union. Hrsg. VO.  - Alired (  Wn (Gü-
tersloh): Mohn (1980) 293 kart. 16.80 Schmitz, Heribert der Suche nach einem Kirchenrecht. Die

Entwicklung Vo  3 1939 bis 1978 Freiburg, Basel, Wien: HerderDer Theologische Ausschuß der Evangelischen Kirche der Union
arbeitet cseit 1975 dem VO der Synode bzw. VO Rat der (1979) 96 (Kirche 1mM Gespräch) kart. 13.80

EKU erhaltenen Auiftrag, eın OLUumMm Gestalt, Botschafit un Ord- Wie AdUS dem Vorwort ersichtlich, stellt das Bändchen iıne VOor-
Nung der Kirche mit ezug aufti Barmen I1I1 erarbeiten. In VOT- auspublikation d UuSs einem geplanten größeren Werk der kirch-
liegendem werden ine Reihe der 1m Ausschuß gehaltenen lichen Zeitgeschichte des Herder-Verlages dar. ES ist daher 11ZU-

Reierate verö{iffentlicht. Ihm soll e1n zwelıter mıiıt dem eigent- nehmen, daß nicht NUr für Kancnisten konzipiert 1st, sondern
für einen breiteren Leserkreis.lichen otum folgen.

Die dritte Barmer ese VO  - 1934 lautet: „Die christliche Kirche ist Es geht 1n dem kleinen Buch darum, deutlich machen, welche
die Gemeinde VO. Brüdern, 1n der Jesus Christus 1n Wort und akra- Entwicklungen 1n der unmittelbar vorkonziliaren eıit begonnen
ment Urc den Heiligen e15 als der Herr gegenwärtig handelt. Sie un: sich bis ZÜFE Gegenwart entfaltet haben. Dazu ist der Inhalt
hat mit ihrem Glauben wI1e mit ihrem Gehorsam, mit ihrer Botschaft WwWI1e in sieben Abschnitte geteilt, die sich mi1t den Jahren VOT dem Kon-
mi1t ihnrer Ordnung mitten 1n der Welt der un als die Kirche der zil (1) un mıiıt dem Zweiıten Vatikanum befassen (II), sodann mit
begnadigten er bezeugen, daß s1e allein sSe1iNn i1gentum ist, allein
VO  - seinem TOS und SeiNer Weisung ıIn Erwartung seiner Erscheinung

der Verwirklichung der Konzilsbeschlüsse 1ın der Gesamtkirche
und ıIn den deutschsprachigen Teilkirchen IV) Eın Berichtlebt und en möchte  46 Diesem „Behauptungssatz“ ist der „Verwer- AT Reform des Codex Iuris Canonici, des kirchlichen Gesetzbu-fungssatz  66 hinzugefügt: „Wir verwerifen die alsche ehre, als uUurie die

Kirche die Gestalt ihrer Botschaft un! ihrer Ordnung ihrem elieDen hes V), über das Projekt eines kirchlichen Grundgesetzes (VI)
der dem Wechsel der jeweils herrschenden weltanschaulichen un: un die Hauptereignisse auft dem Gebiet der Kirchenrechtswissen-

schaft schließen sichpolitischen Überzeugungen überlassen.“ Die näheren Umstände und



481 4821980 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT. 0O  6

Das uch ist VO  e hohem Informationsgehalt. Es gibt zunächst grundlegend verschieden ist, ungeachtet des gemeinsamen Be-
kenntnisses den Evangelischen aten. Richtig kritisiert dieIn knapper Form Auskunft über die gesetzgeberischen Akte Tur die

Gesamtkirche un die interessierenden teilkirchlichen Räume. Die Systematik des d aes HLE ©C 499—537); allerdings zelg der 1111011-

verschiedenen Erlasse werden namhafift gemacht un inhaltlich strose eil se1ines Ordensrechts, der wel Drittel Se1INes 'Textes
kurz aufgerissen. Dabei wird das Material Z eil nach größeren umfaßt, uch nicht gerade systematische SGtärke (  Ja Daß
Sinnzusammenhängen gegliedert dargestellt, daß besonders iın die Mitgifit der Klosterirau als überholt erachtet (1611), findet

ebenso Zustimmung wIe seine durchaus richtige, nachdrücklichden Abschnitten I11 un Tendenzen 1m gegenwartigen Kirchen-
recht erkennbar werden. unterstreichende Auffassung, daß die Kapitelsmitglieder VO

Die kleine Studie VO Sch. ıst stilistisch VO großer Dichte. Amts gecn und diejenigen kraft besonderer Wahl (Delegierte)
Fuüur den Leser, der nicht celbst AUS der kirchenrechtlichen Wis- zahlenmäßig t{wa gleich sSe1iIn collten 85) Die In manchen klö-
senschait kommt, wird S1€e teilweise dicht Se1IN. Eıne Streckung sterlichen Verbänden üblich gewordene Stänkerei die Obe-

TE  — un die Vorliebe {ur e1ın Überwiegen der gesondert gewähltender Angaben üuber den Inhalt un die Bedeutung einzelner
Gesetze dürite ihm erleichtern, zwischen den vielen ateini- Delegierten finden ın dieser Regelung einigen Ausgleich, WEn

schen Titeln un aten hindurch den roten Faden verfolgen. schon VETSESSEN seın soll, daß uch die Kapitelsmitglieder VOoO  —

Eine Art „Langtext” der knappen un präzisen Darstellung, der Amts 301 ıne demokratische Legıtimation besitzen.
die näheren Angaben über die einzelnen Gesetzgebungsakte ıIn die Weil das Buch eine „Vvorwiegend praktische Zielsetzung  6 (Vorwort)

hat, hätte auf usführungen ul  E  ber das ungeschriebene Gewohnheits-Fußnoten verwl1lese, wWwWAarTe für diesen Leserkreis wünschenswert.
Der Kanonist findet, gerade aufgrund der nicht 1Ur chronolo- recht (44), die mögliche Kompromißwahl (96) die Gelübdeerneuerung

während des Novizlats bei Übertritt in einen anderen Verband (3121)gischen, sondern uch thematischen Ordnung, schnell und -
zugunstien aktuellerer Fragen verzichtet und den Lalen nicht Begriifesammengefaßt das Material, das SONS NUur durch ständige BHe- WI1e „Intestaterbfolge“ und „dom1in1um radicale“ zugemute

obachtung etlicher Publikationsorgane präsent halten kann. der mindestens erklärt werden sollen. Die territoriale Ausrichtung
Der Gebrauchswert der usammenstellung WUT:  ——  de och wachsen, einer Ordensprovinz ist 1mM übrigen e{Iwas ekundäres, primär ist die

wWenNnn möglichst alle Gesetze (1Im weitesten Sıinne) mıiıt Fundstellenan- Provinz eın Verband juristischer un natürlicher Personen (57) uch
gaben nach AAS der bibliotheksüblichen Zeitschriiten nachgewiesen die (1ım übrigen rrige) Auffassung, TSLT wWeNnNn mehr als en Drittel der
würden, neben der Angabe des jeweiligen Bdes der Nachkonziliaren Beirate ın Ratskollegien nicht einberufen <  WUT'!  de, Se1 die Beschlußfas-
Dokumentation kınıge Erlasse Sind Sarl nicht namhalilt gemacht SUuNg des Kollegiums nichtig 107), ist keine emaltl FÜr einen prak-
un darum nicht nachlesbar (45) Bel einer Überarbeitung waäare ischen Leitfaden, och viel weniger die Nnalve Definition, die schade
wünschen, daß auft die AÄAnderungen £ Sakramentenrecht hingewiesen für die halbe Buchseite der schweizerische Bundesrat VO  - einem
würde, die UTrC. die Vorbemerkungen den Einzelausgaben des Kloster gegeben hat
Rituale un: Pontificale omManuıum bewirkt worden sind. Sie reichen ın Sta  essen könnten folgende Lücken ausgefüllt werden: 1m hy-
ihrer Bedeutung über den TeiNn liturgischen Bereich hinaus. Frerner wäre pertrophen Literaturverzeichnis (367—389) miıt vielen ınbedeutenden
richtigzustellen, daß der dritte Entwurt 1iner Lex Ecclesiae unda- Artikeln fehlen Collectanea SCRel, tom. 1 Enchiridion de Statibus DEeETI-
mentalis nicht AUS dem Jahre L/ stammt sondern das atum fectionis, Rom 1949; Eichmann, Die dos der Klosterirau, 1n eo s

„Romae 1UN10 1976” Tag Glaube 26 1934) 161—176; Fehringer, Die Klosterpfarrei, Paderborn
1958; Fuchs 137 1968) 142; wichtige TDelten des Altmei-Fuür jeden Leser zelg der Beitrag VO Sch., daß das Kirchen-
STers Hoimeister 1338 MörTsdorTf T, Re-recht nicht ruht, sondern ın einer VO mehreren Tendenzen B6-

kennzeichneten Umbruchsituation steht Das uch ist e1in lig10s1s concredere, 1ın 123 1948) 54—67; PejSka, Ius canonicum
Religiosorum, ed d Freiburg 1927 ; OTT:; Die Sozialversicherung der

Ausgangspunkt TUr weiliteres Studium, WOZUu selbst durch An- Ordensleute U, Priester der kath. Kirche, München 1978;
gabe neuester Lıteratur den einzelnen Abschnitten anregt und Schäfer, De Religiosis (zu zitieren nach der eTIIHl,: ufl
hilft Wernz Vidal, Ius Call., to:  z IIL, De Religiosis, Rom Wul{f£,

(51Teven Einführung Oommentar Z.U Dekret u  M  bDer. die zeitgemäße Erneuerungaus Lüdicke
des Ordenslebens, 1n ! Das TE Vat Konzil,; eil I1 249—307;
die Kapuzinerautoren Matthaeus on{tie Coronata un! Heribert Jone

Primetshof{fer, Bruno: Ordensrecht auf der rundlage der nachkonzilia- existieren für überhaupt N1C. wiewohl MN1d.  - VO  - ihnen lernen ann.

TE  - Rechtsentwicklung unfier Berücksichtigung des staatlichen eitere Lücken: Die ompetenz der SCRel sollte mindestens nach
„Regimini Ecclesiae unıversae” VO 5. 8. 1967 n 73 näher dargelegtRechts Osterreichs, der Bundesrepublik Deutschland un der

Schweiz Freiburg Rombach (2 veränderte ufl 1979 402 werden (69) ber den Kardinalprotektor sind 134 1965) 499 un

rombach hochschul paperback 89) kart GD — CpRK 45 (1964) 152 leichter auffindbar, als W as itiert Beim
Armutsgelübde ollten hinsichtlich des Vermögensverzichts der Eın-

Jeder des Ordensrechts Kundige weiß, W as ein uUutOr 41 fach-Professen uch die Oberenvollmachten VO  - N: 176 115 n. D
wartig wag(l, WEeNnNn untier Berücksichtigung der nachkonziliaren azı CpR 46 [1965] erwähnt werden un 240 gehören
Rechtsentwicklung das allgemeine Ordensrecht darstellen will sammen); Erwerb für den Verband gehört den Wirkungen jedweder
Seit dem Grundriß VO  - Honor1ius Hansteın (1953) un dessen VOeLI-Ä- Pro{ifeß, ist Iso auftf 2006, nicht 209 behandeln. Eın ordensrecht-
besserter Auflage (1958) ist 1m eutschen Sprachraum kein Leıit- lich häufig gefragtes Thema ist die Annahme VO  - Geschenken cseitens

der Ordensleute, worüber S1IC. 244 nichts findet. Wenn dem Einfach-faden mehr erschienen. Die VO TE Vat Konzil un der nachfol-
genden Gesetzgebung ın Wandel geratenen Rechtsbestimmungen, professen „ohne weiteres” en Hausverkauf gestattet wird 211 VeTI-

bietet das c. 569 Der offensichtliche Autotick des V{i.s (137, be-
die nach dem mißglückten Schema des Ordensrechts VO Jahre zeichnend übrigens für die Pseudomodernität mancher Männerklöster
1977 ın ihrer endgültigen Gestalt noch nicht erkennbar sind, haben mit ihrem nicht immer dem einfiachen Leben entsprechenden agen-

cehr schwierig gemacht, daß ıne solche Neubearbeitung des park, hat ihn der umfassenden Sicht für Haftungsiragen beraubt: HaZ1i-
Ordensrechts erfolgt ist. Wie dankbar INd.  - 1st, zeig die iINnner- tung tür getatigte Warenbestellung, TUr verursachte Unfälle in der
halb einer Jahresirist erforderlich gewordene Auflage, die 1Ur außerhalb des OS{TeTS, für Versäumnisse der Fehlverhalten 1mMm Pflege-

bereich USW. Genauere Angaben über die TmMUuts- un Gehorsams-unwesentlich durch Straffungen WA J0, 7 9 159[, 177 182, 249,
316), Hinzufügungen D 3 } 7 Ü 132 229[, 291, 293), Klarstellun- pflicht der Exklaustrierten sind der 380 zitierten Studie VO  — Krim-

senN (Z. 67, 2251 230, 256—267, 288{[, 304, 343), uch Streichungen mel entnehmen Leider ist auf die uch rechtlich wichtige Un-
terscheidung zwischen Gelübde- un Tugendverpflichtung nicht einge-(70, 76, 82) verändert ist. Die folgenden Seitenangaben un ADb-
galnsel worden (2 wiewohl eın Buch für die Prax1ıs 301 muß,

kürzungen schließen sich der genannten Auflage die eigentliche Gelübdeverpflichtung endet. Man kann nicht 1, daß
Dieser Leitfaden ist gelungen, soweıit der noch immer 1m enk- 1e5 auft den 238{, 241, 243—246, 248, 250 1n Klarheit geschehen ist

prozeß verweilende Gesetzgeber möglich macht Weıit über e1in Was ist enn neben der „unmittelbaren Verpflichtung“ noch
Jahrzehnt währen jetz die VO Hl Stuhl angetriebenen onstitu- andersartiger Verpflichtung möglich? Dürftig und ahnungslos sind die
tions- un Satzungsdiskussionen innerhalb der klösterlichen Ge- zusätzlichen Gelübde einiger Verbände behandelt (2511) Die Mendikan-
meinschaften. Was VO der kirchlichen Oberleitung dafür Weg- ten sind als „Unterarten der Orden“ nicht ZUTC Kenntnis ge: (33)

Die Vinzentiner sind bei uns her als Lazaristen bekannt (35) und dieweisung hilfreich wäre, ist lückenhaft un weit versireu(ft,
Vinzentinerinnen sind in Deutschland und Osterreich Kongregationen,daß P.s Aufbereitung des Stoiifs Anerkennung verdient.

Erifireut stellt 100828  - gegenüber der Systemverfangenheit des N1IC. Genossenschaften hne öffentliche Gelübde (35) Die Autonomie
des einzelnen klösterlichen Verbandes, selbst WEeNll 11U.: bischöflichen

mischen Ordensrechtsschemas iest, daß VO Anfang (29{f) Rechts ist, müßte aktuellerweise dargelegt werden (51; 292); die Lite-
die Säkularinstitute dQdUus diesem Teilbereich des kirchlichen Rechts ratur hierzu ist ZWar verzeichnet, ber nicht ausgewertet Das Thema
ausklammert: Recht ordnet das Gemeinschaftsleben, das ın den des klösterlichen Apostolats 1n Wohlfahrtsanstalten miıt den wichtigen
klösterlichen Verbänden gegenüber den Weltlichen Instituten Fragen der bischöflichen und der klösterlichen ompetenz (vgl
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—1 und 3, 28—3 ist wenig behandelt QY7E3: daß die Wirk- zugerechnet, WE S1e In deren ı1gentum STe 139); wWas wWAarTrTe  n enn
lichkeit gerade UNSeTEeT Frauenverbände, 119 egiler1g ach einem ann mit den Kirchen eigentlicher Mendikanten? Es omm niemals auft
Ordensrechtsbuc. grei{t, unbekannt cheint. Es enttäuscht, daß dem VT das ı1gentum, sondern aut die Unwiderruflichkeit des ebrauchs
die Nachversicherungsregelung der Bundesrepublik Deutschland flr A US- (Schäfer a.a.0) die Amtsentfernung eines (JIr-
geschiedene Ordensleute nach 2 Jahren noch unbekannt ist 330), TOTZ- denspfarrers S21 erufung mit aufschiebender irkung möglich 274),
dem e1n flüchtiger Durchblick Urec die mehrfach zitierte un die W aSs VO  - 454 un ES I {Il, 32 widerlegt, In der Auflage ber falsch,

TST iın der Auflage ichtig interpretiert worden ISts die Beschluß-VO  - Bernward Hegemann 1mMm Auftrag der deutschen Ordensoberen-
konferenz seit fast 20 Jahren herausgegebenen „Grünen Blätter“ hin- Tassung der ate Se1 TStT dann nichtig, WE mehr als e1Nn Drittel nicht
reichend autfklären Wie wählt 1119 Delegierte TÜr apite nennt geladen sSind (107 Anm. 30), Wd5 unrichtig ist, weil c. 105 N1iC. auf
wel Systeme die direkte Wahl 1 esamtbereich un die Wahl 1n 1T- c 162 verweist un AUS dem erwels auftf c. 164 INn DUr entnommen
gendwelchen Wahlbezirken 861) Man muß tärker das durch die Bil- werden kann, daß die unterlassene Ladung 1U bei tatsächlicher An-
dung VO  — Konvents- der Bezirkswahlkreisen ewiımTkie Ungleichgewicht wesenheit der Nichtgeladenen unschädlich ist; i habe den
der einzelnen Stimme zahlenmäßig gleich große Bezirke gibt aum Oberen auferlegt, Zeit un Mittel /Dr Verfügung tellen, amı ihre

Verbindung mit den Untergebenen aufrechterhalten werde welchund die mögliche Wahlmanipulation beachten. In diesem Zusammen-
hang SiNd unzulässige Praktiken abzuwehren, wWwWIe Zuteilung VOoO  — neutönerischer Unsinn! während in Wirklichkeit esuımm ıst, daß
gleichviel Delegierten jeweils ungleic otarke Altersgruppen (35 die Oberen Z.eit un ittel für die „geistliche, wissensmäßige un
meinschaft äng rechtlich bei der Gleichheit (PC R.45) Kloster- praktische Weiterbildung“ ihren Untergebenen gewähren sollen jel
pfarrei un: Klosterpfarrer ollten systematisch zusammengefaßt sSe1in Verwirrung entsteht durch die These, der Obere habe eın Stimmrecht,
(128, 274—276, 302—309). Bezüglich der Ordenskleidung 254) könnte mehr WEeNnNn S1C der Zustimmun SeINES Beirats versichern hat (108—110),
gesagt werden un nicht schnell eine „ZLUu Gewohnheitsrecht erstarkte womit dem Gutierrez ın CpR 54 122—134 OlgT, der celbst

zugibt, daß 1ne neuartige und unpopuläre Meinung vorträgt, mit derUÜbung“ behauptet werden, WEe1Nn neuesitie kirchenamtliche Verlautbarun-
gen gelesen würden vgl CpR 58 1977|] 269—277). Heutige arbeitsrecht- autf Kongressen Verwunderung erregt un 17 übrigen uch aNnNSC5S56-
liche Verhältnisse zWwWingen unterscheiden zwischen der Tätigkeit VO  - hene Autoren WI1Ie Vermeersch-Creusen, OoOnie Goronata, Schae-

fer S1IC. hat hätte IUr S1IC. Gutierrez, übrigens uch Hof{-Ordenspersonen 1mM eigenen un 1mM remden Bereich, hier wieder
unterscheiden die Tätigkeit Aaus Gestellungsvertrag der QUsS persönli- meister, Der Ordensrat, 1937 zıt1eren können. Zu seinen Gegnern
chem Dienstvertrag, weil Weisungsbefugnis, Armutsverpflichtung, ber zaäahlen außer den genannten Altmeistern uch Larraona (CpR CJ)
Steuer- un Versicherungsregelung davon betroifen sind; dies wird VeTl- 416—426) un oveneche (GDRK 34 1953| Ungeachtet der
ißt (vgl. 209, 240{f1) Irrig ist die Behauptung, 1n Deutschland würden rechtlich unterscheidenden Kollegialakte (Z 67 und Zustim-
die Einkünifite aQus einem „Amt außerhalb eINeEes Verbandes“ steuerlich mungsakte des Beıirats (z 1:, 43, 0949, 5375 2), muß jedoch
dem Ordensangehörigen zugerechnet 1es5 hat der Bundesifinanz- klar bleiben, daß der Obere aup un itglie des Consiliums ist,

daß auch, WeNnNn die Zustimmung des Consiliums Draucht, celbsthof 1 Urteil VO J E (ATIkKR 131 1962] 184{1) TUr die 1mMm Gestel-
Jungsvertrag Tatigen verneiınt. Vergessen ist die Behandlung VO c., 634 mitabstimmt:;: enn SoONSs könnte ja bel1i der vieliac. geraden Zahl
(313, hne Verwels aut 193), VO c. 891 430 ebenso die Oberenvoll- der dem Oberen zugeordneten Ratsmitglieder oft 381 Stimmengleich-
macht, eine mehr als einjährige Abwesenheit (gemäß c. 606 N ZU heit keinem Entscheid kommen. Unrichtig sieht hierfür das Dir1-
Zweck VO  — Studien gewähren fehlt 1ne OTIZ ..  ber Militär- mierungsrecht des Oberen VOT, weil übersieht, daß C A D7 auft
dienst iın der Schweiz 1205), deren Landesrecht sonst behandelt wird c. 105 Nn nicht anwendbar ist. Man annn daher 19898 M raten, daß 1m
(z 94, 219), SOWwie der 1in wels auft die Probezeit bei Wiederaufnahme Partikularrech weiterhin, WIe vieliach, ausdrücklich un generell fest-

gelegt wird, der Beirat bestehe adUS dem Oberen und seinen Beıiraten,ausgeschiedener Zeitlichprofessen ach - 38 11 153)
Za den E cken zaählt auch, wWas nicht kritisch be- daß alle Stimmrecht haben, WeNnn die Zustimmun des Consiliums 56-

handelt ist den Iragwürdigen Formen der exclaustratio ımposita I ordert wird. Ziu berichtigen ist uch die Darstellungsweise, als
qualificata( findet sich weder Lıteratur noch irgendwelche kri- erst das konziliare un nachkonziliare Recht dem Ortsbischof AI ezug
tische Stellungnahme vgl CpR 34 11953] 336—33Y; 36 1955| 374—379)  9 1n auf exemte Ordensleute bestimmte Vollmachten“ gegeben das ist
der Auflage hätte uch das Urteil der pOos ignatur VO 28 :E 1975 schon 1918 durch den G TIolgt un 1n 60 Jahren mannigfach darge-
GDR 59 (1978) 66—73 e1Nn bedauerliches Urteil, weil eiNe Entlassung stellt worden: 1m Gegenteil sollte beachtet werden, daß Exemtions-

rechte nunmehr weitgehend auftf Klerikalverbände des päpstlichennicht als Exklaustration getarnt werden darif erwähnt werden sollen.
uch die unterschiedliche Behandlung VO  — Maännern un Frauen 1m Rechts ausgedehnt worden sind, L 39 gegenüber 1382
Entlassungsverfahren ist nicht begründet (340—344). Man hörte bei der Abschließend ünsche die tili ‚a}  S tik Orden der Ordenshaus
508. Gewissenseröfifnung nach c. b3Z0 WI1Ie der TeiIN persönliche „Im CHNSECIEN INn  “ (33,.37) ist eine wenig treifende Bezeichnung. In
Bereich VO. disziplinären Bereich des Ordenslebens klar ınterschieden m 347 n 2 steht nichts VOoO  — einem „Schaden für die Christengemeinde“.
werden kann 120) Man Dricht nNn1C VO  - „zugeschrieben“, WeNnn VO  - Mitgliedschaft der

bei den Begriffen das jedem klösterlichen ugehören die ede ist (Z Z0U, 344) Bei „bDeschließender Stimme“
Verband eigentümliche Grundgesetz (wle Immer uch geheißen, mMu. 111a WI1SSeNn, daß niemals 1ine Stimme beschließt z 59), diese
Regel, Konstitution), 1n den erbänden des päpstlichen Rechts durch vielmehr einer Entscheidung mitwirkt. Was heißt, daß Einzelobere
die Bestätigung des Hl Stuhls bekräftigt, ist VO  - den der Disposition „Statuten“ erteilen können „Präsenzdienst“ un „Romgrenze“

dürften österreichische Termini Se1In. Doppelte Verneinungender Kapitel überlassenen Normen (Usualbücher, Direktorien, atuten,
Satzungen) klar scheiden (83) Man pricht weder VO „Zöglingen chen ıne Aussage nicht verständlicher Die Schreibweise „exempt”,
eines exemten Verbandes  LL noch VO  i „Profifessen eines Verbandes“ y  Xxemptio.  D entspricht nicht deutscher Rechtschreibung. Hilfreich
(294), wenNnnl die Angehörigen des klösterlichen Verbandes, mindestens waren öftere Verwelse. Druckfehler: 240 292 c, 4997 S  S gibt

nicht: Schönsteiner ist 386 anders einzuordnen. Zur drucktechnischenIso Postulanten, Novizen, Professen, gemä. R 39 gemeint sind
eine Erweiterung übrigens gegenüber Die für den Ordenseintritt Ausstattung kann der uUfOr nichts: die Zeiten übersichtlich gedruckter
geforderte Glaubenstreue INa gemä PCI U, 0.7;1934 bei Lehrbücher en hier wenig Spuren hinterlassen.
Konvertiten die Abstammung VO  - akatholischen Eltern nicht ZUTLC Voraus- Das Ordensrecht VvVon wird un möge weıtere Auflagen ha-
etzung Stilisierung un Adressierung VO Eingaben den Hl ben. Zu deren qualitativer Mehrung ist hier einiges Von dem VeTI -Stuhl sind ınterscheiden (70) Man zıitlere nicht Escudero, WEeNll

GCpDRK 58 1967) 406 das maßgebliche okumen bietet Prägnanz ist merkt, was bei der Lektüre beider Auflagen notieren WärL.

München Audomar Scheuermannfür die Mehrheitsberechnung bei Wahlen un: Abstimmungen nötig
190828  - darf nicht Stimmenthaltung un ungültige Stimme gleichsetzen;
enn die Stimmenthaltung ist ıne gültige Stimme, weshalb wichtig
ist, ob die Mehrheit aQus den abgegebenen der diejenige AdUs den abge- offmann, Johannes: Moralpädagogik. Moraltheologische un
gebenen gültigen Stimmen ordern iıst gemäß 101 Il,. moralpädagogische Grundlegung. Düsseldori: Patmos 1979) 264

1n Tfinden Behauptungen WI1e:! e1in höherer kart. 29,80
Oberer 1mMm laikalen Verband besitze ın gew1lssen Fällen Jurisdiktionsge- Angesichts der Tatsache, daß ich viele Menschen anscheinendalt 289); Kapitel selen Jurıstische Personen (72), Was ihr VOrüDer-

VO den in der Gesellschaft vorherrschenden sittlichen ertvor-gehender Charakter aussc.  ießt vgl c. 102 13 S1e repräsentieren viel-
mehr die juristische Person der Proviınz der des Gesamtverbandes:; stellungen bestimmen Jassen, hne deren Berechtigung +  Der-
das Generalkapitel Tteile Dispensen VOoO  - Bestimmungen der Kongstitu- prüfen, stehen Moraltheologie und christliche Moralpädagogik VOTLI

tionen, W as ac des Generaloberen ist (Normae 8. 6. 1901 n. 266: der Au{fgabe, dem heutigen Menschen christliche Wertvorstellun-
Normae 9, 6. 1940 n. 162; chaefler, De Religiosis n. 464 gEenN nahezubringen un! ihn ihrer Verwirklichung befähigen.
Generalkapitel suspendieren Ööchstens SDatzungsnormen für den Ge- will 1n einem dreibändigen Werk moraltheologische und
samtverband; der Generalprokurator vertrete eım HL1 uch die moralpädagogische Grundfragen klären, Methoden der Moral-einzelnen Ordensmitglieder (70) W as 517 ausschließt; ın Lalen-
verbänden ijege die Hoheit Ü:  >  ber die Kirche In den Händen des Oberen, erziehung behandeln, entsprechende Unterrichtsmodelle VOT-

tellender erın des OSTiIeTrs AI das esimm ja schließlich der Tdi-
Nnarius, der den Hausgeistlichen der den Ortspfarrer der sonst einen Im gegenwärtigen geht in einem Kap VOI den
Priester bestellen kann: den Exemten werde ıne Kirche NUur dann Ansätzen elner Moralerziehung bei ant und urk-



19830 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr D 486
485

heim US, dann Moralerziehung in der deutschen Pädagogik un positivistischen Versuchen das Unvermögen 1iner Moralbegründung
hne Religion dar. Wenn uch die Bedeutung des erstandes für

VO  - der Aufklärung schildern und damit Moralerziehung 1
die Moralbegründung nicht unterschätzt, unterscheidet doch VO der

christlichen Kontext Beispiel der Katechismusentwicklung Entwicklung des Verstandeslebens die des Willenslebens (erstere Se1
vergleichen. Als vorläufigen Abschluß ze1g die Moralpädagogik notwendige, ber nicht hinreichende Voraussetzung für letztere); TUr die
Friedrich Wilhelm Foersters, der, VO  - der Aufklärung herkommend, Ordnung des Willenslebens un amı TÜr die Entwicklung VO Moralität
ZUTLC Auffassung fand, Religion c@e1 für die Moralpädagogik unersetz- un moralischer Entschiedenheit Se1 die religiöse Bindung unersetzbar.
lich versucht hierau{t 1ne Definition des Begri{{is Moralpädago- F $ bei dem Moralverständnis wiederkehrt, sieht sich ın SeiINer

gik 1mM christlichen Kontext ach einer kritischen Analvse der Auffassung VO Thomas VO quın bestätigt Er warn VOTLT den Gefahren
einseitiger Verstandesbildung hne Pflege des Gew1lssens un Stärkunggegenwärtigen Lage, in der sich die Menschen hinsichtlich ihres
des illens un drängt Z Charakterbildung, ZUTC Formung der PersoOn-Moralbewußtseins befinden, will das christliche Potential In

diese Situation hinein vermitteln. lichkeit, die A4US dem tfesten Kern VO  - geistigen Überzeugungen heraus
handelt un diesen die Ireue bewahrt. Moralerziehung wird IUr un E

ach SN gehört der Mensch als Intelligenz ZULC Verstandeswelt Erziehung ZU richtigen Rangordnung der Lebenszwecke: ES gibt eine
un nennt als 1N: dieser gehörige wirkende Ursache seine Kausali- unbedingte Wahrheit, en unverrückbares OCNANSsSTIeES Ziel, dem es ıuntier-
tat Willen:;: gehört auyıch Z Sinnenwelt un wird 1n seinen Handlun- geordnet werden mu Moralpädagogik soll die Jugend aut die innere
geN durch Begierden un eigungen esiımm(T£, die Z U Sinnenwelt gehö- Krafit hinweisen, durch deren Übung s1e die Wirklichkeit S1C. un in
TeNN. Da die Verstandeswelt den Grund ZUTLC Sinnenwelt enthält, werden sich bewältigen ann. weißD, daß 1Ur dort, morTalisch gehandelt
TÜr den Menschen die (‚esetze der Verstandeswelt Imperativen, wird, e1in (GjGemeinwesen Bestand en kann; IT Tür die Pädago-
nach denen aıuch der Bereich der Sinnenwelt ordnen ist. Der gisierung der Politik un die Politisierung der Pädagogik e1N.
Mensch handelt N1C moralisch, WEn S1C. VO  - den ZULC Sinnenwelt Die Elemente, die aus dem geschichtlichen UÜberblick und
gehörenden Begierden un Neigungen bestimmen äßt (Heteronomie),
sondern NUr, wWEeNnnNn seine Handlungen gemäß den (‚esetzen der Ver- den Konzepten VO Kant, Durkheim un Foerster hat,
standeswelt frei tut. Ihm als vernünftigem Wesen ist eine Kausalität erganzt durch ıne Darstellung gegenwärtiger pädagogischer
elgen, die Wille heißt un dadurch gekennzeichnet ıst, daß Sie unabhän- Theoriebildung, Vier ypen zieht ZU  — Klärung des Begriffes
1g VO Temden, S1e estimmenden Ursachen wirkend Se1IN kann, N1C „Moralpädagogik 1 christlichen Kontext” heran: ermeneutisch-
nach Naturgeseizen un doch nicht gesetzlos, sondern nach unwandel- spekulative, empirisch-positivistische, deskriptiv-phänomenologi-
baren (;esetzen besonderer Art, nämlich daß der Wille sich selbst sche und philosophisch-kritische Theorien. Auf diesem iınter-
(Gesetz ist (Autonomie Au{figabe der Ethik un der Moralpädagogik ist grund geht die Au{fgaben- und Begriffsbestimmung einer Moral-
die Umgestaltung des Willenslebens: D)Das Subjekt darf sich nicht VO  -

Sselner angestammten Bedürftigkeit (Begierden, Neigungen) bestimmen pädagogik 1m christlichen Kontext „ IS ist einleuchtend, daß

lassen, vielmehr MU. der Wille das eigene Streben ach Werten 5C- S1e empirisch-kritisch die Erziehungswirklichkeit befiragen, AUS der
geschichtlichen Entwicklung heraus deuten und aut iıne anthropo-talten; as Subjekt darf .  ©n nicht schrankenlos ach den Belangen

Se1INeESs onkreten Lebens ichten, sondern mMUu. diese nach höheren logisch begründete Zielbestimmung hin verändern muß“ (57)
Belangen ordnen; weNnn dieses Selbstgestalten un Ordnen als seine In Unterscheidung VO  — Pädagogik 1mM allgemeinen und VO

ureigenste Au{fgabe egreilft, erfaßt 61Pe zugleich als Aufgabe un nichtchristlichen Ansätzen YARRK Bestimmung der Moralpädagogik
Möglichkeit e1ınes jeden Subjektes überhaupt. In dieser Selbstgestaltung definiert Moralpädagogik 1m christlichen Kontext als „Theorie
ist der Mensch frei nicht 1 Hinblick aıf das Objekt des illens, üDer die Bedingungen der Ermöglichung einer Erziehungswirklich-
nämlich bestimmte Neigungen, Eigenschaften USW,., die durch Aatur
un Konstitution der durch gesellschaftliche Verpflichtung vorgegeben keit, 1n der der Edukand 1n un gegebenenfalls gesellschaft-

liche Bedingtheiten und Zwaänge die Selbstgestaltung des illens-
sind, ohl ber 1n der Weise, WI1e sich diesen Vorgegebenheiten
1n Beziehung seizen will; nicht das Was (Materie) ist sittliche Au{fgabe, lebens un Handelns realisieren kann  «“ (65)
sondern das Wie IM Der unbedingt begründende Grund des mensch- Im Kap analvsiert empirisch-kritisch das 5 -

lichen ollens ist 1LUFr der selbst: das freie 0S z den egen- feld 6it111GH 67 Personwerdung, der ja Moralpädago-
stian der sittlichen Forderung L1ULr der unbedingten Au{fgabe der gik 1mMm christlichen Kontext dienen will Die sittlich autonome
Selbstgestaltung des Willenslebens willen. Moralerziehung vollzieht Persönlichkeit coll nicht LU als iel angestrebt un postuliert,
sich 1n Anlehnung ant auf wel Ebenen Die sinnlichen Triebe hat
die Vernunfit ordnen; hinsichtlich der Antriebe VOoO Gesetz, VO sondern uch ermöglicht un verwirklicht werden.

Zunächst geht darum, WIe Sollen und Freiheit erfahren WE -
moralischen Prinzıp her ist die Selbstgestaltung des Willenslebens ..  ber
die Selbstgestaltung des Denkens anzustreben un fördern, So daß den „Weiß der Mensch, wenıIl auft e1in ‚Sollen‘ stößt, daß der
die Vernunit nicht LLULI- die Antriebe und Triebfedern der atiur ordnet, Grund des Sollens seine Freiheit e (69) Nachdem Beispiele
sondern daß das moralische Gesetz selbst ABr beherrschenden Trieb- heteronomer Verhaltenssteuerung aufgezeigt hat, untersucht
er der Lebensgestaltung, 1Iso die reine praktische Vernunft Wille) die Erfahrung des unbedingten Sollensanspruches bei praktizie-
74 0B w Triebfeder des menschlichen Handelns wird. renden Katholiken und anderen gesellschaftlichen Gruppen

ach Emile Durkheim ist der Mensch physisch In Teil des
Universums, moralisch e1n eil der Gesellschaft. Was als morTalisch Verhaltensweisen, die innerhalb der Kirche ehedem als celbstver-

ständliche gegolten hatten, wurden VO  » Katholiken, die mit A U S anderen
bezeichnen ist. wird durch die Gesellschaft orgegeben; ine letzte

Telsen stammenden Verhaltensweisen 1n Berührung kamen, nicht mehr
Begründung für sSe1INe Ric.  igkei ann n1ıC. vOoTrgeNOMMEN werden.
Moralisch handeln heißt 1m Hinblick aut das Kollektivinteresse handeln. als celbstverständlich angesehen. Diese Katholiken beriefen sich nach

Moralerziehung bedeutet das ind 1Ns Leben einiühren un befähigen, Erscheinen VOo Humanae ıtae gegenüber dem kirchlichen Lehramt aut
ihre eigene oittliche Einsicht un Verantwortun: meint, der N{ier-

daß den kollektiven ufgaben, die erwarten, teilhaben kann: lassungsfehler des kirchlichen ehramtes S11 SCWESCHH, die Bereit-
Ziel ist die Internalisierung der iın der Gesellschaft erwarteien Rollen
un: Normen. Konventionelles moralisches Urteilsniveau wird angestrebt, schaft der Gläubigen sittlicher Entscheidung nicht aufgegriffen Z

ber nicht die Fähigkeit, VO moralischen Werten un Prinzipilen her en; Ina  - diese Bereitschaf{t anerkennen und ermutigen sollen,
wel  1 1Ur das Leben humaner gestaltet un: die christliche Freiheit

die gesellschaftlichen Normen selbst auft ihre Moralität überprüien verwirklicht werden können. Allerdings krıtisıierten Katholiken, die
Wenn das Individium die gesellschaftlichen Normen, onventionen un
Rollen nicht internalisiert, mussen Strafe un! Belohnung als ittel der Selbstentscheidung un e1igene Verantworiun: beanspruchten, die kirch-

Verhaltensangleichung 1n Betracht gezogen werden. liche Autoritaäat als der Tradition hängende Bremserin, hne 1NeTr-

ken, daß S1e sich unkritisc den gesellschaftlich dominanten Verhaltens-
In der deutschen Moralpädagogik ce1t der Aufklärung hat ant

OoOTMMEeIN un -Mustiern anpaßten. In der Anlehnung ant spricht
großen Ein{fluß, Uur.  eım erst 1ın jungerer Zeit. Es geht die egen-
pole „konfessioneller Religionsunterricht“ un davon unabhängiger sowohl denen, die sich bloß VO der Tradition bestimmen lJassen, wIı1e

denen, die sich NUr den gesellschaftlich dominanten Verhaltensweisen
„Moralunterricht“ (letzterer VOTLT und nach dem Weltkrieg intensiver

y uch wWEeNn sS1ie sich auf eigene Verantwortun berufen, die
verfochten und heute wieder ın Diskussion eigentliche Sittlichkeit ab Wenn darauf verwelist, daß uch kritische

Der Deharb’sche Katechismus, der als Antwort auftf die Angriffe der Katholiken VOon der kirchlichen Autoritat Hilfen gegenüber gesellschaft-
Aufklärung konzipilert wurde, geht nach der Auseinandersetzung mit lich vorherrschenden Verstehensansätzen erwarten, un wWenNnn solche
dem e15 der Aufklärung Aaus dem Weg. Diese unverarbeitete Ver- Hilfe VOTL allem 1n der nregung selbstkritischer Reflexion erblickt,
gangenheit wirke in den Auseinandersetzungen den konfessionellen

scheint darin eine Möglic  I vertiefter Diskussion uch die FragenReligionsunterricht bis heute ach.
Sehr hoch chätzt die Bemühungen FOo s der sich VOoO umanae ıtae liegen, eine Art des Vorgehens, die sich mıiıt der

Art des Jjetzıigen Papstes, die Fragen 1n personalistischem Kontext
eine Vermi  ung VO  - Aufklärung und Religion 1 iın  1C. auft ine

erörtern, Teifen könnteAaNnNgEMESSECILE Moralpädagogik bemühte ET würdigt diesen ädagogen, der
uch unier beträchtlichen Nachteilen (Festungshaft 1mMm Wilhelminischen eute entscheiden sich mehr eute als früher für das Ledigbleiben
Deutschland, Verbot seiner Bücher und Entzug der Staatsbürgerschaft (Singles). S1ie tun das meistens AUS Gründen (mehr Unabhängigkeit, ausSs-

giebigere Konsummöglichkeiten), die ihre Entscheidung eiINeT nNn1CcC1m Dritten Reich) TÜr die ethische Durchdringung er gesellschaftlichen
und politischen Bereiche intrat legt gegenüber bloß soziologisphen eigentlich sittlichen (im 1nnn VO an machen.
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Indiviciuen des sogenannten narzißtischen Sozialisationstyps, die e1Nn- sich zukommen ; dadurch WIT: die Freiheit unvoreingenommener
sind zwischen Sexualisierung (gesteigerten affektiven Bedürt- Begegnung verstellt, die Entdeckung der wahren individuellen Be-

nissen) un erutllicher un familiärer Überbelastung (affe  ıven Versa- dürfnisse des anderen verhindert. Durch diese Tendenz ZU klein-
gungen]), kommen vielfach nicht eigenen Lebensentwürien Bei ihnen
können S1IC. die heterogenen Sollensansprüche der Konsumgesellscha: ten gemeinsamen Nenner wächst die Neigung ZUTLC Konformität
voll uswirken. miıt der Allgemeinheit, ZULC Abhängigkeit der eigenen Wertvorstel-

Jungen und Grundhaltungen VO  - denen der Gesellschaft, ZU. Hete-Wenn bei diesen untersuchten Gruppen der die eigentliche Sittlich-
keit begründende unbedingte Sollensanspruch N1C erfahren wird, 1l rTONOMIE. ZiUurT Änderung der Situation mMu. 1000728  - dem Menschen

nicht eugnen, daß eine Minderheit ın der Gesellschaft diesen An- uNSsSeTeT Gesellschaft bewußt machen., daß sich VO  n einer einge-
spruch rfährt. schränkten Wahrnehmung und Erfahrung leiten 1äßt:;: daß fak-

elters fragt H 9 welche moralische Urteilsfähig- tisch nicht sittlich autonom, sondern in gesellschaftlich definierte
keit un: welches Moralbewußtsein den Menschen iın Rollen- und Normensysteme eingepaßt ist

Gesellschaft kennzeichnet. Im Anschluß Lawrence ohl- Im 3. Kap. geht IUr H. um das Phänomen des Sollens
berg unterscheidet In der moralischen Entwicklung, die VO  } der 1ın der Sicht der praktischen Philosophie. Dabei
Heteronomie ZU Autonomie gehe, drei 1Veaus miıt Je wel Stufen. SEeiz sich mıiıt wel Grundpositionen auseinander: a) Alle beding-

ten Sollensansprüche haben ihren etzten Grund ın einem unbe-Auf dem vorkonventionellen Niveau gelten als Krıterien TÜr 1NOTa-
lisch Richtig un Falsch Lohn un Strafe durch die Autoritäten dingten Sollensanspruch, dem sich der Mensch aut Grund cSe1INeTr
FeInN egozentrisch der unter hedonistisch-utilitaristischem Miıt- Freiheit gegenübersieht und gegenüberstellt. ESs gibt keinen

bedingten Sollensanspruch.bedenken der Interessen anderer). Auft dem konventionellen NI1-
VeCau denkt sich der Mensch uch 1n die Posıtionen anderer hinein Dem unbedingten Sollensanspruch, WIEe ant ihn auftf der Grund-
un übernimmt Rollen- un: ormsysteme der bestehenden S0- lage der praktischen Vernunft Ver—nıtk, otellt Positionen I1-

über, die sich mehr der minder davon unterscheiden: den In-zialordnung. Eirst auft dem nachkonventionellen Niıveau kommt
über die Einsicht, daß In der Gesellschaft ein1ge ertie gibt, tuitionalismus (Moore), den sprachanalytischen bzw. praktischen

Irrationalismus (Aver)], den sprachanalytischen Ansatz VO Hare:die auf jeden Fall auifrechterhalten werden mUuUssen, universalen
Werten der Prinzipien, die uch jenseits der eigenen Gruppen- die Existenzphilosophie, Kierkegaards existenzdialektische Ethik,
autorıtat gelten. An diesem eigentlich sittlichen Niveau (Prinzıplen- die Moralauffassung Nietzsches, den Existentialismus 5Sartres, die

Sollenskritik Hegels, aporetische Versuche der SollensbegründungNn1ıveau) fehlt häufig uch Menschen mi1t höherer Wissensbil-
dung; jeder Mensch kann HL Gegensatz seinem kognitiven ın der zeitgenössischen Philosophie. findet, die theologisch-
Niveau seiıin moralisches Bewußtsein auf jeder Stuife einirieren“ systematische Reflexion k  oOnNnne die gegenwärtig aktuellen philoso-

phischen Versuche überschreiten un AaUus ihren immanenten
An einigen Beispielen weist nach, daß viele heutige Menschen Aporien befreien. Der unbedingte Sollensanspruch werde durch

das nachkonventionelle Niveau nicht arreichen. Die melsten regulieren die Freiheit des Menschen begründet, die ihren etzten Grund ın
der absoluten Freiheit Gottes habe „Der Mensch erfährt sich alsihre moralischen Entscheidungen un: Handlungen vornehmlich auft kon-

ventionellem der Sar vorkonventionellem NIiveau. Anstatt die gesell- e1in Z 0R Freiheit erschaffenes Wesen, WenNnn seine Freiheit als
schafitlichen Mechanismen dahin verändern, daß S1e den wahren VO  w ott geschenkte Freiheit praktisch (1im Handeln) bekennt, adauUS
Interessen der Menschen dienen, PasSsen S1e S1C unkritisch der Ent- der Unentschiedenheit heraustritt un sich 1m Denken und Han-
wicklung Sowohl 1n den westlichen wI1e 1n den östlichen Industrie- deln qauf die ihm VO ott angebotene Zukunft hin entscheidet“
natiıonen fragt 100828 NIC. Was sinnvoll un gut für die Entfaltung des In Christus ist ihm paradigmatisch ine Orientierung fürGemeinschafiftslebens ist, sondern, W as dem achstum des Systems
1ent. Die Mechanismen, die die Entwicklung des gesellschaftlichen Be- konkrete Lebensentwürfe gegeben; kommt darauf d wahr-
wußtseins niederhalten, Sind deshalb wirksam, weil S1e dem Men- zunehmen, „W1e eSsus das Lal, W äa tal un
schen die Erfüllung Se1INes Bedürinisses nach UuC. Frieden un Har-
monie UrCc Ausleben des individuellen Egoismus betrügerisch VOTL-+- Im Kap., das der moraltheologischen Herme-
gaukeln. neutik gewidmet ist, kennzeichnet zunächst die usgangs-

Schlecht WES omMm 1n dieser kritischen Analvse das spat- situation einer theologisch-ethischen Hermeneutik. Den heute viel-
das ZU Schadenkapitalistische 1rtsCheaitssystem; tach verwendeten Autonomiebegri{f dürie der Theologe 1Ur —_  ber-

TÜr das eigentlich Menschliche eın g9allz auf Wirtschaftswachstum un nehmen, W e dies theologisch legitimieren könne. lehnt sich
Profitsteigerung ausgerichtetes Leistungsprinz1p betont un das SeiINer ant d Iragt nach dem onkreten und verantwortlichen Sub-
Aufrechterhaltung die Menschen HT die Verheißung erhohitien KOn-
SUMS (radikalen edonismus) Verloc. un! UTC: die Androhung des jekt bei Kant, nach der Intersubjektivität als Prinzip des katego-

rischen Imperativs, nach dem Verhältnis VO Autonomie undAusschlusses davon zwingt (Ineinandergreifen VO.  - vorkonventionellem Theonomie Q US der Sicht ants; während der Begrif£f Autonomieund konventionellem Nıveau).
Zu denken gibt auch jenen Gegnern VO. umanae itae, die 1mM innerhalb der Moralphilosophie ants geklärt ist, kommt der Be-

estreben, sich N1IC. bloß VO  - der Tradition bestimmen lassen, griff Theonomie darin nicht direkt VOT, kann ber als Implikat 1mM
Rahmen seiner Postulatenlehre konstruiert un erschlossen WEeTI-gegenüber ‚wissenschaftlich“ egründeten Verstehensansätzen un Ver-

haltensmustern unkritisch wurden. den findet über das Verhältnis VO  - Autonomie un Theonomie
bei ant heraus: Piflichten Sind wesentliche Gesetze eines jedenHinsichtlich der Gewissens-, Identitäts- un Icherfahrung, bei
freien Willens für sich selbst un mussen dennoch als Geboteder nicht LUr kognitive, sondern uch affektive un konative Kom-

ponenten 1m Spiel sind, hält ich hauptsächlich Erik- eines höchsten Wesens angesehen werden, weil der Mensch 1Ur
VO  j einem moralisch-vollkommenen (heiligen un gutigen undSOIl:! Identitätsbildung ist Überwindung des Überich: durch S1e wird

der Mensch VO.  - übermäßbßiger Selbstverleugnung und diffusem Haß zugleich allgewaltigen Willen das höchste Gut (Sittlichkeit) ET -

aut Andersartiges Irel. hoffen kann Au{i Grund sSeiINer Analysen stellt ine morTal-
theologische Hermeneutik fIolgende An{forderungen: S1e colleSchlecht steht mıiıt der (ewlssens- un Identitätserfahrung bei

NaTrzl.  isch Sozialisierten, die u  L  ber die als diffus-allmächtig wahrgenom- den etzten Grund menschlichen 'Tuns un:! Sollens unter eZug-
mMmenNne utter un e1n zerfließendes, diffuses, grenzenloses Ich nicht nahme aut die vorherrschenden Verstehensformen, 1m besonderen

qauf das Autonomieverständnis, einsichtig un bewußt machen unhinauskommen un: 1Ur das eigene Interesse 1mMm Auge en, das mit
das Verständnis der Autonomie als dieses etzten Grundes theolo-dem der onsumgesellscha identisch ist. uch mit praktizierenden

Katholiken ist NIGC zufrieden, WeNnn inr Gewissen durch internali- gisch rechtfertigen. Sie solle das Wie des Vollzuges sittlicher
sierte Konvention geprägt ist daß S1e keiner Identitätsbildung Autonomie (die Bedeutung christlicher Motivation SOoOwIl1le christ-
kommen und ihre Selbstsicherheit 1n überbetonter Gruppensicherheit
suchen.

licher Grundhaltungen un Tugenden dafür) und ebenso die
Rolle christlicher Gemeinschaft dabei klären. ESs gehe nicht

Hinsichtlich des Zusammenhanges Von Glauben un Handeln systematische Vollständigkeit, sondern Verdeutlichung der
stellt beim Menschen die Tendenz fest, 1ın seliner Wahrnehmung Geltungsgründe sittlicher Autonomie un Ermöglichung ihres
die Gegebenheiten zunächst nach ihrer möglichen Gefährlichkeit Vollzuges.

deuten. Da genelgt 1S%, Gefahr anzunehmen un sich Da TÜr den Theologen der letzte Sinn des Menschen 1n ott
sS1e verteidigen, sieht 1mM anderen Menschen her den Aggres- begründet liegt, Iragt ausdrücklich, ob ich theonome Begrün-
SOT als den Partner. ach naturwissenschaftlichen Denkformen dung der Sittlichkeit und sittliche Autonomie vereinbaren lassen.
behandelt INd.  - den anderen als Objekt, das INan mit bestimmten ET bedauert, daß Theologie und Kirche sich die Auffassung ants
Methoden erkundet, und 1äßt ih: nicht nach seiner Eigenar auf nicht angeeignet haben, zumal Thomas VO  - quıin dafür schon
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vorgearbeitet habe, da sich bei ihm Wäar nicht die Ausdrücke Durchsichtigkeit der Disposition wünschen; Vi. mag sS1e haben, für
Theonomie und Autonomie, wohl ber die wesentlichen Elemente den Leser ist S1€e nicht en Stellen leicht herauszufinden. Die
dieser Begriffe finden. Fuür autonome MorTal 1mMm christlichen Kon- Absicht, das Belegmaterial möglichst ausgiebig heranzuziehen, hat,
text k:  onne auf folgende Bausteine bei Thomas zurückgegriffen scheint uch dazu geführt, daß manchmal dieselben inge
werden: Der Mensch ist sittlicher Autonomie aufgefordert wiederhoit werden (3.1.4 Dbringt vieles wieder, wWas schon ın i A  Pa
un befähigt (das natürliche sittliche Gesetz un die MorTalvor- gesagt wurde; die zweite Hälfte des Satzes VO  - sagt nıichts
schriften unier dem Diktamen der Vernunit Sind für ihn verbind- anderes als die erste).
lich) Die sittliche Autonomie des Menschen ist zugleich Theono- V{1. hat eiINner wichtigen großen Arbeit angesetzt. Möge
mile (die menschliche Vernunfit nımmt der ewigen Vernunit S1e ın den kommenden Bänden erfolgreich weiterführen!
teil). Theonome Autonomie wird ıIn Christus realisiert (durch Wıen arl Hormann
seine PraxI1s; durch die Gnade des Heiligen Geistes, die VO  w} ihm
kommt) Die konkrete sittliche Erfahrung führt ZUT Sinnirage
(solche Moraltheologie ist eigentlich Moralpädagogik, die mehr Hollenbach, David Claiıms in ConfÄ£flict. Retrieving an Renewing the

Catholic Human Rights TIradition New York, KRamsey, Torontonach dem Können als nach dem Sollen Iragt). „Wäre die heutige Paulist Press (1979) A 219 (Woodstock Studies kart A 5,95
Moraltheologie VO  n} diesem pädagogischen Grundanliegen geprägt, 1Dt das überhaupt, 1ne eigenständige katholische Menschen-sowohl hinsichtlich der krörterung der theoretischen Bedingungen rechtstradition, die wiederzuentdecken und gilt,der Möglichkeit sittlicher Selbstbestimmung, als uch hinsichtlich WIe der Untertitel dieses Buches behauptet, der wird hier LUihrer Vollzugsbedingungen, ware das eın wichtiger Beitrag ZUT Altbekanntes unier dem modernen un zügigen Schlagwort „Men-Befreiung des Menschen aQdUS heteronomen Anpassungszwängen iın oschenrechte“ wiederholt, uch der Kirche einen Platz 1n der
unNnseTeTr Gesellschaft. S1e wWAarTre TUr den heutigen Menschen gleich-
zeıt1ig Urientierungshilfe un: Hilfe ZU.  ar Verhaltensänderung 1m

aktuellen Diskussion sichern? Um gleich vorwegzunehmen:
Dieses uch enthält weit mehr als 198088 1ne zusammenfassendeSinn sittlicher Selbstbestimmung untier erschwerten Vollzugsbe- Wiedergabe und Interpretation der traditionellen Naturrechtslehre.dingungen 1n uUuNSeTeT Gesellschaft“ (228f) Es bietet vielmehr iıne kritische Auseinandersetzung mıiıt dieser

1äßt sich autf e1iNe längere Polemik Kritiker der autonomen Tradition 1m Hinblick aut die 1mM Gang befindliche internationale
oral, 1m besonderen Riefl, e1N, denen Vorwirit, dem uto- enschenrechtsdebatte un möchte VOT em den Ansatz VO  -nomiebegri{ff ants nicht gerecht werden. Dann bemüht sich, auf-
zuzeigen, daß durch die sittliche Autonomie des Menschen, wI1e S1e John ourtneyvy uUrrayv konstruktiv weiterentwickeln, der auft dem
darlegt, der NSDTUC der christlichen Moral N1IC minimalisiert und Zweiten Vatikanischen Konzil kirchenamtliche Anerkennung gefun-
nivelliert WITd. den hat

ın die aktuelleunterstreicht, die Autonomie sSe1l mit Theonomie vereinbar. Das Buch umfaßt TEl Teile Der erstie,
Menschenrechtsdiskussion einführende eil hat mehr dokumen-„Autonomie erwelılist sich als relationale Autonomie, S1€e ist nicht tarischen Charakter. Es werden die verschiedenen Weisen eıinan-mehr L1LUFL notwendige Folge einer auf den Begri{ff gebrachten Ur- der gegenübergestellt, w1e der Begri{ff der Menschenrechte In dersache Gottes, sondern freies Geschenk, freie Schöpfungstat, miıt liberalen Tradition der amerikanischen Demokratie (und übrigensder Bestimmung ZU  — Selbstgestaltung als ein Ich, das ‚ebenbildlich‘

1st, un als solches ‚Beziehen auf sich‘ als ‚.Beziehen auf anderes  66 uch 1mM Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland) einerseılits,
1m Marx1ismus der owjetunıion andererseits verstanden wird undDafür findet 1ne Stutze Marechal, der thomanische welchen Kompromissen diese Verschiedenheit autf der Ebeneund Kant’sche Metaphysik habe miteinander versöhnen wollen. der Vereinten Nationen geführt hat Dieser eil ist gerade 1m

Zum Schluß stellt wel e  e als zentrale Hinblick aut die 1 Dezember 1980 iın Madrid geplante SZE-Anliegen christlicher al d i heraus: Bejahung der Konierenz VO hoher Aktualität.
VO ott geschenkten Existenz und Freiheit des Menschen: Der f eil enthält zunächst ine eingehende geschicht-menschlicher Selbstvollzug als Nachvollzug der göttlichen TSst- liche Darstellung un kritische Sichtung, wI1e sich die Rechtsauft-setzung. Vertrauen 1ın die Vernunft als Instrument, das sich dem fassung der katholischen Soziallehre In den etzten hundert JahrenWort des Schöpfers öffnet und ihm gehorcht. VO „Rerum ovarum“ bis VASE Bischofssynode VOoO  - 1971 entwickelt

Lehrer der Sittlichkeit sehen als ihre Au{igabe, die sittliche hat Auf den erstien Blick bietet sich kein einheitliches, sondern
Richtigkeit oder Unrichtigkeit VO  e} Verhaltensweisen aufzuzeigen. her eın verwirrendes Bild, Was alles Rechten geltend gemacht
Verantwortungsbewußt fragen S1e ber auch, WIe der Mensch Z  — wurde. Als TOTeTr Faden zieht sich ber durch alle Dokumente der
Realisierung des sittlich Richtigen geführt werden kann Das An- Gedanke VO der Würde der menschlichen Person. Dıese Würde
liegen der Moralpädagogik WäarTr allzeit wichtig un wird mit Recht hat primär indikativen un TST sekundär imperativen Charakter.
heute wieder ın den Vordergrund gerückt. S0 ist das Vorhaben Sie ist unabhängig VO allen Bedingungen tiwa der Klasse der
des L,s, ın einem mehrbändigen Werk dieser Au{fgabe nachzuge- der Situation. S1e ist die Grundlage aller Menschenrechte. SöS1e muß
hen, ehr begrüßen. aber, keine Leeriormel bleiben, 1mM Hinblick autf ihre kon-

Daß dabei allererst Grundfragen geste un: Grundlagen kreten Realisierungsbedingungen spezifiziert werden. Dazu hilft
gesichert werden mussen, wIie 1n diesem geschieht, leuch- die Differenzierung ın personale, soOzlale und instrumentale Men:

die ın verschiedener Weise die Menschenwürdetet 1N. Der Moralpädagoge kann seine Au{fgabe nicht erfüllen, schenrechte,
WEeNnNn sich nicht klar geworden ist, Was der ensch ist und sichern sollen. Obwohl diese Rechte alle innerlich INEeN-
WOZUu da ist un welche Verantwortung un! welche Möglich- hängen, ist damit über ihren relativen Vorrang In Konftliktsfällen
keiten für die Erreichung dieses Wozu hat. Der Verfasser eines ber noch nichts ausgesagt ach kann hier 1Ur 1ne streng
moralpädagogischen Werkes mußte sich Iso zuerst 1ne theologische Betrachtung weiterhelfen un Vorzugskriterien liefern.
„moraltheologische un moralpädagogische Grundlegung“ SOTrgenN. Die vorkonziliare katholische ozilallehre interpretierte das Wort VOoO
Es scheint, daß dabei doch her den Akzent auf Moralphiloso- Menschen als dem 99i  en Gottes VOT em dahingehend, daß der
phie als auft Moraltheologie und auf Moralpädagogik legt un daß Mensch mit Vernunit und Ireiem Willen begabt un deshalb ZU Herrn

der Schöpfung eingesetzt sel. Demzufolge argumentierte 61e vorwiegend
S

sich ei{was einseitig ant verschreibt, dessen moralphilosophi- naturrechtlich, philosophisch, und mit einem großen Vertrauen, daßsches Denken zweiltlellos seine Bedeutung, ber uch seine Schwie-
rigkeiten hat un nicht ın allem befriedigt (vgl Styczen, Perso- die menschliche Vernunft einer Tkenntnis ähig sel, WIe die VeTI-

schiedenen Rechte gegeneinander 1mM iın  IC auf eın harmonischesnaler Glaube 1mM Spannungsfield VO  - religiöser Autorität und Ge- Ganzes abgegrenzt werden könnten In den kumenten des Konzilswissensautonomie, bei Piegsa Zeimentz, Person 1MmM Kontext und danach ist N1C. mehr optimistisc. die ede VO  - der einendes Sittlichen. Düsseldorf 1979, 0—6i erNunITt, sondern mehr Vo Pluralismus der Kulturen mit ihrer reli-
Anzuerkennen ist das Bestreben H.s, seine Konzeption mÖög- glösen Dimens1on, die Vo  - der Botschaft des Evangeliums durchdrungen

lichst breit abzusichern. S0 kann INa  =| bei der Lektüre überra- un: damit erst ZUT Anerkennung der vollen Menschenwürde geführt
schende un gewinnbringende Entdeckungen machen etwa seine werden sollen, WI1Ie sS1ie 1n der Erlösungsta Christi grundgelegt ist. Man

ist sich Iso tärker bewußt geworden, daß Fragen der Sozialethik undAnalyse des Verhaltens praktizierender Katholiken gegenüber der Menschenrechte zureichend 1Ur behandelt werden können 1n ihrerumanae 1liae der des Wirtschaftswachstums 1n der spätkapita-
listischen Gesellschaft). Dennoch, geraten die Ausführungen nicht Einbettung 1n die sozialen, technologischen un methodischen Rahmen-

bedingungen der betreffenden Kultur, 1so der Dimension der „Ge-manchmal allzu breit mit der Gefifahr für den Leser, den roten schichtlichkeit“, wıe WIT 1n Deutschland würden. Andererseits
Faden verlieren? Des Ofiteren würde INa  ; sich 1ne größere gibt NUur der christliche Glaube eine zureichende un „Tealistische“ Ant-
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wWOoTtL auft die etzten Sinniragen des Daseıins, mit denen die Religionen sophie wohl bewußDt. Siehe das Lauth-Zitat auftf 2 9 Anm.
er ulturen ringen. „eine Philosophie WÄäar mit Christus, ber völlig hne Kreuz“”,

W d5S bhbeides schon für ıne wirklich selbständige PhilosophieDie daraus sich nach ergebende „Ethik eines pluralistischen
theologischen Realismus“ ist einerseıts ostärker aut den christ- s VO Rez „Anti-Gilson“, hRv 1979) 265—276), w1e S1e uch
lichen Glauben gegründet, Tag andererseits ber uch der Un- VO V} postuliert wird S ceine Auseinandersetzung miıt Rahner
ausweichlichkeit VO  - Konflikten stärker Rechnung. und Metz, ZU Beispiel 22 Anm 33), fatal hätte sSe1in

Im dritten Teil, überschrieben „Erneuerung“”, sollen 19888  - können. Zum anderen bewußDt nicht der Wurzel dieser
Qus diesen Ansätzen praktische Richtlinien entwickelt werden, wI1ıe Philosophie e1IN: „ Wır können u1ls hier nicht auf die Begründung
bei Konf{likten zwischen Rechtsansprüchen verfahren ist, aut dieser Grundsätze (von Thesis, Antithesis un Synthesis) ein-
welche Weise ich aQUS der „Würde der menschlichen Person“ Jassen, sondern seizen ihre Gültigkeit als erwlesen voraus”“” 45
konkrete Rechte eindeutig un überzeugend begründen lassen. Da- Anm 33) Es ist ber gerade dieses Stück Pragmatismus, W as

für nimmt zunächst die TE der Tradition über Gerechtigkeit, das Unternehmen tatsächlich rettet.
Solidarität un Subsidiarität wieder auti un kommt dann der ESs estehen nämlich begründete Zweifel darüber, daß der Fichte-
Forderung, daß 1mMm Interesse einer „strategischen MorTal“ den cche Grundansatz nachvollziehbar Se1. Was den ersten Grundsatz
7zialen Rechten der Vorrang gebühre, wobei darunter die Rechte angeht, ich miı1ıt E. Tugendhat („Selbstbestimmung un Selbst-

bewußtsein“, Frank{iurt aIuUr, daß die Gleichung Ich Ich (Ichder Teilnahme gesellschaftlichen Leben versteht. Angesichts
der Randgruppen der Gesellschaft, die ıIn Lateinamerika oftmals als Subjekt wel. sich als Objekt) schon deshalb sinnlos ist, weil

„W1ssen“ (anders als „kKennen“, „sehen“ USW.) unmöglic. durch e1ndie Mehrheit der Bevölkerung umfassen, wird 1900008  - dem VLT. Akkusativ-Objekt erganzt werden kann, sondern immer 1U S55
aut praktischer Ebene durchaus zustimmen können. In cseiner einen (einen Sachverhalt ausdrückenden) „daß“-Satz Daß sich hier-
systematischen Begründung erscheint ber dieser eil des Buches bei N1G Verbalismen handelt, sondern 35A112 1 egente 189888

ehesten anfechtbar. Muß die Auffassung der traditionellen Jläßliche Schutzmaßnahmen VOTLT der Verführung durch die Sprache,
katholischen Soziallehre VO der organischen Einheit der Gesell- beweist die auf solchen Verwechselungen beruhende ange Geschichte
schait, WenNnn S1e uch die Konflikte vielleicht ein wenig harmaoni- der Hypostasıerung sprachlicher usdrücke, ıne Geschichte, die weder
sliert hat, tatsächlich stark 1mM Sinne einer Rechtfertigung der mit Fichte angefange noch allerdings mi1t ihm aufgehört hat abge-
bestehenden Unterschiede interpretiert werden, wI1e tut? sehen davon, daß ausgerechnet die englische Sprache, „n der  66 die

Unterscheidung zwischen „W1Ssen” und „kennen“ wiederentdeckt undWelches Maß Gleichheit nicht LUr der Chancen, sondern uch
Iruchtbar gemacht wurde, S1e N1IC. kennt.der Ergebnisse entspricht der sozialen Gerechtigkeit? Wie leitet Trotzdem ist die Anknüpfung gerade Fichte meines Erachtenssich die Option, die getroffen hat, d UuS dem theologischen An- nicht ungerechtfertigt Wenn das Subjekt Ich sich unmöglich als Objekt

satz ab? Gerade dort, das uch das hohe Abstraktionsniveau wI1issen kann, WeNnNn hinter dem „ich klein!) weiß, daß e soll
verläßht und konkret sein sich bemüht:, bleiben noch manche sich dabei tatsächlich einen Identitätssatz handeln können 1U

Fragen offen die „Je-meinige“ Existenz als ein Tuendes kurz als Prax1s) 1n Tage
Dennoch könnte dieses mutige Buch, das die Tradition schöp{fe- kommen kann, ann ist gerade die Fichtesche (Früh-) Philosophie

risch weiterzuentwickeln versucht, gerade uch 1n Deutschland iNres verfehlten! und VO AZT. ausgespariten Ansatzes mit ihrer
etonung des Aufgabe-Charakters des ernunftgemäßen Lebens TÜr eineiıne wichtige Vermittlerfunktion zwischen den verschiedenen

Richtungen der katholischen Soziallehre ausüben. interpersonalistische Freiheitstheorie e1n denkbar günstiger Partner.
Nur eben nicht der einzlig denkbare. amı wird NUur betont, W 9as VT

München Walter Kerber nicht eugnet un: W as durch Anspielungen auf andere Autoren
VOT allem aut Thomas VO  e quın indıre bestätigt. Deren

gemeinsame Basıs ieg ohl 1n dem VO T: (S. V. Kap., 11L
Winner, Ludger Süuhne 1m interpersonalen Vollzug. Versuch einer „Das estiimm des ubje ZU. Selbstbestimmu:  66 HG Fichte)

Erhellung des Sühnebegriffes 1m NSCHIU. die Transzendental-491  1980 Jahrgang 76 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  492  ——  wort auf die letzten Sinnfragen des Daseins, mit denen die Religionen  sophie wohl bewußt. Siehe z. B. das Lauth-Zitat auf S. 20, Anm. 18:  aller Kulturen ringen.  „eine Philosophie zwar mit Christus, aber völlig ohne Kreuz“,  was beides schon für eine wirklich selbständige Philosophie  Die daraus sich nach H. ergebende „Ethik eines pluralistischen  theologischen Realismus“ ist einerseits stärker auf den christ-  (s. vom Rez. „Anti-Gilson“, ThRv 75 (1979) 265—276), wie sie auch  lichen Glauben gegründet, trägt andererseits aber auch der Un-  vom Vf. postuliert wird (s. seine Auseinandersetzung mit K. Rahner  ausweichlichkeit von Konflikten stärker Rechnung.  und J.B. Metz, zum Beispiel S. 22, Anm. 33), fatal hätte sein  Im dritten Teil, überschrieben „Erneuerung“, sollen nun  können. Zum anderen setzt er bewußt nicht an der Wurzel dieser  aus diesen Ansätzen praktische Richtlinien entwickelt werden, wie  Philosophie ein: „Wir können uns hier nicht auf die Begründung  bei Konflikten zwischen Rechtsansprüchen zu verfahren ist, auf  dieser Grundsätze (von Thesis, Antithesis und Synthesis) ein-  welche Weise sich aus der „Würde der menschlichen Person“  lassen, sondern setzen ihre Gültigkeit als erwiesen voraus“ (S. 45  konkrete Rechte eindeutig und überzeugend begründen lassen. Da-  Anm. 33). Es ist aber gerade dieses Stück Pragmatismus, was  für nimmt H. zunächst die Lehre der Tradition über Gerechtigkeit,  das Unternehmen tatsächlich rettet.  Solidarität und Subsidiarität wieder auf und kommt dann zu der  Es bestehen nämlich begründete Zweifel darüber, daß der Fichte-  Forderung, daß im Interesse einer „strategischen Moral“ den so-  sche Grundansatz nachvollziehbar ‚sei.  Was  den ersten Grundsatz  zialen Rechten der Vorrang gebühre, wobei er darunter die Rechte  angeht, so halte ich mit E. Tugendhat („Selbstbestimmung und Selbst-  bewußtsein“, Frankfurt 1979) dafür, daß die Gleichung Ich = Ich (Ich  der Teilnahme am gesellschaftlichen Leben versteht. Angesichts  der Randgruppen der Gesellschaft, die in Lateinamerika oftmals  als Subjekt weiß sich als Objekt) schon deshalb sinnlos ist, - weil  „wissen“ (anders als „kennen“, „sehen“ usw.) unmöglich durch ein  sogar die Mehrheit der Bevölkerung umfassen, wird man dem Vf.  Akkusativ-Objekt ergänzt werden kann,  sondern immer nur durch  auf praktischer Ebene durchaus zustimmen können. In seiner  einen (einen Sachverhalt ausdrückenden) „daß“-Satz. Daß es sich hier-  systematischen Begründung erscheint aber dieser Teil des Buches  bei nicht um Verbalismen handelt, sondern ganz im Gegenteil um uner-  am ehesten anfechtbar. Muß die Auffassung der traditionellen  Jäßliche Schutzmaßnahmen vor der Verführung durch die Sprache,  katholischen Soziallehre von der organischen Einheit der Gesell-  beweist die auf solchen Verwechselungen beruhende lange Geschichte  schaft, wenn sie auch die Konflikte vielleicht ein wenig harmoni-  der Hypostasierung sprachlicher Ausdrücke, eine Geschichte, die weder  siert hat, tatsächlich so stark im Sinne einer Rechtfertigung der  mit Fichte angefangen noch allerdings mit ihm aufgehört hat — abge-  bestehenden Unterschiede interpretiert werden, wie H. es tut?  sehen davon, daß ausgerechnet die englische Sprache, „in der“ die  Unterscheidung zwischen „wissen“ und „kennen“ wiederentdeckt und  Welches Maß an Gleichheit nicht nur der Chancen, sondern auch  fruchtbar gemacht wurde, sie nicht kennt.  der Ergebnisse entspricht der sozialen Gerechtigkeit? Wie leitet  Trotzdem ist die Anknüpfung gerade an Fichte meines Erachtens  sich die Option, die H. getroffen hat, aus dem theologischen An-  nicht ungerechtfertigt. Wenn das Subjekt Ich sich unmöglich als Objekt  satz ab? Gerade dort, wo das Buch das hohe Abstraktionsniveau  wissen kann, wenn hinter dem „ich (klein!) weiß, daß ..  ‚6  — soll es  verläßt und konkret zu sein sich bemüht, bleiben noch manche  sich dabei tatsächlich um einen Identitätssatz handeln können — nur  Fragen offen.  die „je-meinige“ Existenz als ein zu Tuendes (kurz als Praxis) in Frage  Dennoch könnte dieses mutige Buch, das die Tradition schöpfe-  kommen kann, dann ist gerade die Fichtesche (Früh-)Philosophie —  risch weiterzuentwickeln versucht, gerade auch in Deutschland  trotz ihres verfehlten! und vom Vf. ausgesparten Ansatzes — mit ihrer  Betonung des Aufgabe-Charakters des vernunftgemäßen Lebens für eine  eine wichtige Vermittlerfunktion zwischen den verschiedenen  Richtungen der katholischen Soziallehre ausüben.  interpersonalistische Freiheitstheorie ein denkbar günstiger Partner.  Nur eben nicht der einzig denkbare. Damit wird nur betont, was Vf.  München  Walter Kerber  nicht leugnet und was er durch Anspielungen auf andere Autoren  — vor allem auf Thomas von Aquin — indirekt sogar bestätigt. Deren  gemeinsame Basis liegt wohl in dem vom Vf. (s.v.a. I. Kap., II 2. b:  Winner, Ludger: Sühne im interpersonalen Vollzug. Versuch einer  „Das Bestimmtsein des Subjekts zur Selbstbestimmung“ (J.G. Fichte)  Erhellung des Sühnebegriffes im Anschluß an die Transzendental-  ... “) energisch herausgearbeiteten Gedanken der Freiheit als Autonomie  — ob man diese mit Thomas v. Aquin als Herrschaft seiner selbst  philosophie J. G. Fichtes und seine Verifizierung im Rahmen der  biblischen Botschaft. — München, Paderborn, Wien: Schöningh 1978.  (causa sui), mit Kant (mißverständlicher) als Selbstgesetzgebung  187 S. (Paderborner Theologische Studien Bd 8) kart. DM 24.—  oder wie auch immer bezeichnen mag (vgl. etwa S. 85 u. Anm. 7).  Daß in der menschlichen Freiheit (und damit — trotz schlagwort-  I. Wie der Untertitel anzeigt („Versuch einer Erhellung des  Sühnebegriffs im Anschluß an die Transzendentalphilosophie  artigen Mißbrauchs — Personenhaftigkeit und Würde) die Wurzel der  J. G. Fichtes und seine Verifizierung im Rahmen der biblischen  Sittlichkeit mit ihrem interpersonalen Bezug liegt, darüber dürfte weit-  gehende Übereinstimmung herrschen. Schwieriger ist es, den unbeding-  Botschaft“), handelt es sich um eine philosophisch-theologische  ten Charakter der Sittlichkeit — was mit der Freiheit einhergeht — als  Abhandlung. Dieser Umstand bedingt die ganze Schwierigkeit  irgendwo anders als in der menschlichen Freiheit selbst begründet  des Vorhabens und zugleich seine Bedeutung. Es geht um nichts  anzusehen. Vf. scheut diese zunächst ausweglos scheinende Aufgabe  weniger als um das Verhältnis von Glaube und Vernunft, aber  nicht. Und auch hier kommt ihm seine längst nicht so grundsätzliche,  es geht darum in dem speziellen Fall des Sühnegedankens mit  teilweise glücklicherweise eben pragmatische Einstellung gegenüber  Fichte zu Hilfe. Daß auch solche Grundlegungsfragen „nicht mehr im  dessen Voraussetzungen. Diese wiederum sind außer — positiv —  in der Rechtfertigungslehre negativ in dem enthalten, was man  Anschluß an eine ausdrückliche Anlehnung an Fichte beantwortet  werden“ sollen, kommt insofern dem Buche zugute, als durch die Arbei-  mehr philosophisch Schuld und mehr theologisch Sünde nennt.  ten vor allem der sog. Heidelberger Schule (D. Henrich, K. Cramer u. a.)  Damit ist zugleich gesagt, daß es sich im Kern um eine sowohl  die wohl unüberwindlichen Grundlegungsschwierigkeiten deutlich gewor-  ethische wie moraltheologische Arbeit mit dem Schwerpunkt auf  den sind, die auch der an der neuplatonischen Konzeption des Absoluten  der Freiheits- und Gnadenlehre handelt, wobei beide Aspekte  als Einheit ohne Mannigfaltigkeit orientierten Spätphilosophie Fichtes  allerdings nicht als für selbständig angesehen werden: Die Ethik  entgegenstehen (s. darüber v.a. die noch nicht veröffentlichte Heidel-  berger Habil.-Schrift aus dem Jahre 1979 von K.Gloy „Einheit und  wird als in der Metaphysik begründet angesehen und die Moral-  theologie in der Bibeltheologie. Daß zur metaphysischen Fundie-  Mannigfaltigkeit. Eine Untersuchung über das ‚und‘“).  rung der Ethik die Transzendentalphilosophie Fichtes dient, hat  IIl. Ebenso wie zu Fichte hält Vf. eine gesunde Distanz zu  sowohl sachliche wie historische Gründe. Sachliche, weil Fichtes  seinen Gewährsleuten. Durch diese Eigenständigkeit gewinnt die  Philosophie eine Philosophie der Freiheit ist, die — wie schon  Argumentation an Überzeugungskraft, aber auch an Tiefe und  W. Weischedel in seiner schönen Habil.-Schrift „Der Aufbruch der  Weite. Dazu jetzt nur ein — allerdings (wie es sich zeigen wird)  Freiheit zur Gemeinschaft“ nachwies — in eine Theorie der Inter-  zentrales — Beispiel: Nachdem die Unbedingtheit des sittlichen  personalität mündet; historische Gründe wiederum, weil es mittler-  Anspruchs durch Rückgang auf den Anruf eines wie der Mensch  weile eine beachtenswerte Reihe christlicher (überwiegend wohl  freien, darüber hinaus aber auch absolut unabhängigen Wesens  katholischer) Philosophen gibt, die an die Personen- und Freiheits-  philosophie Fichtes wirksam anknüpfen (es seien hier nur R. Lauth  1Ich selbst hatte in meinem Buch „Transzendentale Einbildungskraft“  (Bonn 1970), das den Untertitel trägt „Zu Fichtes Frühphilosophie im  und H. Krings genannt) und an die auch Vf. selber wiederum  anknüpft.  Zusammenhang des Transzendentalen Idealismus“, zu zeigen ver-  sucht, daß es sich bei den zwei ersten Grundsätzen auch nach Fichte  Hierin liegt schon ein Hinweis darauf, daß die Wahl Fichtes  HUr ZOHr  idealisierende Abstraktionen aus  einer erst  im dritten  nicht rein aus grundsätzlichen Erwägungen, sondern durchaus  Grundsatz erreichten ursprünglichen Synthesis (der Einbildungskraft)  auch aus wohlerwogenen pragmatischen Gründen erfolgt ist. Sonst  von Ich und Nicht-Ich handelt. Ich wage nicht zu behaupten, daß  hätte sie nämlich fatal für das ganze Unternehmen sein können.  durch diesen anderen Ansatz die Grundlegungsschwierigkeiten Fich-  Einmal ist sich Vf. einiger Beschränkungen von Fichtes Philo-  tes beseitigt werden könnten.n) energisch herausgearbeiteten Gedanken der Freiheit als Autonomie
ob I11d.  - diese mit Thomas quıin als Herrschait SeINeTr celbstphilosophie Fichtes un se1ıne Verifizierung 1mM Rahmen der

biblischen Botschait München, aderborn, Wien:! Schöningh 1978 (causa 80143 mit ant (mißverständlicher) als Selbstgesetzgebung
187 (Paderborner Theologis: Studien kart der wWI1e uch iImmer bezeichnen mag (vgl iwa 85 ® Anm. 7

Daß 1n der menschlichen Freiheit und amı schlagwort-Wie der Untertitel anzeigt („Versuch einer Erhellung des
Sühnebegriffs 1m Anschluß die Transzendentalphilosophie artıgen Mißbrauchs Personenhaftigkeit un Würde) die Wurzel der

Fichtes un seine Verifizierung 1mM Rahmen der biblischen Sittlichkei mi1t ihrem interpersonalen ezug iegt, darüber dürite weit-
gehende Übereinstimmung herrschen. Schwieriger ist den unbeding-Botschaft“), handelt sich ine philosophisch-theologische ten harakter der Sittlichkeit W äas mit der Freiheit einhergeht als

Abhandlung. Dieser Umstand bedingt die 308 Schwierigkeit irgendwo anders als 1n der menschlichen Te1lNeEelL selbst begründet
des Vorhabens Uun:! zugleich seine Bedeutung. Es geht nichts nNnzusehen. VT ocheut diese zunächst ausweglos scheinende Au{fgabe
weni1ger als das Verhältnis VO  ; Glaube und Vernunit, ber nicht Und auch hier kommt ihm se1ine längst nicht grundsätzliche,

geht darum ın dem speziellen Fall des Sühnegedankens mıit teilweise glücklicherweise eben pragmatische Einstellung gegenüber
Fichte Hilfe Daß uch solche Grundlegungsiragen „‚nich mehr 1dessen Voraussetzungen. Diese wiederum sind außer pOsSitiV

in der Rechtfertigungslehre negatıv 1ın dem enthalten, W das 11d.  ; NSCHIU. eine ausdrückliche Anlehnung Fichte beantwortet
werden“ sollen, omMmMm insofern dem Buche gulte, als durch die TDEe1-mehr philosophisch Schuld un mehr theologisch Sünde nenn
ten VOT allem der 50 Heidelberger Schule enrich, Cramer Uu. aamı ist zugleich gesagl, daß sich 1 Kern iıne sowohl die ohl unüberwindlichen Grundlegungsschwierigkeiten euttlic. A T-ethische wWI1e moraltheologische Arbeit miıt dem Schwerpunkt aut den sind, die uch der der neuplatonischen Konzeption des bsoluten

der Freiheits- un: Gnadenlehre handelt, wobei beide Aspekte als Einheit hne Mannigfaltigkeit orientierten Spätphilosophi: Fichtes
allerdings nicht als für selbständig angesehen werden: Die Ethik entgegenstehen (S darüber T En die noch nicht veröffentlichte Heidel-

bDerger Habil.-Schrift dUu>S dem Jahre 1979 VO OV „Einheit undwird als ın der Metaphysik begründet angesehen und die MorTal-
theologie 1ın der Bibeltheologie. Daß A d metaphysischen Fundie- Mannigfaltigkeit. Eıne Untersuchung über das ‚und:“)
rung der Ethik die Transzendentalphilosophie Fichtes dient, hat IL Ebenso WIe Fichte hält Vf. iıne gesunde Dıstanz
sowohl sachliche wI1e historische Gründe. Sachliche, weil Fichtes seinen Gewährsleuten. Durch diese Eigenständigkeit gewinnt die
Philosophie iıne Philosophie der Freiheit 1St, die wWI1Ie schon Argumentation Überzeugungskraft, ber uch Tiefe un

Weischedel 1n seiner schönen Habil.-Schrift „Der Aufbruch der eıte Dazu Jjetz 1Ur e1n allerdings (wie sich zeigen wird)
Freiheit ZU.  r Gemeinschafit“ nachwies ın ine Theorie der Nier- zentrales Beispiel: Nachdem die Unbedingtheit des sittlichen
personalität mündet:;: historische Gründe wiederum, weil mittler- Anspruchs durch Rückgang aut den Anruf eines wI1ie der Mensch
weile ine beachtenswerte Reihe christlicher (überwiegend wohl Ireien, darüber hinaus ber uch absolut unabhängigen Wesens
katholischer) Philosophen gibt, die die Personen- und Freiheits-
philosophie Fichtes wirksam anknüpfien (es seien hier L1UTTC Lauth 1 Ich cselbst hatte 1n meinem Buch „Transzendentale Einbildungskraft“

onn das den Untertitel Täg „Zu Fichtes Frühphilosophie 1mun!: H. Krings genann un:! die uch V{T. selber wiederum
anknüpft. Zusammenhang des Transzendentalen Idealismus“, zeigen VeTl-

SUC. daß sich bei den Zwel ersten rundsätzen uch ach FichteHierin liegt schon e1in inwels darauf, daß die Wahl Fichtes
1Ur idealisierende Abstraktionen un einer erst 1m drittennicht eın auUuS grundsätzlichen rTWwägungen, sondern durchaus TUNdSsatz erreichten ursprünglichen Synthesis der Einbildungskraft)uch aQus wohlerwogenen pragmatischen Gründen erfolgt ist. ons VO Ich un Nicht-Ich handelt. Ich Wa MI ehaupten, daß

hätte S1e nämlich fatal für das N: nternehmen sSe1in können. Urc diesen anderen Ansatz die Grundlegungsschwierigkeiten Fich-
Einmal ist ich VT einiger Beschränkungen VO  - Fichtes Philo- tes beseitigt werden könnten
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ott) erklärt wird heißt 92f „Wenn Lauth Recht der Heilige, also, wWEenn überhaupt, doch wohl die wenigsten.meınt, daß uch Fehlverständnisse 1m Vernehmen des I  3105 Wer ich das Gesetz 5aNzZ eigen macht, ist gewiß elgen-
ten Au{iruifs“ geben könne, diese Fehlverständnisse ber darin gesetzlich, WI1Ie die Natur Gesetzen OlgtT, die S1e sich celbst
begründet sieht, daß die notwendige sekundäre Reflexion auf den nıcht gibt noch geben kann Auch dann nicht, und TST recht
Au{iruft dessen primaäares Verstehen, in dem der gesamte Auf{fruf dann nicht, WenNnn keinen ott gäbe. Dann verläuft die atur,
geseizt sel, nicht eingeholt habe, dann bleibt Iragen, ob dieser wWI1Ie S1e verläuft, un damit hat’s sich. hne „Heteronomie“ kann
Erklärungsgrund allein zureichend ist ibt nicht außer der „Autonomie“ 1Ur meinen, Was wöortlich bedeutet: Ligengesetz-ausdrücklichen Täuschung uch 1ne Unangemessenheit der TtU- lichkeit. Nicht mehr un nicht wen1ger. Als „Selbstgesetzgebung“kulation des Willens, der Wäar VO einer Grundintention her kann 100028  ; „Autonomie“ höchstens in Verbindung mit dem Gedan-
geprägt sSe1in mMa$, sich ber ın sSseINeTr Entschiedenheit 1LUF 1383VA05 ken der Heteronomie übersetzen. Gerade das Verhältnis zwischen
länglich kundtut?“ amı WIT VT e1n Problem auf, das VO  ' keiner Freiheit un Gnade mac deutlich. Wenn irgendeineEntschlossenheitsphilosophie, sSe1 Fichtes der We55CIl immer, „Patentlösung“ für dieses Problem gibt, dann 1Ur S WI1Ie S1e 1mM
gestellt, geschweige denn gelöst werden kann Ich meılne das Jahrhundert der Gnadenstreitigkeiten VO.  - „le Grand Arnauld“
klassische Problem der ÜXQUTLO, der Unbeherrschtheit. Man Inag gesehen wurde: Die Freiheit tut alles un die Gnade auch, mıiıt
sich ein für alle Mal entschieden haben, gut eın un gut anderen Worten Beide sind (werden eins, und Wäar dadurch,handeln: uch bei einer uten Gesinnung kann 180008  - 1G  o sittlich daß der Wille sich die Gnade Hanz eigen macht Dann ist
veriehlen. Und WärTr nicht {wa deshalb, weil I1ld.  - die Konse- natürlich möglich ber TST dann N, daß der autonome
YUENZEN seines Handelns nicht richtig einschätzte. Das ware nach Mensch sich selbst das Gesetz gibt Nur darf INa  ; die Genese die-
WIe VOLr u. Intellektualismus. Sondern weil 1988028  - (aus „Willens- S5eT „Selbstgesetzgebung“ nicht VETITSBESSEN. Ich glaube kaum, daß
schwäche“!) Willens doch nicht will amı hält V{ ant S1e 1m Auge behalten hat „Selbstgesetzgebung“ ist
die Möglichkeit einer K e  e Gesetzesethik offen, Hans Blumenberg e1in durch un durch säakularisierter Gedanke
die zwischen der Skylla einer TeinNen Gesinnungsethik un!: der (SO WI1Ie Kant, un vielleicht uch Fichte, durch und durch Pela-
Charybdis einer reinen Verantwortungsethik liegt, hne WI1Ie der glaner wst), und a'ls solcher das i1st zuzugeben allerdings her
Konsequentialismus zwischen beiden hin un her pendeln
mussen.

e1n Ungedanke (vgl uch E. Anscombes „Moderne Moralphilo-
sophie“). Es fragt sich NUTL, ob unter diesen Umständen die „Neu-

Da selbst der radikalste Konsequentialist N1IC gut annehmen kann, zeit“ „legitim“ ist, wI1e S1e tatsächlich auch das ist zuzugebendaß die Intelligentesten (die ın der Vorzugswahl besten das Richtige se1in sollte Akzeptiert INa  - nach diesen Klärungen, die ich für
reilen uch die moralisch Besten die das Böse  n ehesten me1lden) nötig halte, Mißverständnisse vermeiden, den Ausdrucksind, 1908808 da 1nNe Einschränkung auf die Absicht (nur die beab-
sichtigten Konsequenzen zählen!) andererseits der Willkür 'Tur un Tor „Selbstgesetzgebung“, dann ist Rez terminologisch mıiıt \ZE:

einN1g. Das S£e1 mıit einem Seitenblick auft den zweıten, theologischenÖöfifnen würde die moralische Qualität der Handlung Ende ganz iın eil der Arbeit zeiıgen versucht.die Gesinnung sSsetizen. ber keine och gute Gesinnung kein noch
Wille chließt als solche schon die Möglichkeit WäarTr 1Ur Aus dem reichen Materılal dieses Teiles wil! ich NUurTr einen

punktueller, nichtsdestoweniger ber unter mständen schwerer Ver- Punkt herausgreifen, der 1mM engsten Zusammenhang mit demfehlungen Q usS, Das Problem der Akrasie, das mit der Übersetzung bisher Gesagten sSte Miıt Balthasar gibt AL als „‚Grund-„Willensschwäche“ ohnehin eti{was verniedlicht wird, mıiıt ihrer elgen- gesetz aller christlichen Ethik“ d „Das schon Verwirklichte unümlichen Inkonsequenz das ute wollen un das Böse willentlich!
tun) wird ann vollends enN.

Vollendete verwirklichen un vollenden“ Man tut dem
Buch vielleicht nicht 5d12Z Unrecht d WEenNnNn 199008  - 1m ganzenS0 spricht VtT. 1638 mit Recht (und mıiıt H. Schürmann) VOo

der Bosheit und der Schwachheit als Voraussetzungen der (also uch iın seinem philosophischen Teil) als einen ommentar
diesem prägnanten Satz betrachtet. Nicht VO  e} ungefähr kehrtSünden (SO, 1 Plural). Das ist  4 War unbequem, hat ber den Vor- wörtlich Schluß wieder (vgl 169) Meinerseits wieder möchteteil, daß das Problem des Bösen nicht die Hälfte reduziert:

anders ausgedrückt daß die Menschen nicht in ganz Boöse un:
ich abschließend NUr einen ommentar diesem OoOmmentar
geben.ganz ute einteilt, ıIn solche, die sich ZU. Guten (noch) nicht

entschlossen haben, un: solche, die, weil sS1e doch schon)]) In seinem etzten Werk „Arbeit Mythos“ hat H. Blumen-
berg den neuplatonisierenden Deutschen dealismus Fichte nicht dUS-haben, nicht (mehr) BoOoses tun können. Wie VO Sünden

spricht V{. konsequenterweise ann uch VO  - Normen 1m Plural genommen) ebenso WI1Ie die christlichen Dogmen dem Verzögerungs-
(vgl 124) Daß 1ine Gesetzesethik 1M christlichen Raum IU  — als

eifekt des Mythos 7 Es sSel enn A US Verlegenheit das
ausbleibende Ende, WOZUu Sons der riesige mweg, Wenn nämlichLiebesethik denkbar ist Diese Selbstverständlichkeit INas 1ın der das Ende schon gekommen ist. Wozu die Anstrengung, WEeNNntraditionellen Moraltheologie vielfach VeETBgESSECEN worden selin, Vt. WIT schon erlöst sind, S£e1 enn aQus der Verlegenheit die ent-

vergißt s1e jedenfalls nicht (vgl 168) Nun meint 1ne Gesetzes- täuschte Enderwartung. Man ann darauf 1n vielfacher Weise reaglerenethik un:! Wäar cselbst als Liebesethik NUur 1ne solche, bei kurzweilig, wWI1e Blumenberg, der der Arbeit des vthos und nicht TST
der der Mensch die Normen nicht TST schafi{ft, sondern S1e sich ın der Arbeit Mythos, den vielen Fisimatenten, wI1e INa ungehöriger-

weilse abkürzend enNnnen könnte, als „Marscherleichterung auf demirgendeiner Weise geben 1äßt Wo bleibt dann die Autonomie?
11L Wenn ich richtig sehe, bestehen zwischen dem VE und

Zug durch die Zeiten meist) wohlwollend-ironisch gegenübersteht:
kurzschlüssig, WIe (jedenfalls bei manchen Interpretationen bei Luther,meiner Interpretation In diesem zentralen Punkt, der schlieBßlich der den Knoten durchhaut, indem ede Anstrengung für müßig undas Verhältnis VO  e} Gnade und Freiheit betrifft, MNUrTr terminologi- jedes Ethos Tür überflüssig, WEeNnN nicht Sar für schädlich, Tklärt weilsche Unterschiede. Ich e schon Irüher, daß ant den Gedan- das Ende ben schon gekommen ist“ der ber daß INa das

ken der Selbstherrschaft (C 0B} 1) mißverständlicherweise Paradox ernst un beim orte nimmt. Das ist das Signum echten
Christentums. S0 wWwIe e1m räaägnanten Satz Balthasars. derals Selbstgesetzgebung ZU Ausdruck bringt. Fichte schließt ich einen 5anz anderen Zeugen anzurufen, bei Andre Frossard. Nnier dendieser Terminologie (vgl. 85 Ende), und miıt ihm V{T. Nun ist

5 daß hne sich selbst das Gesetz geben (ein Gedanke, der ler Dingen, die ihm nach Se1INer durch keinerlei Anzeichen angekündig-
ten un daher ebenso wIı1e bei Alphonse atisbonne 1m vorigen Jahr-zumindest einige Gedankenakrobatik erfordert, ihn anzuneh- hundert) nicht einmal unerwunscht nennenden Konversion einemmen), INa  - autonom bleiben kann Dazu braucht INa  - sich NUuUr das Glauben, den vorher N1ı€e gekannt hatte, plötzlich klar wurden, zaGesetz eigen machen. Allerdings nicht auf irgendeine Weise (neben Existenz eines personalen Gottes, Jjenseitigem Leben un

un bis einem gewissen Sinne: dann bliebe INnan halbwegs Göttlichkeit der Kirche) hne jeden wissenschaftlichen NSDTUC un:
heteronom. Sondern 8d112. Mit anderen Worten Daß jeder ensch Banz WI1Ie a US der Reihe fallend dritter Stelle auf 99  1r Sind paradoxer-

weise und doch noch retten (‚ autre monde“,5d1Nz autonom ist (und ‚WäarTr 1MmM pOSsitiv sittlichen Sinne autonom),
ist höchstens iıne rührende Selbsttäuschung. (Ganz autonom In Paris 1976; dt. VOoO.  — e Schaukal, Freiburg 1977, 45) Vgl 38
diesem Sinne (denn 1mMm Sinne der Möglichkeit ZU. Guten un ZU

Ich sollte die Wahrheit „suchen, nachdem ich S1e gefunden hatte“.).
Bosen, 1mM Sinne 50ZUSagen der bloBßen 1iD 1n B: Begrifflich ist dieses Paradox 1Ur aut dem Wege auszutragen,
rentiae, ist gewiß jeder Mensch autonom und, wWenn sich den uch V{T. geht, nämlich über den Au{iweis erstens der end-

lichen, die Interpersonalität einbeziehenden menschlichen Frel-ZU Bösen entschließt,? gibt ich » echt un nicht 1Ur
metaphorisch selbst das Gesetz, allerdings eın anderes)]), ist NUur heit un zweıtens des Vorranges der absolut eigenständigen

Freiheit eines personalen Gottes. Nur d uUusSs der Bemühung
2 Vgl ZU an der vollendeten Sündhaftigkeit bei Fichte 26,

Anm 45
Aneignung dessen, W ads INa  a} selbst 1n keiner Weise bewirken
kann, kann der Grundgedanke der Arbeit, der Gedanke der
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stellvertretenden Sühne, verständlich werden, verständlich WT' - Trage, ob „gerade deshalb“, will ich unterdrücken)] e1IN eminent
ökumenisches Werk handelt. Daran möge 100828  = seinen Kangden VOT allem, daß ott nicht („wle dies e1n VO  — der allgemeinen

Religionsgeschichte hergeleitetes Sühneverständnis nahelegen abschätzen. Diesem können Lücken auf der Grundlegungsebene
könnte“) „der Empfänger VO  - Sühne, sondern der Spender der cschon allein deshalb nicht viel anhaben, weil S1e zumeiıst wohl

einkalkuliert SiNd.Sühne“ ist S0 bezeichnet VT celbst die These, daß die
„Übertragungsidee“ „ihre eigentliche Bedeutung [dürfte] finden unster Fernando Incıarte
können dUS dem personalen Zusammenhang suühnender Heils-
vermittler“ (141 Anm 40), als das Grundanliegen seiner ArTbeit.
(Die Oorie „mitmenschlich wirksamer“, die dazwischen stehen, Jesus T1ISIUS un! die eligionen. Im Auftrag des Direktoriums der
sind me1ılnes Erachtens entweder celbstverständlich un dann Salzburger ochschulwochen HrSsg. VO  - Ansgar GTaZz, Wien,
überflüssig der Der nicht selbstverständlich un dann 1Ne wohl Köln/Kevelaer Styria/Butzon un!: Bercker 320 16.80.
unbeabsichtigte Verkürzung des Sachverhaltes. Be1l dieser Gelegen- Dieser ammelband enthält die Beiträge der Salzburger och-
heit darf ich bemerken, daß Anm. das Wort „nicht“ VOT schulwochen 1979 Strengeentsprechen I11LULI die eıtrage„gewahrt werden könnte“ iehlt). VO  e} D. Wiederkehr: „Jesus Christus als die Erfüllung der eli-

amı werden die Weichen der weiıiteren Untersuchung In 1ne gionen” 161—190 und VOoO  - Kardinal S. Pignedoli: „  EeSuUSs Christus
Richtung gestellt, die über den Schmerzensmann VO.  - Js 53 schließ- 1 Blick VO  - Nichtchristen“ (305—31 dem 'Titel des Buches. Die
lich In das (auch die Fürbitte einschließende) interpersonale übrigen eiträge befassen sich miıt den Beziehungen des Christen-
Geschehen des Neuen Bundes mit dem sühnenden Tod Christi L{UmMsSs den nichtchristlichen Religionen. Mıit grobßer Offenheit
führt. Der Akzent liegt nach dem esagten darauf, daß dieser wird nach dem Standpunkt der christlichen Theologie 1n ihrem
süuhnende Tod eın Akt Gottes ist (vgl ber auch schon Urteil über die nichtchristlichen Religionen geiragt Es wird

158 Anm. V 160 Anm 38 mıit dem wichtigen Satz danach geiragt, ob sich dieser Standpunkt heute präzise definieren
99  1e€ religionsgeschichtlich gegebene Au{ffassung VO  - ott als dem und ob sich 1ne Neuorientierung der Kirche 1n Theologie und
Empfänger der Sühne findet 1M Neuen Testament keinen Anhalts- Praxis gegenüber den nichtchristlichen Religionen feststellen 1äßt
punkt“). Demnach müßten meıine ich uch bei der seit Der Leser täte gut daran, sich die Zeit nehmen, jeden BeitragAnselms GCur Deus homo üblichen Satisftiaktionstheorie die gründlich bearbeiten Fundamentale Themen werden ler behandelt,
Akzente 18157  _ gesetzt un: die Hauptakzente nicht mehr auf den WI1Ie „Die eligion 1ın den Religionen  66 (Wilhelm uDTeE, 9—38), Anspruch

des Christentums und der anderen Religionen un Weltanschauungenangebotenen und VoO  - ott AdNSECNOMMENEN Opfertod SEeINES
Sohnes (WO beispielsweise der wohlwollende Humor Blumen- aul-Werner Scheele, 191—231 ; eier Meinhold, 9—9 „Jesus Christus
bergs aufhört), sondern auft denjenigen Gottes selbst gelegt WOTI - als die rfüllung der Religionen  66 (Dietrich Wiederkehr, 161—190), Neu-

orientierung der katholischen Kirche 1n ihren Beziehungen denden Die mi1t der Satisfaktionstheorie verbundenen Anstößigkeiten nichtchristlichen Religionen Arnul{f amDps, 233—264). eitere eitrageIür Denken und (jemüt mögen damit höchstens 1U eLwas ab-
gemildert werden. Immerhin wIird der Gedanke der unbedingten befassen sich mi1t eilthemen un: beziehen sich autf einzelne Religionen

Judentum ur Schubert, 95—108), siam (Georges Anawalı, 109—159) ;Liebe Gottes den Menschen, Wenn nicht vertielft, doch 11- Evangelisation in Lateinamerika ML Stehle, 265—303).
über dem der Selbstehre Gottes, bei dem gerade Blumenbergs
Kritik ansetz(t, ın den Vordergrund gestellt. Und WE 190028  -

Angesichts dieser Thematik drängen sich die Fragen auf.
arf der Anspruch des Christentums einNer engherzigen Intole-

etiwas w1e ein Mysterium inıquitatl1s mıiıt seiner Grenze anz iühren? Rechtfertigt 1ne sgroßzügig verstandene Toleranzder Unbegreiflichkeit nicht Iıiımane abweist, können die einen niıvellierenden Indiiferentismus der 1ne leichtherzigeZumutungen Iür das Denken (einschließlich der des Sündenfalls) Gleichstellung aller menschlichen Versuche, ott suchen? Istauf ein Minimum un damit vielleicht uch aut e1INn IUr jedermann das Wesentliche die allgemeine Hinwendung des Menschen
erträgliches Maß reduziert werden. So viel ist jedenfalls Sd5CN. ott der her die Hinwendung Gottes den Menschen? Ist dasV{i. beteiligt sich w1e WIT gesehen haben nicht der üblichen Wichtigste die Religion ın den Religionen der her die ReligionenWegretuschierung der onkreten Wirklichkeit des Bosen. Der als Ausformung der Religion? Ist das Eigentliche des Christentums
Höhepunkt des Heils 1mMm Neuen Bund betont bei ihm 108088 den nicht, jenseıits des 1n ihm aufgedeckten Schemas einer gewöÖhn-absoluten Vorrang der rechtfertigenden Gnade BaehbEn der voll- lichen Religion, der Glaubensbezug aut das faktisch geschichtlichekommene ott kann sühnen“, 110 mit inwels aut 2) f Luk Lre1gn1s in ESuSs Christus? Diese Fragen wollen nicht als Kritik
5,21) un des Glaubens (wie 1mM reformatorischen Gedanken fest- den Beitragen dieses Bandes verstanden werden. S1ie geben uchgehalten)]), macht ber dUuS den genanntien Gründen die Anstrengung nicht Stellungnahmen VO  . Autoren des Buches wieder. S1ie wollendes Ethos un ın 1NS damit die Freiheit nicht überflüssig. TE
daß die Untersuchung bei der allgemeinen Moraltheologie bleibt

L11LUFLr dem Leser helfen erkennen, wI1e wichtig das Thema des
vorliegenden Buches 1st, und mit welchem TNS

(vgl 1/A)} un: nicht 1NSs normatiıve Detail steigen dart. 190178  } sich mit Hilfe der verschiedenen Autoren dieses Bandes
„Alle Chu. die sich ott gegenüber als Un darstellt, wWAare

grundsätzlic. 1m tathandelnden ollen der vollkommenen Person
diese Fragen heranwagen coll

Ich möchte allen, die sich mıiıt Theologie, astOoral,;, Missıiıon ungesühnt Wiewohl die Sühne absolutes, nicht geschuldetes Geschenk Dialog befassen, empf{fehlen, die hier veröffentlichten Beiträge.nichtwWAare, mMU. S1e doch UTrCc. den Willen des SCHU.  1g Gewordenen taTl-
andeln: aMn SECNOIMM! un: geschichtlich eingeholt werden“ (1111) 1LUF lesen, sondern studieren und sich mıiıt ihnen ausein-
‚Indem der ensch ber die Objektivationen SeiINerTr eigenen Schuld anderzusetzen.
wirksam aufarbeitet, holt den sühnenden Willen der vollkommenen ünste}r Adel-Theodor Khoury
Person als seinen eigenen geschichtlich e1n. In der Begegnung miıt
anderen (letztlich allen) geschichtlich erreichbaren un schuldig OTI-
denen Vernunitwesen muß da sSeline eigene Sittlichkeit 1Ur Jüdische Liturgie Geschichte Struktur Wesen. Hrsg. VO
1m je Anderen Sseiner cselbst verwirklichen kann einem sühnenden
„Wechselwollen“ bereit seıin un: die Last des anderen als seine eigene

PA3C, reiburg, asel, Wien: Herder 1979 160 (Quaestiones
Disputatae 836) kart

Stellvertretung) tragen versuchen. Dies jedoch Iut n1Ic kraft Vorliegender Sammelband ist aus einer Tagung «_  ber „Jüdischeeigenen Vermögens, sondern Ta der bleibenden Verbundenheit mit
dem vollkommenen, sühnenden Willen, dessen Unmittelbarkeit die iturgie“ ın Aachen (16 MAarTz erwachsen. Hierzu einige
sühnende 'Tat eigener Freiheit 1U vermittelt Die ühne, nach der Vorbemerkungen.
die Philosophie 1LUFr Ausschau halten kann, ist nach dem Bekenntnis Es hat allzu lange gedauert, bis christlicherseits die jüdische
des christlichen Glaubens 1n der geschichtlichen Begegnung mi1ıt Jesus lturgle wieder entdeckt wurde, obwohl doch jJüdische un:
Christus wirklich geworden“ (1151) christliche lturgle gemeinsame urzeln haben, Ja christliche

Ich habe diese orte, die der Schwelle zwischen philo- iturgie überhaupt weitgehend dQus Synagogengottesdienst un —-

sophischem un theologischem eil stehen, die Sprache sich deren liturgischen Handlungen des damaligen Judentums hervor-
ganz entspannt hat, zıtlert, der diese N} Rezension tragen- ist. Gewiß, Neutestamentler und Liturgiegeschichtler g1N-
den Überzeugung eines Nicht-Theologen (der deshalb VOT allem CIl der jJüdischen Liturgie ZUTLC neutestamentlichen eit nach, doch
alle bibelexegetischen Details ausgelassen hat) ZU. Schluß ach- die weitere Geschichte des jüdischen Gottesdienstes un dessen
druck verleihen, meiner Überzeugung, also, daß sich bei heutige Gestalt kamen angesichts der 1mM Christentum lange VOTI-
diesem Buch uch Nn sSe1INeESs philosophischen Teiles herrschenden „Israel-Vergessenheit“ nicht iın den Blick Diese Hal-
gleich e1n eminent katholisches un: (die aufregende tung ist ın der katholischen Kirche Wr durch die Erklärung des
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IL Vaticanum „Nostra aetiate als unchristlich erwlesen, 1n eiwa dem der 5amarıtaner näher als dem einer ‚Weltreligion‘“
doch bedarf noch vieler Anstrengungen, bis die „Israel-Ver- Was Christentum un udentum letztlich unterscheidet, ist der Untier-
gessenheit“ wirklich der Vergangenheit angehört. Im eutschen schiedliche eilsweg, W dads IUr die Beurteilung der beiden Liıturgien

ausschlaggebend ist 1G das Kultisch-Rituelle sich, sondern dieRaum haben VOT allem die beiden Akademien VO  a} Aachen un
Arnoldshain (Bischöfliche Akademie des Bistums Aachen bzw Heilswegfunktion der das Kultisch-Rituelle einschließenden lora mit

dem damit verbundenen Welt- un Menschenverständnis ist der unEvangelische Akademie In Hessen un Nassau) das christlich- VO  3 dem der Vergleich beider Religionen und ihrer Liturgien auszugehenjüdische Gespräch gesucht. Dem rührigen Leıiter der Aachener hat, wobei ın bezug auf die einzelnen Traditionsstücke ihr ezug auf
Akademie, ans ermann Henrı1ıx ist 1U verdanken, 1mM dieses Zentrum mitzubeachten ist“ (46)
Verein miıt der Arnoldshainer Akademie das Thema Jüdische Dem "Thema lisches Erbe 1m GOttes dg ensftf der
iturgle auft einer Tagung iın Aachen 6.—19. Marı AaNSECBaN- Synagoge geht Clemens Thoma nach 47-—66) Eınen pätatl
4501 haben Als Jüdischer Gesprächspartner konnte der dem S5ynagogengottesdienst nıne Synagogengebäude sieht 1mM Buß- un

Gebetsgottesdienst VO Neh Q—1 0 niedergeschlagen, da sich ler diegemäßigten Flügel des Reformjudentums angehörige, renommierte Thematik jüdischen Synagogengottesdienstes ausgeprägtesten findet.Liturgiewissenschaftler (8) Petuchowski, Prof. für jüdische
Theologie und Liturgie 1n Gincinnatı/ U werden, der „Besonders die Einleitungsverse des Gebetsteiles des BußB- un elöb-

nisgottesdienstes, Neh 9,5{1, Linden 1ne bemerkenswerte Bündelung ITrÜ-die Hauptlast der Tagung iragen hatte Christliche Gesprächs- herer alttestamentlicher un späterer synagogal-gottesdienstlicher FTrOm-
partner DZw. Reierenten Wäaren die Judaisten Johann Maiıler (Köln, migkeitsanliegen Diese beiden Verse sind gleichsam 21n Iirömmigkeits-
eV.)} un Clemens Thoma Luzern, kath.) Der EeZ,., der als Tagungs- geschichtliches ‚Nadelöhr‘, ArC das sich biblische römmigkeit hin-
teilhnehmer die für den Druck nicht der 1Ur unwesentlich über- durchzwängt, sich spaäter innerhalb des ‚klassischen‘ ynagogen-
arbeiteten Referate cselbst hören konnte, mMuUu. bedauern, dab Wäar gottesdienstes 1n reicher un ruhiger Entfaltung zeigen können“ (53)
Lalen un lturgiewissenschaftler ın beachtlicher Zahl, dafür 193088 Abschließend bemerkt „Die S5ynagogenliturgie ist 1Iso ach Wort

un e15 1n der verwurzelt. Man könnte S1e eine religiös-Dewußtewel Bibliker erschienen Sollte jüdische lturglie für christ- un gezielte Adaptierung der biblischen Offenbarung LUr den religiösenliche Bibelwissenschaftler tatsächlich VO  e geringem Interesse sSe1nN”T Alltag bezeichnen“ (65)Umso erireulicher ist © daß die ortrage, erganzt durch einen Es olg (66—76) eine vorzügliche liturgiegeschichtliche InterpretationBeitrag eines Teilnehmers d US christlicher (katholischer) liturgie- des Hore Israel UrcC Petuchowski, des zentralen
wlssenschaftftlicher 3764 (Prof Dr. ermann Reifenberg, Bamberg]), jüdischen Glaubensbekenntnisses, das e1in Hauptstück der ynagogen-
iın dem YAÄSE Besprechung anstehenden eiNer breiteren Offent- liturgie 1mM OTgen- un!: Nachtgebet darstelit. „Die TEel Paragraphen des
lichkeit zugänglich gemacht werden. Es ware sehr wünschen, HO Is rael sind: Annahme des 0C. der göttlichen Herrschaft,
daß dieser B der nach dem Vorwort se1ines Hrsg (11) „1In die Annahme des 06 der Gebete, der Auszug aAQus Agypten“ (70) Im
jüdische Jturgie als quaestio disputata et disputanda christlicher Zusammenhang mıit der Benedi  10N ach dem dritten Paragraphen des

Schemat bemerkt P daß die verbreitete Behauptung, das JudentumTheologie einführen (wi  y 1mM Bereich der Theologie nicht L11UTL bei habe keine ogmen, eine Halbwahrheit ist „Hier 1m Schemat muß derden Liturgiewissenschaftlern lebhaftes Interesse Tfände Jude erklären, daß as, Was Ogmatisch 1m Schemat ausgedrückt 1st,
5E Schon das angesprochene Interesse wecken, se1 - Tür ihn wahr ist N1IC. UU heute, sondern ın Zieit un!: Ewigkeit“ (73)

nächst etwas ausführlicher aut den Inhalt eingegangen als dies Die Tel Benediktionen des Schemat beziehen S1C. (nacheinander) auf
SONS bei Besprechungen VO  } Sammelbänden der Fall ist den ott der Schöpfung, der Offenbarung, der Erlösung: „‚Damı haben

WIT die Tel Tundpfeiler Schöpfung, Offenbarung un Erlösung, dieDie Einführung des Hrsg. (7—12) verdeutlicht Aktualität un Ziel- ben nicht VO  - FTrTanz RKOsenzwelg erIiunden worden sind“ (74)eizung der Tagung. Was die Aktualität angeht, könnte 199028  - außer Es schließt sich eine ebenso vorzügliche Interpretation des CIWI1e auf die Studie des ates der EKD „Christen un Juden  «“ VO
1975 un die „Vatikanische(n) Richtlinien un Hinweise für die Durch- zehngebetes durch Petuchowski (77—88) Das Problem

der Benediktionen des gebetes löst sichührung der Konzilserklärung Nostra aetate (NrT. 4) e aQus dem gleichen Lür A0 „Man hat 1m Dalästinensischen 1{US das ema der davidi-Jahr (dokumentiert erkorrt 2Q 1975| —6i noch auf das Arbeitspapier
des Gesprächskreises „Juden un: Christen“ e1ım der deutschen

schen ynastıie Uun: das Thema des Wiederaufbaus Jerusalems 1ın einer
enediktion zusammengefaßt. Im Dabylonischen 1LUs hat INa  - dieKatholiken „Theologische Schwerpunkte des jüdisch-christlichen Ge- Benediktion VO  - avl un Jerusalem 1n wel geteilt“ (82) In Jamnılasprächs“ VO DrTi. 1979 (dokumentiert HerKorr 33 1979] 399—403)

verwelsen.
wurden die 18 Benediktionen nicht erst abgefaßt, sondern lediglich
redigiert, gesammelt un geordnet vglPetuchowski behandelt 1n seinem Beıltrag ZUT BL Es folgt (89—102) eine komprimierte, ußerst sachkundige literatur-chichte der jüdischen Lıturgle (1 3—32) 1mM einzelnen geschichtliche Einführung 1n die q |Themen bzw. Fragen WI1e Heiligung VOoO  — Raum un Zeılt, Entstehung (E2770durch Maler. Nnier Pıjjut (abgeleitet VO  - Pajtan, „Dichter“, Lehn-der ynagoge, Unterschiede zwischen Tempel un ynagoge wIıe Diıia- wWwWOorTrt aus dem Griechischen: OoOlete verstie 190828  - eine „Iunktions-lektik zwischen Tempel un ynagoge, SOWIle Dialektik zwischen gebundene religiöse Dichtung für den liturgischen Gebrauch“ (89) SieBawwanah („Ausrichtung“, hier: „Spontaneltät“ un qäbac („Festgeleg-

tes”) 1M jüdischen ALl Obwohl die ynagoge den Tempel N1C. 1m1-
ist „dIl bestimmte liturgische Stationen gebunden“ (Man ann
S1@e ohl mi1t den 5equenzen der MeDßliturgie vergleichen.) Das Auf-tieren darf, wird 1mMm Lauft der Liturgieentwicklung tatsächlich der Tempel kommen des Pıjjut hängt mi1t dem Amt des Vorbeters Z  J3 dasUrc die ynagoge imıtiert vgl 19) Die üdische Liturgiegeschichte sich in den ersten nachchristlichen Jahrhunderten entwickelte Die 1mMäßt (noch deutlicher als die christliche!) das (‚esetz erkennen, daß das 4.—6 Jh 1n Palästina entstandenen attungen des Pıjjut „hnhaben der-zunächst Ireie gottesdienstliche Isbald ixiert wird: „Die art vorbildlich gewirkt, daß S1e als ‚klassischer P1ijjut‘ bezeichnenkawwanah einNer Generation wird 758 qäbac eiINer anderen“ (27) Ähn- sind“ (91) Es sind Tel große Schulen unterscheiden, die des Orients,lich gilt für die Geschichte der christlichen lturgle, W ads VO der die italisch-aschkenasische, un die 508. spanische chule eute dürtf-jüdischen sagt „Immer wurde I1UT hinzugefügt, kaum Je ei{was 5G=- ten die /x 000 (!) solcher Dichtungen bekannt Se1Nn vgl 95) Imlassen“ (29) Erstaunlich un VOT allem für den Christen befiremdlich ist Verlaufe der mıiıt dem Ih einsetzenden Reform der jüdischen iturgiedie untier den Rabbinern ange vorherrschende cheu, Gebete auizu- wurde der Umfang der Pıjjut-Bestände (Ireilich N1C. 1m orthodoxenzeichnen. Die ersten, übrigens nicht offiziellen Gebetbücher stammen aum beanstandet un reduziert, e1ls weil 1988028 NIC. mehr

eTST Q us dem IAn „Die endgültige Entscheidung LA  ber die jüdische Hebräisch verstand, eils, die überlange lturgie dadurch VeTr-Jturgle wurde nicht VOoO  - den Rabbinern gefällt, sondern VO  w den Buch- kürzen vgl 94{1) Die Gattungen des Pıjjut sSind mannigfaltig. listetdruckern“ (28) eine SallzZe Anzahl ZU Schemat Jısrael, Z Achtzehngebet, ZJohann Maler behandelt 1n seinem Beitrag „Aspekte der Musaf-Gottesdienst des Jom Kıppur un ZUTLC lıturgie VO BußtagenKultirömmigkeit 1mMm LicChte der Tempelrolle VO auf. 99  es ın em stellt der Pijjut e1n Quellenmaterial dar, dessen
Qumran“ 33—46) Themen WI1Ie Tempelanlage un Heiligkeitsbereiche, Bedeutung für die Geschichte der eligion DZzZw. der ömmigkeit meist
Kultkalender un Festzyklus, sSOwIle die Übertragung VOo  - TOM- unterschätzt wird, daher steht die inhaltliche Erforschung uch noch iın
migkeit auf Torafrömmigkeit. kigenartig für Qumran ist 99  1e adikali- den Anfängen“
SieTrung des ewußtseins der Erwählungsheiligkeit un deren Einengung Die Tadıiıitionelle üdische iturgie Bemerkun-
auft die Jachad-Gemeinde führte keiner Entwertung der rituellen e Aufbau und Struktur des synagogalenHeiligkeit, sondern eiNer Radikalisierung uch der Kultfrömmigkeit“ LL S ist das Thema des Iolgenden eitrags VOo  -
(37) Von größter Bedeutung fIür das Überleben des udentums üÜüber- Lu k (103—1 ET kommt dabei auf das Morgengebet,haupt wWarTr 1€ Übertragung der kosmologischen Symbolik“ des Kultes die Lesung der Tora und das Musa{igebet prechen Außerst
„auf die Torairömmigkeit“; enn s1ıie ‚ermöglichte dem pharisäisch- Lormativ ist P.s folgender Beitrag S  Der 1m
rabbinischen udentum den Verlust des Tempels un des Opferkultes Judentum heute (111—12 zumal für den katholischen Leser

verkraften ... Mit einem Dpraktizierten Opferkult 1n die Ara der nicht wenige Parallelerscheinungen ZUFr Entwicklung der Liturgiereformmonotheistischen Religionen Christentum und Islam einzutreten, hätte nach dem I8 Vatikanum erkennbar sind, 1eSs5 VOT allem 1m geschicht-dem udentum gewiß verwehrt, mehr als e1n Relikt vorderorienta- lichen Überblick (112—1 Im sSystematischen Überblick 1171) unter-lisch-antiker Religionsgeschichte werden, sein heutiger Status wWAarTe scheidet das traditionelle Gebetbuch mit Kürzungen un: ein1gen
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Gebeten 1n der Landessprache, ebet- und Erbauungsbücher für „die matamadot eın Ein{fluß, der Synagogengottesdiens
moderne Juden un ynthese zwischen dem en un dem Neuen. iuhrte Dd.), doch wird iNnNan ihm keineswegs darin zustimmen dürfifen,
„Das atierıa. ist ußerst umfangreich, kamen doch allein 1n kuropa WE meınt, die allgemein d  €  MENE ypothese, derzulolge die
zwischen 1815 un 1967 eiwa 170 Gebetbücher heraus, während in ynagoge 1mM Exil entstanden ist, sSe1l hne jeden Bewels geblieben
Amerika N1C. weniger als 120 Gebetbücher erschienen“ Als TEellic. ist die herkömmliche Annahme eine Hypothese, doch annn
Hauptmerkmale der reformierten Liıturgıen nenn' 119—121 folgende celbhst nicht erklären, wI1e Au Vvnagogen-

Kurzung des traditionellen Gottesdienstes Gebrauch der Landes- gottesdienst VOT em ab AT kam, da die heimatlichen Schritt-
prache, Nichterwähnung der Engel, ämpfung des Partikularis- esungs- und Gebets-) Versammlungen des 7zweıten Tempels ın den
INUS, Weglassung VO.  — Gebeten TÜr die Einsammlung der Verstreuten einzelnen 24 Bezirken ja 1Ur eweils 0CC lang jahr aliTl-
und für die Rückkehr nach Zu0on, Weglassung VO Gebeten für die fanden. Man ann ebenso gut argumentieren, daß jene außergewöhn-
Wiederherstellung der pfier, Ersetzung VO „Erlöser“ durch „ LT- lichen Veranstaltungen, VO  - denen 383355 lediglich die Schriftlesung AUS-

lösung“ un VO  - körperlicher Auferstehung UrCcC Unsterblichkeit drücklich bezeugt ist, N1C TST ZU. Synagogengottesdienst ührten
der Seele, Möglichkeiten für Abwechslung, 10) Zulassung VO (u. sondern eine Spezialform des damals bereits existierenden Syna-
Gebeten, die heutige nliegen ausdrücken. „Das konservative udentum gogengottesdienstes darstellen Es ist ben immer och höchstwahr-
1n Amerika hat eine ıturgle, aut die die untier E Z D, da un 10 scheinlich, daß die altisraelitische Institution des Sabbat, die 1mM Exil
enannien Merkmale ebenfalls zutreifen  “ Die Schlußbemerkung ZUTC höchsten Bedeutung gelangte vgl Ez 20 un die Priesterschrift),
P.sS ist uch für den christlichen iturgen beherzigenswert: „VWas in schon ın eben dieser Zeit durch gottesdienstliche Versammlungen aQuUuS-
den jüdisch-liturgischen Bestrebungen der Neuzeit noch N1IC. völlig gezeichnet wurde. Zu Maler ist kritisch folgendes anzumerken:
verstanden ist ist meines Erachtens erstens, daß die 1t Gewiß Wr der Salomonische Tempel als „Palasttempel“ (37) erbaut
des Betens jel mehr mıit dem Glauben der der Dbwesenheit des och schließt diese Tatsache qals colche noch nicht ‚US, daß die israeli-
aubens tun hat als mit eiNer modern frisierten lturgle. uch nicht schen Staämme schon VO Anfang damit Jerusalem und
verstanden ist zweitens die atsache, daß iturgie Poesie ist un: nicht die Herrschaft der Davididen gebunden werden ollten SchlieDßlich
Prosa”“ (121) Der zweite Beitrag VO  - (1 Thoma befaßt sich miıt hatte die Lade Jahwes, die David nach Jerusalem überführen un Salomo
dem Thema Dıie 15 Liturgıe und die Kirchen 1 1T seiNnes Tempels aufstellen ließ, sicherlich eine überregionale
(  —1 Im iın  TG auf gemeinsames eien VO.  S Christen un en Bedeutung, zumindest für Benjamin un die mittelpalästinischen Stamme,
handelt zunächst a  ber alsche olemiken, Mißverständnisse un WEeNnNn ihr uch der Charakter eines israelitischen Zentralheiligtums Nn1C.
übertriebene Erwartungen 123—126), sodann.edanken ber unbedingt zukommen mM1 Der wachsende Anspruch des Tempels als
un Vorschläge für (christliche) Gottesverehrung 1m Sinne srTaels Zentralheiligtum ist Iso nicht lediglich aus sSseiner un  108 als Palast-
machen, danach für eın (christliches) Glaubensbekenntnis miıt Oifen- tempel ableitbar (gegen a.a.0) 37) egenüber C Thoma
barungsworten (Dtn 6,4 Mit 1420 30) plädieren [  —1 ist kritisch einzuwenden: Bei aller ökumenischen Einstellung gegenüber
un schließlich [  —1 den christlichen Gottesdien: als „Bestätigung synagogalem eien kann der Rez N1C. umhin, 1n den beiden Gebeten
un: Bekräftigung jüdischen Betens sehen. der Gabenbereitung der erneuerien römischen Me  iturgie mehr als

In weitgehender Berücksichtigung der Referate ZzI1e Reifen- DUr „eine Bestätigung und Bekräftigung jüdischen Betens (134{)
CI gleichsam das Fazıt, das sich für den christlichen Liturgiker aAUS sehen. Gewiß ist die Terminologie dieser Gebete üdisch, doch geht

der Tagung ergibt Der hristliche iliturgiker o dem ihnen N1C. mehr bloß ank für (‚ottes Schöpfungsgaben To
ischen Gottesdienst— UÜberlegungen > S un e1in), sondern etztlich schon T1STUS, dessen Erscheinen
gebenen Frragen ultischer Theorie und Praxıs - ai1s Brot des Lebens“ un 1mM e  elc. des Heiles der Eucharistiefeier
(137—160). ET würdigt das Aachener ymposium als „eine der umi1as- erwartet bzw. gefeier wird. Der Iromme Jude wel sich miıt Brot un
sendsten agungen dieser Spezialthematik“ 1m deutschsprachigen Be- Wein VO Schöpfergo beschenkt, doch N1C. ın der Weise, daß sich
reich“ Auft die Trage, Warullnl derartiges TST 1978 geschehen ihm der essias („ottes ın diesen en chenkt. Der Unterschied
konnte, gibt wel ntworten „ZUNaCASs ist erwähnen, daß die zwischen jüdischem un: christlichem eien wird ann 1mM eucharigsti-
jüdischen urzeln des christlichen Gottesdienstes TST 1n jJüngerer Zeit schen Hochgebet INSO offensichtlicher: Christus als abe (‚ottes ist
(wieder) christlicherseits 1n betontem Maße ewußtsein kamen und, essentiell mehr als die Gottesgabe der JTora. 50 besteht m. E& er
VOT allem, ausgesprochen werden (dürfen Die theoretisch-praktische Verwandtschafit christlichen un!: jüdischen Betens doch e1nNn qualitativer
Arbeit der etzten Tre 1m Zuge der liturgischen Erneuerung sSamıt Unterschied, der freilich NIG azu mibverstanden werden darf, das
Erstellung VO  - Agenden un ihre Einbürgerung hat viele Kräite STar. udiısche eien als minderwertiger abzutun.
beansprucht, daß INa  - Oit 1Ur das Nächstliegende In Die behelfsmäßige Umschreibung des ama miıt (11, Anm.) ist
einem Vergleich VO.  - jüdischer un christlicher lturgle behandelt unglüc  ich, da der des Hebräischen Kundige nach herkömmlicher Um-
unier Grundfragen des Gottesdienstes ( All- chri{it S IZ  » liest.
gemeine Perspektiven, lıturgie und Liturgiewissenschaft, lturgle-
geschichte Liturgiegeographie Liturgiedokumentation „Bemerkens- Alles 1n allem andert die her marginale Kritik nichts

dem Gesamteindruck: Der vorliegende erfüllt voll un: ganzWEeTT, daß sich gew1lsse Aspekte der Erneuerungsbemühungen 1 Chri-
tentum un: udentum gleichen Kurzung der iturgle, Abwechslungs- ein dringendes Desiderat, ja schließt ine Lücke, die VO 1LUTr-
Destreben, Volkssprache, Vermeidung VO  - (überspitzter) Allegorie, azu gikern, Alt- und Neutestamentlern, ja VO  } jedem Gespräch mıiıt
usl. un: Lied 1n modernen Formen, Feiertagsreduktion, Gottesdienste dem Judentum interessierten Theologen wI1e theologischen Lalen
mit sirenger ausgerichteter Thematik, Erprobung VO Formen LEXDperI- als bedauerlich empfunden wurde. Gerade für den deutschsprachi-mente) un etonung der Predigt“ Wiederum 1mM IC aul beide geN Raum ist das ochinformative einführende Werk ummnsOo drin-Liturgien behandelt schließlich ( unter 5 c
m a Grundlagen, Irager und Form des (5O 1718 gender notwendig, als hierzulande aufgrund der nationalso-

zialistischen Vernichtungspolitik gegenüber den Juden LUr nochdienstes SOWI1e Seın AA und Raumverständnis. Er
notiert darunter uch einige Desiderata Dzgl des christlichen Gottes- selten Gelegenheit /ACH christlich-jüdischen Dialog, ZULC Teilnahme
dienstes, in: uch Iür jüdisches Denken ansprechbar machen, Synagogengottesdienst der gar AB gemeinsamen eien gibt

1mM Sinne des eine klare UOrientierung des Gebetes aul ott. Dem Herausgeber un den Mitarbeitern kann für den verdienst-
Was die trinitarischen Aussagen ber ott angeht, „Wird dabei IUr vollen Band nur herzlich gedankt werden.
die Begegnung (entscheidend) sSe1IN, ob christlicherseits gelingt, den Bochum Lothar RKuppertuch VO Christen geglaubten elnen ott glaubhaft ZUTC Sprache
bringen“ Alles ın em e1n cehr informativer Beitrag über das

er Unterschiede Gemeinsame 1n jüdischer un: christlicher 1LUTr-
gle 1mM ın  1G au{f die geschichtlichen Grundlagen wlie die Struktur Neusner, aco History of the Mishnaic Law of Purities, Bdedes Gottesdienstes, der Nn1IC. uletzt erst auf dem Hintergrund der 1—X. Leiden Brill) Studies 1n Judaism 1n LateAachener eierate möglich wurde. Nt{1qulty VI) 2164.—

IIL ach der inhaltlichen Würdigung des Sammelbandes noch Das monumentale Werk VOoO ist eil eines groß angelegteneinige kritische Bemerkungen, die her Marginalien gleichkommen. Forschungsvorhabens ZUTI Kommentierung, Analyse un religions-Da der Rez weder Judaist noch Liturgiker, sondern Alttestament- geschichtlichen Interpretation der beiden wichtigsten Traditions-ler 1st, se1l lediglich ein1ges Kritische VO  } alttestamentlicher und
allgemein theologischer Sicht her gesagt COrDOTra des tannaitischen Judentums, Mishnah und Toseflta. Der-

eıt erscheint die Geschichte der „Ordnung“ Qodashım, !:ABezüglich der Entstehung der ynagoge Verirı S ki
die Macamadot-Hypothese: Während der Woche, da ihre Priester History of the Mishnaic Law oI Holy Things“ (in sechs Bden);

folgen werden die „Ordnungen“ Nashım („Frauen“) iın fünf Bden,Tempel Dienst en und ihre Delegation VO.  - Beistehenden (macamadaot) Moced („Festzeiten“) un! Neziqin („Schädigungen“). Die Schülerden Opfern Tempel beiwohnten, trafen sich die Bürger des eweili-
gen Heimatbezirks ZUT Ze1it des zweıten Tempels, „ U AauUuS der eiligen N.s bearbeiten die ersie „Ordnung“ LPeracım („Saaten“), VonNn der
Schrift das erste Kapitel der enesis lesen“ (15) och haben sich bereits der 1. Bd (R. S. Sarason, A History o)i the Mishnaic Law of
exte der Gebete, welche die Schriftlesung einleiteten un abschlossen, Agriculture: Study of the Tactalte Demai, Leiden erschie-
nicht erhalten. Nun a reC haben, WEeNnNn vorsichtig Iormuliert Nne  } ist.
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Das hier vorzustellende Werk behandelt 1n 22 Bden die „Ord- innere Logik der „Zuschreibungen“ Rabbinen selbstverständ-
nung“ T ohoroat („Reinheiten“), die ın 12 Traktaten das zentrale lich und beweist nicht viel mehr als daß der Redaktor seine
Thema der rituellen Reinheit bzw. Unreinheit entfaltet: H Arbeit gut gemacht hat. Es Tolgt die Entfialtung der Substanz des
Kelım („Gefäße“), un: Ohalot („Zelte“), APISZXFE jeweiligen Gesetzes („the weaving of the Jaw“) SOWIEe, davon
Negacım („Plagen“), EXZEN Parah ”  ote Kuh ” XI un: y€3! sauber unterschieden, 1ne Untersuchung der rage, ob die einzel-
T ohoroat („Reinheiten“), 88 un XIV Mıqwa ot („Tauchbäder“), 1E  ea} Rabbinen einen speziflischen Beitrag dem betreffenden

und N Nıddah („Unreinheit der Frau”), VII Gesetz geleistet haben, un: WEeNnn ]al welchen („the CaVerTrs of
Makhshırım |„Dinge, die TÜr Unreinheit empfänglich machen“), the law“). Gesondert wird häufig dann noch geprült, ob sich

/ abım („Ausfluß“), X Tevul Yom („Tauchbad Spuren eines bestimmten Traktates Tür die eit VO  - n. Chr
selben Tag“] und Yadayım „Hände“) und Ugsın („Stile“) nachweisen lassen.
Die Bde X XI un: S48l tfassen die Ergebnisse der Einzelanalysen Dieses „Untersuchungsschema“ wird mıiıft allen Traktaten durch-
I, und Wl 8l (The Redaction and Formulation of exerzlert. Auf die einzelnen Traktate SCHNaAaUETr einzugehen, ist
the Order O1 Purities 1n Mishnah and Toseita) hinsichtlich der schon adUus Raumgründen unmöglich. Besonders hingewiesen 7:31
Form- und Redaktionskritik, C (The Mishnaic System of 1Ur aut VII, 1n dem erstmals ine gründliche Untersuchung
Uncleanness) hinsichtlich der inhaltlichen Problematik. des Verhältnisses zwischen Mishnah/Tosefta und dem Midrash

Herausragendes Kennzeichen des ganzen Werkes ist die Sifra VOrsSeNOMM wird (beide gehen auft Material des späaten
methodische Strenge, mi1t der jeder einzelne Traktat nach einem und 2 zurück, das seine Form bereits erhalten hatte, bevor
festen Kaster VO I1  u abgesteckten Arbeitsgängen analysiert 1n die jeweilige Kompilation einging); vgl. auch die Bemerkungen
wITrd. Dies führt WAäar manchmal Wiederholungen un Strapa- dem alten Problem, ob die Exegese dem Tormulierten Gesetz
ziert sicher uch zuweilen die Geduld des Lesers: andererseits Wäar vorausgeht der umgekehrt
die gewaltige Materilaltfülle zumindest bei einem ersten Versuch Von besonderem Gewicht sind die beiden zusammen{fIassenden
dieser Art kaum anders in den Griftt bekommen. Alleine der Bde DG und AA RX behandelt Redaktion un Formulierung„lange Atem“” un:! die Konsequenz, mıit der Mı eın Vorhaben der BdNZeEN „Ordnung“, methodisch konsequent wieder ın
durchführt und die ihm 1Ur celten „Abschweifungen“ un Vor- sauber getirennte Arbeitsschritte unterteilt. Der Gang der nier-
griffe gestattel, verdient daher Bewunderung. Jeder Traktat wird suchung bewegt sich VO  - den größten den kleinsten litera-
zunächst perikopenweise un mit dem Parallelmaterial rischen Einheiten: Einteilung der „Ordnung“ ın Traktate, der
ausSs der Toselita übersetzt und knapp kommentiert. Dieser Kommen- 'Iraktate In „Kapitel“ („intermediate divisions“) un der „Kapitel“
tar versucht Wäalt die klassischen Kommentare mıiıt einzubeziehen, 1n „Perikopen“ der ‚Sätze  6 („cognitive units“). Die „intermediate
will ber mit Recht nicht einen Superkommentar als divisions“ werden Je nach dem spezifischen Verhältnis Von
Summe der gesamten Iradition liefern, sondern versucht primär, Thema un Form in verschiedene Kategorien eingeteilt, wobei
die Mishnah (und Tosefta) d UusSs sich celbst un aQus ihrem eigenen Prozent dieser „intermediate divisions“ sich durch iıne Korre-
Duktus heraus verstehen. Damit zeig sich bereits bei der lation zwischen kohärenten Themen un kohärenten „TormularyÜbersetzung und Au{fgliederung des Stoiffes das dominierende patterns” auszeichnen (Genauer unterscheidet zwischen „inter-
Interesse formalen und redaktionellen Fragen. Eis Iolgt jeweils mediate divisions defined DYy both internally-unitary Tormularynoch einmal 1ne zusammenhängende Übersetzung VO  w} Mishnah traıts and coherent themes“ Il 12 rozen un „intermediate
un Toselfita, dem Leser die Lektüre erleichtern (darauf divisions defined DYy both externally-unitary iormulary traıts and
hätte uch verzichtet werden können: die Übersetzung der Toselita coherent themes“ Il Prozent]). Es ergibt ich Dereits hier, daß
erscheint uch separal: publiziert sind bisher Tohorot, New ork Form un Inhalt CN zusammengehören, daß S1e 1Ur Bestand-
TOsT. Qodoshım und Nashım, New ork Daran schlieDßt ich teil der Redaktion se1in können clearcut and distinctive
die eigentliche Analyvyse des betreffenden Traktates, die sorgfältig redactional crıterla do BOVETIN the inner aggregation of Mishnah’’s
zwischen literarischen und historischen Problemen unterscheidet individual uniıts into intermediate divisions“, 163)Auf der literarischen Ebene wird das Verhältnis zwischen Mishnah Die Zusammenfassung der kleinsten literarischen Einheiten,un 'Toselita untersucht un dann nach den 39 Formen“ un der „Cognitive unıts“, ergibt wenig „größere“ Formen (Diskussion,„Tormulary patterns”“ gefragt. Diese Unterscheidung ist wichtig Macaseh-Geschichte, Liste) und 1mM Grunde ein einz1ges „Tormu-(man könnte uch VO  en| „großen“ und „kleinen“ Formen sprechen): lary pattern  C den Aussagesatz („declarative sentence”); dieser
nier „rFrormen“ 1 CNSECIEN Sinne, die 1ın der Mishnah un allerdings wird BENAUECET unterteilt ın „simple declarative sentence”,'Tosefta findet, versteht Listen, Erzählungen („storles an „duplicated subject“, „Contrastive complex predicate“, „(mild)narratıves”, maCcaseh-Geschichten „precedents“) und Diskussio- apocopation“ un „exireme apocopatıon”. Grundsätzlich zelgNe  - VO  w Rabbinen („disputes an debates“), unfier „Tormulary sich (dies wird für den Neutestamentler VO  >; besonderem Nier-
patterns” die Struktur VO  e} Satzen als den kleinsten literarischen 556 se1n), daß Formkritik in der Mishnah/Tosefta möglich undEinheiten (die häufigste ist der schlichte Aussagesatz; dazu unten). notig ist, Formgeschichte dagegen (SO gut wle) N1C
Auf der historischen Ebene geht ın der Regel ın TEl Schritten „One form, the dispute, certainly 0oes allow the iormulation of
VOT un: untersucht zunächst das System der „attributions“ bzw. historical theoryv. But 1ın the main, forms important at sha and„attestatıons  66 (Die Terminologie ist nicht immer präzise unter- Yavneh dIit nearly indistinguishable irom O! another. No form Ca
schieden, manchmal ist uch VO ‚assıgnements“ die Rede: vgl be cshown LO originate ın, be particularlv congenial L' Decific
t{wa VIIL, 20611), der inneren Logik der „Zuschreibun- authority intersecting redactional circles, even specific

generation. Yet areful attention disciplined formal an Tormu-gen  e estimmter Aussagen Rabbinen verschiedener Epochen
(VOr GBr:: Yavneh, Usha, Yehuda ha-Nasi): lary redaction certainly Was paid troughout the transmission of the

legal traditions. Form-criticiısm PITOVES ımportant; Iorm-history o0es„How test the WOT': of attributions? Our test 15 simple an not“ (Bd HEf{fundamental. FirSt, define the problem entirelyv terms oi attrı-
butions ol Savıngs nOot LO specific individuals but LO the tw. central Im Anschluß diese verschiedenen Kategorisierungen kann
generatlons, the ONe otf Yavneh, /xö 120, an other O1 Usha, dann endlich die entscheidende rage geste und beantwortet
130—170. Then consider whether there 15 correlation between the werden: Ist die Mishnah, wI1e sS1e heute vorliegt, das Werk VO
attribution of sayıng authority 15 0)91 of those i{w. generations Autoren, Tradenten der Redaktoren? Die Antwort kann nach
anı the substance of that Sayıng. hat 15, 0es Saying attributed HÜr lauten: Gewiß nicht VO Autoren keiner der Rabbinen tritt

Yavnean take for granted, depend UDOIL, otherwise gıve evidence
of having een generated DYV, Sayıng attributed 1i

als uUfiOr aulf, kein einzilges Dictum kann ın der uUuns vorliegenden
Formulierung VO einem ufior „gesag worden sein undthe attribution 15 apt be seriouslvy Tlawed, false the face of 08

Here d-Ie able LO COIMNE ith decisive esults We find that the uch nicht VO Tradenten 1mM eigentlichen Sinne (die ebenfalls
substance of Sayıngs attributed LO avnean depends 1n the nicht greifbar werden), sondern VO  > Tradenten-Redaktoren:

99  he principal Tramework of formulation an formalizationWaVS ust 10 listed upDOonNn the substance o1 pertinent ayings attrı-
buted Ushan“ (Bd ILL, Mishnah learly 15 the intermediate d  1V1S10N rather than the cogniıtive

Dieses Systém ist besser als das nalve Zutrauen 1ın die UTtOT- nıt. The bulk of the work of g1Ving eXpression the cognitive
unıts therefore 15 carried Out 1n the PTOCESSES of redaction hichschaft der Rabbinen, das sich immer noch (und nicht NUur bei Neu- resulted 1n the formation patterning aggregation of the inter-testamentlern) findet, un zweilellos uch besser als die atierung mediate divisions of the several tractates in their Iormulation, and,rabbinischer i1cia nach der dNSENOMMENEN Endredaktion der it 15 obvious, 1n their Organization and thematic arrangement. Mishnah'Texte Dennoch bleibt eın NotbehelIf, denn letztlich ist die 15 the work of tradent-redactors“ (245f1)
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unterschiedliche einung ZzwWeIier Rabbinen einem Thema, In denWer der (gaängigen) Meinung ist, die Mishnah ge1 nicht 1Ur

1ın ihren Aussagen un! Ideen, sondern uch als literarisches Werk Kap + 2 iast gar nicht ler en WIT iast ausschließlich inzel-
dicta, die dHNOINVINC Aussagen erganzen), dagegen ın Kap 5A12das Endprodukt mehrerer Generationen (Mishnah q1vas, Meirs gehäuft auitirı Dabei ist der Diskussionsbeitrag meist 1n dieetc.), der verwechselt schlicht Inhalt mıiıt Formulierung un Redak- daß die 1CcCTia der inen 1n FOorm einerSatzstruktur integriert,tion:! „While the history of Mishnah’s ideas B0€ES back for Verbalkonstruktion aul das vorher HLYV. genannte Subjekt bezogen

approximately I8  z an half centurles the redactional STITUG- Sind vgl die allgemeinen Bemerkungen N.s AXAAlL, Es wWÄärTe
vielleicht nutzlich SCWESECN, das aterla. entsprechend klassifiziereniuTre an linguistic formalization of Mishnah dLie the work of the

generation which flourished Irom 170 200, the UCCESSOTS un uch die Formulierung berücksichtigen lırekte der indirekte
of the Ushans (AL1I1) amı ind einige der klassischen un! bis Rede, Einleitung durch "omer der keine Einleitungsformel, dıivre

nach Reihungen etc.) Weiter aul, daß 1n den ersienheute diskutierten Fragen der Mishnah-Forschung (vorläufig un
IUr die „Ordnung“ I ohorot) beantwortet: DIie Mishnah wurde In beiden Kap eINdeulllg Tannailiten der Generation dominieren, während

1mM Kap überwiegen! Tannaıten der Generation un! VOL 7/x0der Periode nach sha redigiert, der Redaktor der die Redak- Twähnt werden 1es äng zweiltellos mit der Form Z  €. der
toren Sind unbekannt, un Quellen sind nicht mehr namhaft
machen:

„‚Bruch“ ist SECNaUET nach 3,4) Lassen sich daraus CAliusse auft B6-
pragte redaktionelle Einheiten ziehen?

„the evidence before hardly permits the specification of hat Was Problematisch der zumindest UNsCHNauU ist N.s Deinition des
formally anı stilistically old, 1S5UNC Iirom the work of the ullımate infachen Aussagesatzes: „Une SOrt OT sentience OWS SIMOO irom
tradental-redactional generation. (n the CONTraTYV, hat NOW ubject LO erb complemen predicate The erD reiers LO the
strongly suggesits that the work OT Organızatlion, iormulation, an ubject anı 15 complete at the complement predicate 'his SOTL O1
redaction 15 accomplished in ONn  CD an the Sd1lle ProOCESS DV single SECNIENCE 15 characterized simple declarative sentence“ (Bd XAI, 197)
generatıon. eTre AdTe substantial tITraCces of IMany, VEIYV extensive Was ist ler 308  u „complemen predicate  66 Unterschied /ADE
earlier 5 which have een inserted whole an used
the iramework for the Organızatıon OI Iractates C VEl arge inter-

Verb? Die meilisten Aussagesätze vgl für Ugsın die lsStie 213)
bestehen U einem Subjekt und iner Verbalkonstruktion Prädikat,

mediate divisions therein“ Ooit erweitert durch ebensätze auf eiziere wWIird überhaupt N1IC.
Ich habe versucht, die Analysen un Ergebnisse N.s weni1gstens eingegangen, obwohl INa  - S1e kaum als „ImMpresslonist1ic crıterla o1
einem Beispiel, dem Traktat Ugsın, nachzuprüfen. kıinıige ber- differentiation“ bezeichnen kann;: 199) Die Beispiele 1n Ugsın für 1n

legungen dazu ceien hier zusammengefaßt: „duplicated ubject“ sind NUTr SE überzeugend Während ın ZE miıt
ec e1iNn Subjektswechsel konstatier‘ wird, handelt sich 1n 3,8 un

Die Übersetzung ist durchweg präzise un TUr das Verständnis 3,11 eindeutig dasselbe Subjekt. Wie unterscheiden sich diesedes hebräischen 'Textes hilfreich. Nur selten fallen Inkonsequenzen
wI1e twa die unterschiedliche

Vo  - der 508 „Mild apocopation“Übersetzung derselben hebräischen
Wendung auf vgl iwa Ugasın 3,4 (Bd 39), die Wendung Ungeachtet dieser kritischen emerkungen ist dem Hauptergebnis
€ENO mıttamme' "enan mıttamm 'ın tum al "oRhalım einmal mit „does N.s ZUZUustimmen. uch eine Analyse der „simple declarative
not rTeCelve ıuncleanness food“ un dann miıt „do nOt become ıunclean sentences”“” cheint N1IC. ermöglichen, aufgrun: VO.  - verschiedenen

Satzstrukturen zwischen einzelnen Gruppen VO  - „Cognitıve uniıts“ith uncleanness of T00d“ übersetzt wird.
Die Klassifikationen des Materials be1i der Analyse des Traktates unterscheiden un diese „intermediate divisions“ bündeln, mit

anderen orten Das Unterscheidungsmerkmal Zzwischen cognitive(Bd XX) un: 1n der zusammentfassenden Darstellung (Bd AAI) stimmen unıts“ ergibt sich nicht Qus deren jeweils unterschiedlicher Tuktur,nicht immer überein. S0 ist 7 B 1ın 10 eın Beispiel für
„apocopatiıon“ 1n Ugsın angegeben, ohl ber > S45 ZA0: der sondern ieg au{f der ene der „intermediate divisions“, und 1es5

1D — ist 1n 81 e1nNn „declarative sentence“, fehlt ber 1n edeute 1n der Tat, daß die Formulierung un Formalisierung der
Mishnah sich zugleich miıt der OmpoOosition der „Intermediate divisions“XAAXlL, 213 vollzogen haben muß un: somıiıt 1LULI das Werk des Redaktors sein
kann.Die Krıterien, nach denen Ugsın 1n „intermediate divisions“ e1n-

geteilt wird, sind Y A VdsC un! ine ischung dUus inhaltlichen un!:
formalen Gesichtspunkten; das einzige erkennbare Kriterium ist der Line ahnlich BENAdUE Form- un Redaktionsanalyse wI1Ie bei der
„declarative sentence“,. 0MMM folgender Aufteilung des Trak- Mishnah legt schlieBßlich uch für die Toselita VOT. Die grobe

1555 5); 2,1—4; 2,9—6 /—3) 2,9—10; 3,1—3 3,4—7 Zwei-Quellen-Theorie einmal Kommentar ZUrLr: Mishnah un ZU.
3,8 10—11 anderen selbständiges un VO  - der Mishnah unabhängiges Iradi-

Wie csehr diese Einteilung 1n Wirklichkeit inhaltlichen Kriterien
O1gT, wird klar, WE INa den Traktat konsequent nach emenkom-

tionsmaterial wird präzislert: Die Toselita besteht dUuS „Inter-
mediate divisions“, die (a) sich durch l1Latlıon der Mishnah derplexen eintel. Dann ergibt sich folgendes Schema, das mit N.s Auf- Glosse als vollständig VO  - der Mishnah abhängig erkenneneilung nahezu identisch ist I 6 5 5) ; Z 2,0 Z

2,9 D 3,1—3 3,4—7; 3,8 E 3,10. geben, (D) inhaltlich Wäar autf die Mishnah bezogen, ber iormal
VO  e} ihr unabhängig SiNnd Il „cComplements Mishnah“) unSehr jel interessanter un ergiebiger ist ber die Möglichkeit, die

VO  - überraschenderweise nicht wahrgenommen WiTd, den Traktat (C) inhaltlich un Lormal unabhängig ind „supplements tO
nach den „Tormulary patterns” der jeweiligen apodosıs einzuteilen isnah“)*.
(Nur ansatzweise wird 1n eINeTr nmerkung VO R. Sarason 2,9—6 Überblickt 109058  - nach diesen sorgfältigen un! mühevollendarauftf hingewiesen [Bd 24 Anm E Deswegen ist A eben Einzelanalysen die gesam(te „Ordnung“ Tohorot drängt ich d1l56-kein „appended item  66 25l]; sondern die redaktionelle Überleitung
2,6! Vgl auch die Ausführungen XXI, 245, die bDer die Möglich- sichts dieses ungeheuer systematisierten un! formalisierten End-

produktes „L’ohorot“, hinter dem 1ne gezielte redaktionellekeiten der durch die apodosıs egebenen „Tormulary patterns”“ bei
weitem nicht ausschöpfen.). Die olgende Übersicht gibt 1n Klammern Absicht erkennbar wurde, die rage auf Welchem Zweck sollte
das jeweilige „Tormulary pattern  6 dieses N Unternehmen dienen, wurde die Mishnah ın
I: D (mıttamme', m°tamme , miıstaref) dieser Form redigiert un ediert? Auf diese rage versucht das
En (mıttamme', m°tamme’, miıstaref) letzte Kap ıIn X- „r orm an Meaning 1n Mishnah“;:
1;,9 Zl 2,9; vgl 3,8 Ende (tahor tame’) zusammengefaßt unter emselben el uch in JAAR 45
20 (A1Obur) 7—54 Antwort geben. Die ın der Forschung bisher üblichen
2,8 (mıstacer m°macekRh) Antworten Gesetzbuch, Schulbuch, CGorpus VOIl Iraditionen
2,10 (makhS$ır) sind allesamt nicht ausreichend un erfassen nicht das Spezifikum3,1—3 J (hekh$ser mahasavahı) der Mishnah. Als Gesetzbuch ist die Mishnah merkwürdig unvoll-vgl (mıttamme' tum’at "okhalım)
3,8 (m®qabbel tum’ah) ständig und oft mehr Randproblemen als wirklich zentralen

„Juristischen“ Fragestellungen interessiert; als Schulbuch fehlt3,11 (mıttamme) MLSSUM masqgeh)
Be1i den „CoOgnitive unıts“ werden die Listen durch das Wort jeder 1nwels auf ein erzieherisches Konzept der uch einen

ellu er yes) konstitulert; damit ergeben sich für Ugsın die Eın- sozialen Kontext; un als CGorpus VO  } Traditionen ist 61e auffällig
heiten e 8 16 un 3, 2—3 Ist diese Definition N1C. etwas CS un wenig den Tradenten interessiert un merkwürdig ahistorisch
wird INan Nn1C. uch andere Partien des Traktates als „Listen der der antihistorisch. Die Antwort N.s lautet dagegen:
listenähnliche „Reihungen  6 klassifizieren können? Was ist andererseits
mıit Fällen w1e 2,5 BB ellu nach einer Reihung vorkommt, ber 1 Bezüglich Tosefta Ugsın ist die Verteilung des Materials auf die
VO N1C. den Listen gerechnet WIT'!  d? verschiedenen Kategorien allerdings problematisch: In WEeT-

Bei der Diskussions-Form der „Cognitive unıts“ wäre vielleicht den 1,8 A; 2,0 A; A,0: ‚12—14 /AB8N Kategorie der „supplements“
eine eingehendere Analyse angebracht SCWESECN (Manche i1cia fehlen gerechnet, 1n C dagegen gehören 6 un ‚12—14 den
uch 1n N.s Übersicht, XXI, 189; vgl 1! , 1,06% DA 2,4; UZ E D „cComplements“; ın der Gruppe der „supplements“ iindet sich hier
3,4) Hier fällt nämlich Ua auf, daß die eC. Diskussion, die überhaupt kein Material au Ugsın.
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„Language hecomes ontology. anguage iın Mishnah replaces cult, angelegt sind) Insgesamt bekenne ich n  9 daß ich ın den etzten
1iormalism O1 OIl kind takes the place Of Tormalism O1 another. Jahren aul dem Gebiet der Judaistik kaum eın anregenderes Buch

'hat which W äas nOTL present cult, speech, 15 al that 15
present NO that the csilent cult 15 güNeE, n  SN ollows, it 15 DYy the gelesen habe als N.s HLA S TLUTTEL ODUS, VOT allem dessen wel

letzte Bde hne Zweiftel machen der Umfang der Publikationenformalization of speech, 1ts limitation LO Tew erns, an ıts DEeTI- N.s SOWI1e ihr GStil un oit uch der Gang der Argumentationection through the creation OT1 patterns of relationships 1n particular,
that the old SA of Heaven an earth, the cult, NO 15 LO be (manches wird 1n verschiedenen Bden unterschiedlich der i
replicated 1n the 16 an complementaryv cultic speech about gegensätzlich Deurteilt, hne daß ausdrücklich darauf ezug
all things  6 5E  IM und e1In Irüheres Fehlurteil widerruifen wird: anderer-

Dieses Konzept der Substitution des Kultus durch die Sprache se1its hat ben uch den Mut, seine Meinung andern un 16  b
ist vielleicht der ersie wirkliche Versuch, das Gesamtphänomen selbst eine intellektuelle Entwicklung zuzugestehen und behauptet

niemals, torah Mın ha-samayım verkünden!) dem Leserder Mishnah VO  - innen, ausschließlich dUS der Mishnah
heraus, erklären. Seıin Vorteil i1st sich nicht auft entschul- nicht gerade leicht, ber dies ändert nichts der Bedeutung
digend-apologetische ntworten einzulassen WIe die, daß die seiliner Arbeiten: vieles ist zudem In leicht zugänglichen Zusammen-

fassungen publiziert. Es ist daher 1Ur ho{fen, daß endlich 1Ne„Gesetzlichkeit“ der Mishnah letztlich iın der „Freude Gesetz  6
aufgehoben S@e1 e1n ebenso richtiges wWwWI1Ie problematisches ATgu- intensivere Auseinandersetzung mıiıt seinem Werk beginnt und

daß nicht 1U Judaisten, sondern uch Theologen (VOr allemmen(T, da 1m Grunde auf derselben Ebene operiert WwWIe der
christliche Vorwurf der ausufernden Gesetzlichkeit. N.s Antwort Neutestamentler) dieses ZUT Kenntnis nehmen.
nımmt die kosmische Bedeutung der Torah un damit uch des OF er Schäfer
Torahgehorsams ernst und deutet ihn a1lf 1ne NEeEUeEe und über-
raschende Weise auf die Mishnah. Sein Nachteil ist die verab-
solutierende Einseitigkeit, die sich 1Ur auf die Mishnah (und e  @, Bernhard: Die Ur des Menschen und die Religion Anfrage

die Kirche 1ın UuUNSeTeT esellschaft Frankfurt Maiın: KnechtToselita) bezieht un dieses Textcorpus und damit die Halakhah (1977), 110 S Ppb 14.830
ZU alleinigen Zentrum des rabbinischen Judentums erhebt.

Dies ist zunächst 1ne Voraussetzung, die durch die Analyse Diese Schrift des Freiburger Religionsphilosophen steht 1m
Dienst der Entfaltung einer Utopie. Sie hat die Versöhnung VO  }anderer rabbinischer Werke (auch ach der Mishnah) noch technischer Rationalität un Religion ZU. jiel Angesichts derverifiziert werden MUuU.

Oiffen bleibt uch die Tage, die „Ordnung“ Tohorot wachsenden Zweiftel der Ideologie des Fortschritts un! des
unbegrenzten Wachstums, VOT allem angesichts der wachsendender Mishnah gerade dem Zeitpunkt ihrem redaktionellen Einsicht, daß technische Rationalität aQUuS sich weder den SinnAbschluß kam, dem S1e redigiert wurde (zwischen 170 und 200

n  5  , auf dem Höhepunkt ihrer Entwicklung, denn keiner der uUunNseTrTes ase1ıns noch die Würde des Menschen gewährleisten
Ermagß, hat W.s Buch „Gesellschaftliche Relevanz“, einbeiden Talmude hat mıiıt Ausnahme VO  } Nıddah 1ne Gemara

Tohoraot. Die Antwort aut diese rage versucht 1m etzten sich verdächtiges Modewort ausnahmsweise gebrauchen.
entwickelt ıne Art VO  — Drei-Stadien-Theorie 1in bezug autKap VO  } SE geben, der die historische Entwicklung des den Verlauf der menschlichen Geschichte, wobei allerdings GomtesSystems der Unreinheit In der Mishnah zZusammentTaßt („The

System al the End Problematic and Structure ın Mishnah“, Drei-Stadien-Gesetz einer gründlichen Revı1ision unterzogen wird.
mac zunächst 1ne ersitie Periode der Menschheitsgeschichteveröffentlicht untier dem Titel „History and Structure The Case namhaft, die VO den Anfängen der uns unüberschaubaren Ge-of Mishnah“ uch ın JAAR 45 161—192). Die Zerstörung des

Tempels kann nicht der Anlaß S6 WESEN sSe1IN, denn die Entwick- schichte bis 1n die Neuzeit reicht. In dieser eıt ist das mensch-
liche Dasein 1n all seinen Erstreckungen VO  } Religion geprägt. EslJung des Systems begann lange vorher un wurde lange danach

TST abgeschlossen: scheint, daß 109028  e} die Entfaltung der Menschheit ın dieser Phase
„Indeed, it 15 not the Temple’s destruction which marks the ihrer Geschichte 1mM Sınne W.s VOL allem untier dem Stichwort

„integratives Potential“ 37) cehen darf. Dieses 1mM Hinblick autfsystem’s fulfillment, but the structural completion of the system die Untersuchungen VO Marcel Griaule über den schwarzafrikani-itself.505  1980 Jahrgang 76 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  506  „Language becomes ontology. Language in Mishnah replaces cult,  angelegt sind). Insgesamt bekenne ich gerne, daß ich in den letzten  formalism of one kind takes the place of formalism of another.  Jahren auf dem Gebiet der Judaistik kaum ein anregenderes Buch  That which was not present in cult,  speech,  is all that is  present now that the silent cult is gone. And,it follows, it is by the  gelesen habe als N.s magnum opus, vor allem dessen zwei  letzte Bde. Ohne Zweifel machen der Umfang der Publikationen  formalization of speech, its limitation to a few patterns, and its per-  N.s sowie ihr Stil und oft auch der Gang der Argumentation  fection through the creation of patterns of relationships in particular,  that the old nexus of Heaven and earth, the cult, now is to be  (manches wird in verschiedenen Bden unterschiedlich oder sogar  replicated in the new and complementary nexus, cultic speech about  gegensätzlich beurteilt,  ohne daß ausdrücklich darauf Bezug  all things“ (324f).  genommen und ein früheres Fehlurteil widerrufen wird; anderer-  Dieses Konzept der Substitution des Kultus durch die Sprache  seits hat N. eben auch den Mut, seine Meinung zu ändern und sich  ist vielleicht der erste wirkliche Versuch, das Gesamtphänomen  selbst eine intellektuelle Entwicklung zuzugestehen und behauptet  niemals, torah min ha-Samayim zu verkünden!) es dem Leser  der Mishnah von innen, d.h. ausschließlich aus der Mishnah  heraus, zu erklären. Sein Vorteil ist es, sich nicht auf entschul-  nicht gerade leicht, aber dies ändert nichts an der Bedeutung  digend-apologetische Antworten einzulassen wie die, daß die  seiner Arbeiten; vieles ist zudem in leicht zugänglichen Zusammen-  fassungen publiziert. Es ist daher nur zu hoffen, daß endlich eine  „Gesetzlichkeit“ der Mishnah letztlich in der „Freude am Gesetz“  aufgehoben sei — ein ebenso richtiges wie problematisches Argu-  intensivere Auseinandersetzung mit seinem Werk beginnt und  daß nicht nur Judaisten, sondern auch Theologen (vor allem  ment, da es im Grunde auf derselben Ebene operiert wie der  christliche Vorwurf der ausufernden Gesetzlichkeit. N.s Antwort  Neutestamentler) dieses zur Kenntnis nehmen.  nimmt die kosmische Bedeutung der Torah und damit auch des  Köln  Peter Schäfer  Torahgehorsams ernst und deutet ihn auf eine neue und über-  raschende Weise auf die Mishnah. Sein Nachteil ist die verab-  solutierende Einseitigkeit, die sich nur auf die Mishnah (und  Welte, Bernhard: Die Würde des Menschen und die Religion. Anfrage  an die Kirche in unserer Gesellschaft — Frankfurt am Main: Knecht  Tosefta) bezieht und dieses Textcorpus — und damit die Halakhah  (1977), 110 S., Ppb. DM 14.80  — zum alleinigen Zentrum des rabbinischen Judentums erhebt.  Dies ist zunächst eine Voraussetzung, die durch die Analyse  Diese Schrift des Freiburger Religionsphilosophen steht im  Dienst der Entfaltung einer Utopie. Sie hat die Versöhnung von  anderer rabbinischer Werke (auch nach der Mishnah) noch  technischer Rationalität und Religion zum Ziel. Angesichts der  verifiziert werden muß.  Offen bleibt auch die Frage, warum die „Ordnung“ Tohorot  wachsenden Zweifel an der Ideologie des Fortschritts und des  unbegrenzten Wachstums, vor allem angesichts der wachsenden  der Mishnah zu gerade dem Zeitpunkt zu ihrem redaktionellen  Einsicht, daß technische Rationalität aus sich weder den Sinn  Abschluß kam, an dem sie redigiert wurde (zwischen 170 und 200  n. Chr.), auf dem Höhepunkt ihrer Entwicklung, denn keiner der  unseres Daseins noch die Würde des Menschen zu gewährleisten  vermag, hat W.s Buch „Gesellschaftliche Relevanz“, um ein an  beiden Talmude hat — mit Ausnahme von Niddah — eine Gemara  zu Tohorot. Die Antwort auf diese Frage versucht N. im letzten  sich verdächtiges Modewort ausnahmsweise zu gebrauchen.  W. entwickelt eine Art von Drei-Stadien-Theorie in bezug auf  Kap. von Bd XXII zu geben, der die historische Entwicklung des  den Verlauf der menschlichen Geschichte, wobei allerdings Comtes  Systems der Unreinheit in der Mishnah zusammenfaßt („The  System at the End: Problematic and Structure in Mishnah“, 269ff;  Drei-Stadien-Gesetz einer gründlichen Revision unterzogen wird.  W. macht zunächst eine erste Periode der Menschheitsgeschichte  veröffentlicht unter dem Titel „History and Structure: The Case  namhaft, die von den Anfängen der uns unüberschaubaren Ge-  of Mishnah“ auch in JAAR 45 [1977] 161—192). Die Zerstörung des  Tempels kann nicht der Anlaß gewesen sein, denn die Entwick-  schichte bis in die Neuzeit reicht. In dieser Zeit ist das mensch-  liche Dasein in all seinen Erstreckungen von Religion geprägt. Es  lung des Systems begann lange vorher und wurde lange danach  erst abgeschlossen:  scheint, daß man die Entfaltung der Menschheit in dieser Phase  „Indeed,  it is not the Temple’s destruction which marks the  ihrer Geschichte im Sinne W.s vor allem unter dem Stichwort  „integratives Potential“ (37) sehen darf. Dieses im Hinblick auf  system’s fulfillment, but the structural completion of the system  die Untersuchungen von Marcel Griaule über den schwarzafrikani-  itself. ... What the destruction of the Temple did not, and evidently  could not, effect is accomplished in a very brief moment after the  schen Stamm der Dogon („Schwarze Genesis“, Freiburg 1970) ge-  promulgation of Mishnah: the abandonment of the system as a whole  wonnene Stichwort meint folgendes: Der religiöse Mensch vermag  at its climatic hour, its moment of perfection“ (300).  sich in einer alle Daseinsbereiche umspannenden Einheit aufzu-  Auch hier  ist die Antwort N.s verblüffend einfach: Das  hnalten. Sie ist Einheit von Himmel und Erde, von Mensch und  System von Reinheit und Unreinheit kam zu seinem Abschluß,  Natur. Sie vermag die Beziehungen der Generationen wie der  weil gerade (und nur) hier die Analogie zum Tempel übermächtig  Geschlechter zueinander in eine allgemein anerkannte, gesell-  und ironisch zugleich war, da sie den politischen Gegebenheiten  schaftliche Ordnung zu bringen. Das integrative Gefüge, welches  radikal widersprach:  die verschiedenen Daseinsbereiche umspannt, umfaßt auch die Le-  „The unseen world depends upon the will of Israelite man. The  benden und die Toten. Quellpunkt dieser integrativen Kraft des  real world  ignores  it  Cosmic forces  of uncleanness  await the  Menschen, die Welt als Einheit des Verschiedenen zu fügen, ist  expression of man’s intent and deliberate judgment. Political realities  eine religiöse Erfahrung. Denn aus allem, was ihn umgibt, spricht  are defined wholly outside his wishes. That paradox constitutes the  für den Menschen dieser Phase ein „unsterbliches und zuhöchst  dissonance of the system of uncleanness with the Israelite context  göttliches Leben... Es erscheint zunächst in einer Vielfalt von  and underlines the hopelessness renewed, meal after meal, in the  Gestalten, aber oft auch in der Ahnung einer höchsten Einheit  quest for cultic cleanness“ (302).  des Vielgestaltigen. Und die Menschen wissen dieses Göttliche zu  Es ist unverkennbar, daß diese These in einer gewissen  ehren und anzurufen. In diesem Sinne ist bei solchen Menschen  Spannung zu dem für die ganze Mishnah geltenden Konzept von  alles erfüllt von Religion, und Religion ist niemals eine Sonder-  der Ablösung des Kultus durch die Sprache steht. Sie erklärt nur  veranstaltung neben anderen“ (31f). Die auf dieser Grundlage ent-  die Redaktion von Tohorot, aber die Frage bleibt offen: Warum  stehende Kultur entstand nicht „aus einem rationalen Plan und  kam die ganze Mishnah in der Zeit zwischen 170 und 200 n. Ch.  als künstliches Gemächte“.  Es war vielmehr das  „Vernehmen  zum Abschluß? Warum unternahm man in dieser Zeit den gran-  des... göttlichen Zuspruchs aus den Bereichen von Himmel und  diosen Versuch der Systematisierung und Formalisierung des  Erde und von Lebenden und Toten“, so daß solche Kulturen „wie  überkommenen Traditionsmaterials? Und eng damit hängt zusam-  gewachsen und nicht wie gemacht“ erscheinen. Daher konnte  men: Wenn die Mishnah so einzigartig und unwiederholbar war,  „C. G. Jung sagen: ‚Ehe die Menschen lernten, Gedanken zu pro-  worin unterscheidet sich dann die folgende Epoche des Talmud  duzieren, kamen die Gedanken zu ihnen‘“ (33). Die von daher  von der der Mishnah? Ist etwa mit der Redaktion der Mishnah  bestimmte Welt wurde dem Menschen zur Heimat. Religion ent-  eine Zäsur in der Entwicklung des Judentums verbunden, die  faltete für W. ein integratives Potential, welches den Menschen  man als Abschluß des Kanons bezeichnen könnte?  zu Hause sein ließ.  Diese Fragen werden erst zu beantworten sein, wenn die  Aus dieser Heimat hat sich aber der Mensch seit „den Tagen  Analyse der gesamten Mishnah abgeschlossen ist, und man kann  Galileis und Descartes“ auf dem Hintergrund von schon in der  nur wünschen, daß die Veröffentlichung der übrigen „Ordnungen“  Antike liegenden Ansätzen grundsätzlich gelöst. Die rationale,  ebenso schnell voranschreitet wie die von Tohorot (die ersten  rechnende und planende Vernunft übernimmt nun immer aus-  Bde von Qodashim lassen erkennen, daß sie wesentlich straffer  schließlicher „die Gestaltung der menschlichen Zivilisation“ (45).What the destruction of the Temple did nOT, an evidentlv
COU. nOoT, eifect 15 accomplished 1ın VETV brief moment er the schen amm der ogon („Schwarze Genesis“, Freiburg B6-
promulgation of Mishnah: the abandonment oI the system whole oNnNenNne Stichwort meınt folgendes: Der religiöse Mensch VeErma$S
al ıts climatic hour, ıts moment oi perfection  6 sich 1n einer alle Daseinsbereiche umspannenden Einheit autizu-

Auch hier ist die Antwort N.s verblüffend einfach: Das nalten. Sie ist Einheit VO  — Himmel und Erde, VO Mensch und
System VO  3 Reinheit und Unreinheit kam seinem Abschluß, aTur Sie veErMAS die Beziehungen der (enerationen wWwWIe der
weil gerade (und NUT) hier die Analogie Z Tempel übermächtig Geschlechter zueinander 1ın iıne allgemein anerkannte, gesell-
un ironisch zugleich WAäfl., da s1e den politischen Gegebenheiten schaftliche Ordnung bringen. Das integrative Gefüge, welches
radikal widersprach: die verschiedenen Daseinsbereiche umspann(t, umfaßt auch die Le-

„The NSeen world depends upDon the il of Israelite INan, The benden un die otfen. Quellpunkt dieser integrativen Ta des
real world 1gnoTres 1T Cosmic forces of uncleanness awaıt the Menschen, die Welt als Einheit des Verschiedenen fügen, ist
eXpression of man’s intent and deliberate judgment. Political realities ine religiöse Erfahrung. Denn aus allem, Was ihn umgibt, spricht
dLIe defifined wholly outside his wishes. 'hat paradox CONsuüutiuies the TÜr den Menschen dieser Phase e1In „unsterbliches un zuhöchst
dissonance of the SYsStem OI uncleanness ith the Israelite ontiext göttliches Leben Es erscheint zunächst ın einer Vielfalt VO  —
an underlines the hopelessness renewed, meal er meal, 1n the Gestalten, ber oft uch In der Ahnung einer höchsten Einheitfor cultic cleanness“ des Vielgestaltigen. Und die Menschen wlssen dieses Göttliche

Es ist unverkennbar, daß diese These ın einer gewissen ehren un anzurutfen. In diesem Sinne i1st bei solchen Menschen
Spannung dem für die I Mishnah geltenden Konzept VO es erfüllt VO Religion, un Religion ist niemals ine Sonder-
der Ablösung des Kultus durch die Sprache steht Sie erklärt 1U veranstaltung neben anderen“ Die aut dieser Grundlage ent-
die Redaktion VO  =| T ohorot, bDber die rage bleibt offen Warum stehende Kultur entstand nicht „dus einem rationalen lan un
kam die da Il e Mishnah 1n der eıt zwischen 170 und 200 als künstliches Gemächte“. Es wWar vielmehr das „Vernehmen
ZU Abschluß? Warum unternahm INa  - 1n dieser eit den SAg de des göttlichen Zuspruchs dUuS den Bereichen VO Himmel un
diosen Versuch der ystematisierung un Formalisierung des Erde und VO Lebenden un Toten“, daß solche Kulturen „WI1eüberkommenen Traditionsmaterials? Und CNg damit hängt- gewachsen und nicht wWI1e gemacht“ erscheinen. Daher konnte
INnen Wenn die Mishnah einzigartig un unwiederholbar WAaT, !YC Jung SdpCIl. ‚Ehe die Menschen lernten, Gedanken PTrO-wWOorıin unterscheidet sich dann die folgende Epoche des Talmud duzieren, kamen die Gedanken ihnen‘“ (33) Die VO daher
VO der der Mishnah? Ist {i{wa mıiıt der Redaktion der Mishnah bestimmte Welt wurde dem Menschen Z eimat Religion ent-
i1ne Zasur ın der Entwicklung des Judentums verbunden, die altete für eın integratives Potential, welches den Menschen
100028  - als Abschluß des Kanons bezeichnen könnte? Hause seıin ließ

Diese Fragen werden TST beantworten Se1IN, WeNn die Aus dieser eimat hat ich ber der Mensch seit „den agenAnalyse der gesamten Mishnah abgeschlossen ist, un INa  - kann Galileis un Descartes”“” auft dem Hintergrund VO schon 1n der
I1UTr wünschen, daß die Veröffentlichung der übrigen „Ordnungen“ Antike liegenden Ansätzen grundsätzlich gelöst. Die rationale,ebenso chnell voranschreitet wWI1e die VO  } T ohorot (die ersten rechnende un planende Vernunftift übernimmt 198808  - immer ausS-
Bde VO  e Qodashım lassen erkennen, daß S1e wegsentlich straifer schließlicher ;  1€ Gestaltung der menschlichen Zivilisation“ (45)
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Dieser Grundansatz der planenden un rechnenden Rationalität VEIINNAS TLr ihn niemand SCN, da S1€e LLUFLI als Ergebnis Ireier,
wird für die zunehmende Heimatlosigkeit des Menschen ın der geschichtlicher Entscheidung Wirklichkeit werden VEIIMAB. Man
heutigen Welt In Anschlag gebracht, weil diese moderne Rationali- kann LLUFTC ho{ffen, daß diese Versöhnung gelingt un versuchen,
tat sich für allein zuständig halt IUr die atur., den Menschen und ihr den Weg bereiten. Von daher müßbte sich nach uch die
die Gesellschafit Was außerhalb dieser Rationalität liegt „wIl1e 7z. B Aufgabe der Kirche 1n UNSeCICLI eit verstehen. S1e cgl nicht jeder
der Tod un die oten der Barl das Göttliche un: Gott, das Mode nachlau{ien, sondern versuchen, die alten Symbole und
scheint nicht mehr zählen. Der moderne, autonome, alles be- OXte,; welche S1e in NSeIe eit überlieiert hat, lebendig

machen un 1in ihrem ursprünglichen 1INnn verdeutlichen.rechnende un planende Mensch scheint iImmer mehr wirklich
alles un das (‚anze geworden SeINn  6 48) Mıt dieser Fest- W.s Utopi1e hat vielfältige geistesgeschichtliche Voraussetzun-
stellung stellt ich 1n den Rahmen VO  - kritischen Bedenken gen Heideggers erständnis VO  a eimat, ungs Tiefenpsychologie,

die modernen Grundlagen des Verständnisses VO  - Mensch Freuds Theorie der Verdrängung, 1Ns Religionsphilosophische
un Welt, denen 100028  — ceit den agen der Romantik auft Schritt übersetzt, Comtes Drei-Stadien-Gesetz, das dialektische Verständ-
un T1 begegnet. Jlie Stimmen, welche dieses Bedenken N1s Vo  3 geschichtlicher Synthese und ihren Voraussetzungen 1m
melden, gewinnen allerdings 1M Hinblick auft die heutige Erschüt- Verhältnis VO Unmittelbarkeit und Vermittlung. Von daher Sind
terung der Rationalität mit ihrem Programm umfassender Mach- ine Reihe VO.  - Fragen möglich. Sie andern ber nichts daran, daß
barkeit erhöhte Aktualität. W.s nsatz gewıinnt seine Schärie da- hier ine mögliche Zukunft der Menschheit entworien wird, in
durch, daß mit der Bewunderung für die eErTsSiE Phase der welcher allein Rettung liegen könnte, ben derjenigen, die AdUS der
Menschheitsgeschichte, Iso die der religiösen Geborgenheit, die Ane1gnung der religiösen ITradition aut dem Oöhe- und KrI1is1s-
Einsicht In die Notwendigkeit TUT den Menschen aQuUus ihr Uu- punkt moderner Rationalität erfolgen hätte Nur 1nNe solche
brechen, verbindet. Für ihn hat die rationale Welt einen „Zuwachs Synthese besäße die Möglichkeit, die Errungenschaften der moder-
VO  - Freiheit un Selbständigkeit, Eiffizienz und Produktivität, die 18133  - Zivilisation mit dem verbinden, auf das S1€e 1n sinnblinder

Vergeßlichkeit meınt, verzichten können.Erleichterung der alten Mühsal des Lebens un: vieles, W as azu
gehört“ 49) gebracht. Von daher kommt TÜr in ine bloBe ück- Kritisch wäre anzumerken, daß die These VO integrativen
kehr einem angeblichen Paradies durch Religion begründeter Potential der Religion und iNnrer Kralfit FA Beheimatung des Men-

schen mıiıt dem „Exodus-Motiv“ konirontieren WAare, das sichBeheimatung des Menschen nicht 1n rage Auft der anderen e1lte
sind ihm die Einseitigkeiten des rationalen Bewußtseins als der ın der Religion des ber uch 1M Brahmanismus der 1mM
leitenden nstanz der zweiten Periode der Menschheitsgeschichte, Buddhismus findet. Religion 1äDßt nicht 1U Heimat finden, sondern
der „zweıten Welt“, WI1e S1€e nenn(T, bewußbt. uch TÜr steht steht In der pannung zwischen Auszug und Einzug ın das Gelobte
fest, daß die planende Rationalität weder Menschenwürde noch Land Dieses oment wWAarTe stärker ZULC Geltung gekommen, WEeNnNn

den Sinn uUuNSeTITeSsS ase1ns gewährleisten VEITMaAaS. sich stärker auf die pannung zwischen der mythischen Ke-
amı kommen WIT ZU entscheidenden These VW.s Er bemüht ligion primitiver Stäamme und dem mythenkritischen Zug der Och-

sich zeigen, daß innerhalb der modernen Rationalität Kom- religion eingelassen hätte Dadurch würde die VO ihm Z Aus-
petenzlücken gibt angesichts der Geburt eines Kindes, dem druck gebrachte Problemstellung sicherlich komplizierter, weil um

Tod eines Menschen un der Trage nach dem 51nnn ULNSeTETr 1ne pannung 1mM Bereich des Religiösen celbst reicher. Mit die-
Eixistenz hat S1e VO  - sich her keine Antwort bzw. brechen SE 1inwels coll ber die Bedeutung der Schrift W.s keineswegs
Verhaltensweisen, die aQUS der ersten Phase der Menschheitsge- verkleinert werden. Es Sibt E kaum 1ne andere Handlungs-
schichte stammen, Iso der religiösen, ın das Leben des heutigen anwelsung, die 19886 deutlicher zeigen vermöchte, worauthin WIT
Menschen e1n. Wenn ZUT Geburt eines Menschen Glück wünscht uUu1lsSs bewegen haben.
der den oten ehrt, SEeTiz sich dabei, In seinem ber- Oberhausen eorg Scherer
flächenbewußtsein nicht wissend, W ads {u(f, ın einer merkwürdi-
BeN Unbeholfenheit mıiıt Mächten iın Verbindung, welche sSein Ver- Donner, Herbert: Pilgerfahrt Ins Heilige Land. Die altesten Berichte
stehen der Wirklichkeit als Welt universalen Planens un: Machens Tistlicher Palästinapilger (4.—7, Jahrhundert). Stuttgart: BHi-
des Menschen übersteigen. Von daher kommt SelINerTr ent- belwerk 435 SE Abb kart DM
scheidenden These S1e lautet „DIie moderne Kultur un Gesell- Hier kann eın vortreiffliches Buch vorgestellt werden, für das
schait lebt auft wel Ebenen gleichzeitig, eINeTr oberen bewußten, INd  - dem ‚VED und dem Verlag ank schuldet. ach eiNer Abhand-
VOTLT aller Welt offen liegenden, autonomen un rationalen; und lung über die Geschichte der Pilgerfahrten nach Palästina (13—35)
einer für gewöhnlich unbewußten, weil verdrängten, die ber AdUS werden darin ın Übersetzung geboten die Berichte des Pilgers
ihrer Verdrängung Energien entfaltet. Es 1st, WIe wWenn wel Strome VO  - Bordeaux, der Etheria, ferner des Hieronymus Schrift über die
VO  en Geschichtszeiten miıt unterschiedlichem Richtungssinn üÜDer- Pilgerfahrt der Paula un ihrer Tochter Eustochium. Eis fol t! Was

einandergelagert wären. Die beiden Strome der die beiden Ebenen Bischof Eucherius, Was der Diakon Theodosius geschrieben haben,
sind einander fIremd geworden, obwohl S1e AB N selben Gesellschaft Was 117 508 Jerusalem-Brevier un 1mMm Bericht des Pilgers VO  -
un ZU selben Menschentum gehören. Aus dieser Entiremdung Piacenza steht, un endlich die Niederschrift des Abtes Adomna-
steigen pannungen 1n der modernen Gesellschaft auf. Die bewußte 11US nach dem Bericht des Bischof{s Arkulf. Jeder dieser Quellen
un offene Kultur- un: Gesellschaifitsschicht ist ungemein erfolg- wird iıne Einleitung vorausgeschickt über alles, W as über den Ver-
reich, ber zugleich VO  } solchen pannungen geplagt, Religion fasser auszumachen ist und wWwWI1e die handschriftliche ber-
kommt 1ın ihr NUrLr als celtene Ausnahme VOTLT. Die unbewußte und lieferung cteht Vor allem ist für das Verständnis der einzelnen
verdrängte Kultur un: Gesellschaftsschicht dagegen ist wesentlich Berichte hilfreich, daß 1nNne Übersicht über deren Inhalt geboten
religiös, un War S daß Religion ın ihr 1NSs ist mit einem wird in Verbindung miıt einer Darstellung ihrer Eigentümlichkeit.
fassenden Ordnungsgefüge un Weltverständnis ursprünglicher Wie nde der Einleitung ZU (Ganzen 4 findet INan nach
ArTt, ungefähr S wWI1Ie WIT dem ausgezeichneten Falle eines der jeweiligen Einführung den Einzelquellen die wichtigste
primitiven Volkes beschrieben haben. Aus den knergien dieser Lıteratur
tieferliegenden Ur-Welt steigen manchmal Signale die Der- Die meiste Arbeit hat sicher auft die reichen Anmerkungen
fläche un wirken dann dort sonderbar fremd und doch bedeut- den Übersetzungen verwenden mussen. Da bleibt kaum e1in
sSam  “ (56) Wunsch bzgl der Fragen unerfüllt, die einem den Ortsangaben

5 dann 1äßt 1C  n als utopisches Ziel i1ne „dritte un: Erlebnisberichten kommen. Was die hl Schriften, die Kirchen-
Welt“ vorstellen. In ihr geht die Vermittlung der beiden vater und die antiken Geographen den rien enthalten, wird
ersten Phasen der Welten. Das heißt rationale Technik un heute zusammengeiragen und mit den Ergebnissen der Ausgrabungen
noch zumeilist verdrängtes Erbe aus der ersten Phase der Mensch- kombiniert, daß 180828  } in der Identifizierung der Ortslagen Zu
heitsgeschichte collen miteinander versöhnt werden. verweist möglichst gesicherten Erkenntnissen kommt. Wer die hier edierten
als auf ine Analogie sSeINeESs Denkens auft den Auisatz über das Pilgerberichte mit solchen Hilfsmitteln liest, der kann gut unter-
Marionettentheater VO  a} Kleist, ın dem heißt, daß der Weg des richtet 1 heutigen Israel nachvollziehen, W ads dort VO den Pil-
Menschen ZU verlorenen Paradies 1Ur durch die Reiflexion hin- gETIN der Frühzeit erlebt worden ist, wobei sowohl der Glaube und
durchführe, welche diese ursprüngliche Unmittelbarkeit und Un- die Frömmigkeit als auch die notwendige Kritik ihrem echt

kommen.schuld des Paradieses aufgelöst hat. will keine Prognose
stellen. ID behauptet nicht, die dritte Welt, 1n der die beiden Wenn angesichts der Anerkennung, die 11111l dieser Neuherausgabe
ersten versöhnt selen, werde kommen. s1e kommt der nicht der Pilgerberichte schuldet, Wünsche angebrach werden dürfen, ann
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wird 1998058  - zugestehen, daß Dzgl des Etheria-Berichtes aut die Kapı- Damit ber stoben 1388 die Forschungen in 1ne brennend-
tel miıt der Beschreibung der liturgischen Felern 1n Jerusalem verzichtet.
Und doch ist Iragen, ob diese nicht manches über Ortlichkeiten der

aktuelle rage hinein. Stokvis/E Wiesenhütter kommen ın ihrer
grundlegenden Arbeit (Der Mensch in der Entspannung, Lehrbuchhl ergeben, die Ja auch aut der Madaba-Karte sehen sind, die auto-suggestiver und übender Verfahren der Psychotherapie unddem Buch beigegeben ist, der INnan einen Kommentar verm1i5t Konnte

e1in Exkurs nicht beidem gerecht werden? Psychosomatik, Stuttgart 104—115) aut „Verfahren“ SPre6-
chen, die „dUuS5 dem religiösen Leben abgeleitet“ Sind. Sie berufenDie reichen Anmerkungen ermöglichen durch Verweise aut arTallel-

hin-aten der anderen erichte eine Zusammenschau der Ortstraditionen I  DE autf jüdisch-kabbalistische, sufitische, schamanische,
durch die Jahrhunderte. Man mMu. el Treilich ziemlich umständlich duistische, buddhistische, taoistische un ben uch ostkirchliche
suchen. wird 306 1n Anm. 193 aut Etheria verwlesen, die 190028  . Iraditionen (heute waäare als wichtigste Verkörperung die die
nach „Inhalt“ @> auti 69 Linden soll. Da STe ber unächst mal die E1IN- transzendentale Meditation beizufügen) und zeigen die Parallelen
eitung ZU. Übersetzung, daß 190828 erstie ab 82 suchen ann. KoOnnte auf zwischen „Gebetstechniken“ und „technischen Hilfsmitteln, die
alsO N1C eweils die e1lte angegeben werden, worauft verwlesen WEeTI-
den col? ichtig Sind ndlich das Ortsregister un die beiden Karten-

WIT bei der autosuggestiven un entspannenden Psychotherapie
ok1izzen( 58  x  ber die 1m Buch vorkommenden rte Wenn Der kennenlernten“: Es sind Wortwiederholungen, Körperbewegungen,

Melodien usmit Recht bei Berücksichtigung der biblischen Archäologie die arabıi-
cschen Ortsbezeichnungen verwendet, wAare annn e1INe alphabetische Was ist göttlich? Was ist menschlich? Was ıst Gnadenertfah-
1sie derselben N1C. uch sehr erwiunscht? rung”? Was ist selbsthypnotische Psychosomatik? Es Sind die Fra-

Solche üunsche können vielleicht bei weıteren Auflagen BCN, die alle genannten Meditationsmethoden christliche der
füllt werden, die INa  m} dem Buch 258 VOrdussagen möchte, das nichtchristliche richten sind. Es Sind Fragen, die durch den

immer stärker werdenden Einfluß des Tantrismus mit seinemhne Zweiftel Se1INeE Bedeutung für manches Jahrzehnt behalten
wird Mantra-Beten Pfarrer und Pädagogen, Eltern und Theologen inter-

essieren müßten.unster Hermann Eising Der klassische Leben-Jesu-Rosenkranz iefert e1n Kriterium der
Geistesunterscheidung. Er stellt näamlich ın die psychosomatische
Wirkung der Wiederholungsübungen das personale Meditieren derScherschel, Rainer: Der Rosenkranz das Jesusgebet des estens.

Freiburg, asel, Wien: Herder 1979) AT (Freiburger Theologische Geheimnisse Jesu Nur WEeNn dieser dialogische ezug gewahrt
bleibt, werden die Wiederholungsübungen des Ave-Marıa der desStudien 116) kart c DA

Das erfreulichste un zugleich bedenklichste dieser Rosen- Jesu-Gebets der des östlichen antra nicht Mittel ZAUTE
menschlichen Identität, sondern Oöffnen sich aut Gott, dem Geberkranzforschung c£E1 Begıinn gesagt Daß 1990728  . sich endlich mıift aller Gabender geistlichen Iradition des abendländischen Christentums be- unchen ose Sudbrackschäftigt, und Wie weni1g WIT noch darüber wl1lssen.

Zuerst der Stand der Forschung In Anlehnung die un Weiter-
führung der Arbeit Klinkhammers (TARv 771 1975] 158—160) zeig
Sch., daß der Leben-Jesu-Rosenkranz nicht 383 1n der IrTIierer Kartause erton, Thomas Keiner ist ine Nnse. Betrachtungen. Zürich, Ein-

1400 gebetet wurde azıu He1nz, Andreas Die Zisterzlienser un iedeln, oln Benziger 246 geb 22.80
die Anfänge des Rosenkranzes. Analecta Cisterciensia 33 1977]|] 262—309).
Er zelg auch, daß Klinkhammers Hervorhebung des Trierer Kartäausers

DDer VO  — Annemarie VOoNn Puttkamer au dem Englischen i1LDer-
Setzie ext 1St e1Nn ıunveränderter Nachdruck der Ausgabe VOon

VO  - Essen gegenüber SeINemM Mitbruder Dominikus VO.  - Preußen 1956ohl den historischen Befund umgekehrt hat Darüber hinaus WIT'! die
historische rundlage dieses Wiederholungsgebets verbreitet. Walter Grundthema: „Jeder Mensch wst e1n Stück VO  } MT, denn ich
Baler ist diesen Spuren ın der Vergangenheit och weiter nachgegangen bin eil und Glied der Menschheit. Jeder Christ 1st e1in eil me1nes
(Geist un Leben 33 1980] 150—154). Das Wiederholungsgebet ist altes eigenen Leibes, denn WIT Sind Glieder Christi. Was IG tueE, wird
christliches Erbe un Wäar keineswegs 19888 1n der Ostkirche Hause. auch für Ss1e, 808011 ihnen und durch S1e getan e  eT uıst eın Stück
„Das wiederholende Psalmengebet mit Gebetsmotiven aQus dem en des Kontinents, e1INn el des (G(Ganzen“ {17) Dies wird 1mMm Hinblick
un Leiden Jesu wird besonders greifbar seit eiwa s Jesus- auf sämtliche christlichen Leb enshaltungen demonstriert.Lıtaneilen un besonders das 99  edenken Jesu Christi“ durch Wieder- Zum ema Askese eachtenswerte atze: „VWenn meln Seeleholungs-Gebete sind 1n en Zeugnissen vielleicht nicht sichtbar,
weil selbstverständlicher Besitz; machen ber einen breiten Gebetsstrom den Leib durch einen (GGewaltakt Schweigen Dringt, wird der Leib
aus sich der Seele rächen“ (99) „Geistig leben heißt das Leben 1n SeINeEeTr

Ganzheit vergeistigen, daß die unktionen des Leibes Urc dieHinzu kommt die Entwicklung des Ave-Marıa un ihre Verbindung Seele geheiligt sind und die eele geheiligt ist weil ott 1n ihr womiıt der Leben-Jesu-Betrachtung, wobei das Zeugn1s der Irierer Kartause
vielleicht schon auft einer absteigenden Kurve einzuzeichnen wAäre, nam- un handelt“

Die orte des Irüh heimgegangenen utors haben nichtslich als übergenaue un nicht mehr bewältigende Formalisierung.
Sch wagt uch einen Vergleich des Leben-Jesu-Rosenkranzes mit Aktualität eingebüßt und werden wWelter aufgeschlossene Leser

dem Jesus-Gebet der Ostkirche un omm ZU rgebnis, daß bei inden.
äahnlichen T1ormalen Eigenschaften das westliche Jesusgebet den eier Herstelle Weser {}g Hagemevyerbewußter ın die Nachfolge Jesu und konkreter 1ın das Iun des Alltags
hineinstellt.

Die drei Forschungsbeiträge (Sch grundlegend; Heınz kon- Henricıi, eier 5J ufbrüche christlichen Denkens Einsiedeln Johan-kret dokumentierend; Baler weiterführend und ergänzend) decken nes-Verla: (1978) 144 (Krıterien 48) kart
zuerst einmal das unverständlich und auch unverzeihliche Defizit Eine Sammlung VO KSSaYVS des Vf£.s ın eutschen, Iran-ın der Erforschung christlicher Spiritualität auf Wiıe anders hätte zösischen und italienischen Zeitschriften und Sammelwerkendas ostkirchliche Jesus-Gebet für breite Kreise worunter manche (sämtlich 1ın Übersetzung]). Die eiträge sind sinngemäß ineinanderFachtheologen WI1Ie ine Offenbarung christlicher verarbeitet ZU  —Y wechselseitigen Ekrganzung. Es sind „philosophischeSpiritualität gelten können! Ein Mann wIie P.1 Hausherr 5J; dem Gelegenheitsarbeiten, geschrieben dQus Anlaß verschiedener Kon-WIT die wichtigsten Quellen-Forschungen ZUT orientalischen Pa- gresse”, „einerseits voll unausgeführter Anspielungen auf Ver-tristik hierzu verdanken (Noms du Christ ei voles d’oraison,
schien unbekannt Se1IN.

Tautes aQus der Philosophiegeschichte, andererseits iın Vielem
hart, knapp un simplifizierend jeder Kongreßbeitrag ist

Dazu ber kommen wichtige theologische Einsichten, die ın den eın amp die Redezeit“ (10) Dennoch bieten Cdie eitrage
enannten Forschungen wWI1e versireut herumliegen. aler hebt 1nNne gute nregungen durch den immerwährenden Kontakt mit der
heraus: Die Rolle der „Memoria“. Was bedeutet: „Sich Gott, philosophischen Tradition un dem gegenwärtigen Denken. The-

ESUS,; erinnern?“ Das psychologische Iraining des Wieder- INeN Von der Möglichkeit christlichen Philosophierens; Die meta-
holens wird Z.U. Geist-Geschenk. Auch die eucharistische MemorTia physische Dimension des Faktums: Erfahrung un Transzendenz:
Passionis e Kesurrectionis Jesu Christi umschließt als Geist-Wirk- Sein un Wert der atur un Geschichte: Für eine christliche
lichkeit beides: das menschlich-Sichtbare und das göttlich-Unsicht- Philosophie der Praxı1s:;: Christliche Tradition un revolutionäres
bare Eıne Klammer wird zwischen dem Unvereinbar-Scheinenden Bewußtsein: Philosophische Christologie? Eine Sammlung voller
gesetzl: menschliches Bemühen un Gottes freie Gnade Der Ver- Anregungen.
stehensgrund dieser Einheit ist Jesus-Christus, Mensch un Gott Herstelle /  es Hag CIM 6 V
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EichstättHabilitationen 1im akademischen Jahr 1979/80
Franz Hausmann: „Die Kirche un Ehe 1n der Theologie (0)8|

Augs  urg Jean-Pierre artın (1792—1859) * eybo Gläßer).
Dr. Lothar ®  e D München/Freising, 13 1980 für Freiburg ı1.Brdas Fach Kirchengeschichte des Mittelalters un der Neuzeit „Die 5SyNo-

den Südosteuropas 1m Mittelalter Dis 1301) ” (Brandmüller Xavler Seubert OF  z „Humanity-Place of Sacrament. contem-
IV theological specification o1 ecclesial self-understanding  66 Leh-

Bochum INaNl, Riedlinger).
Dr phil. na  m Albert Ju b Freiburg: „Der Freiburger Dog-

Dr. theol Walter adı., Köln, 1980 IUr das Fach Exegese matiker Engelbert Te (1881—1950). Eın Beitrag ZUTC Theologiegeschich-
un: Theologie des Neuen Testaments „Hermeneutisches den Parusie- te“ ehmann, adre)

bei Paulus“ (Schneider, Sand) eoTrg Manz SAC „Dıie Kapuzıner 1 rechtsrheinischen Gebiet des
Bıstums Speyvyer 1m un Jahrhundert“ (Baäumer, Frank)

Freiburg 1  T Manired {l {} F, Augsburg „Analogia Carıtatis. Darstel-
lJung un Deutung der Theologie Hans Urs VOoO  — Balthasars“ Lehmann,

Dr. theol aus Kienz i L , TeibDurg, 1979 IUr das Fach Rie  inger
Christliche Religionsphilosophie / Fundamentaltheologie: „Glauben un Marla Spever „Recht un Offenbarung. Bibeltheolo-
Denken bei Anselm VO  ; Canterbury“ Hemmerle, Casper, ehmann isch-systematische Studien ZUTC Begründung eines ‚Theologischen echts-

egriIisb (Lehmann, Deissler)
München: ans-Peter Arendt, Spever „Buß-Sakrament hne individuelles

Bekenntnis? Die tridentinischen Lehraussagen über das Sundenbekennt-
Dr. theol. Harald S chweiz Rottenburg, 1980 für das

Fach es Testament „Metaphorische Grammatı. Wege /AdRE Integration
N1Ss un: ihre Verbindlichkeit für die Reiorm des Bußsakramentes“ Leh-
IN aNl, Baumer)

VOoO Tammatik und Textinterpretation 1n der Exegese” (Richter, Schar- Dr. phil Franz Kasp Limburg „Katholische Initiativen ZUL Be-er hindertenhilfe. Bemühungen Geistesschwache 1n Deutschland VOoO  -
T A O105 (Völkl, Baumer)

Regensburg arl reiburg „Die MeDBopferlehre deser VO Chiem-
Dr. Ludwig MRa D München-Freising, AB 1980 für das Fach SC nach SeINeTr ewtlis  en Theologev  66 Bäumer, ars  all)

Franz-Josef{f SSr dt „lrauer. Eine moraltheologische un anthro-ogmatl. „‚Gnade und Freiheit. Versuch einer systematischen Sichtung pologische ntersuchung  66 (Stoeckle, er  erder Hauptaspekte des TODIlIems  66 (Ratzınger, uer
Dr. Siegiried Wiedenhofdfer, 1980 fÜür das Fach Dog- Maiınz:malık, ogmengeschichte, ökumenische Theologie (Schütz, Beinert

KRolti DT CSSR, „Sebastian VO.  - Heusenstamm 5—15. Das Erz-
TLr S11 Maınz un die religiöse Vermi  ung 1m Reich“ rück, Frank)

Francis Trichur Kerala/Indien: „Taufliturgie des S5VTIO-Dr. theol Manired Probst SAC, 13 1979 für das Fach Malabarischen 1LUS Eine geschichtliche Untersuchung des Taufritus In
iturgiewissenschaft „Der 1LuUs der Kindertaufe 1ın den Refiformver- der vro-Malabarischen irche mit einem Vorschlag ZUT Indisierung der
suchen der katholischen Aufklärung des eutischen Sprachbereiches‘“ Kindertaufe“ am, Becker).(Fischer)

ünchen
Wüurzburg: Juan Jose Sanchez, SS.T. SE  er die Ogl der Geschichte

Religionskritik un die Tage nach ott 1mMm Werk Horkheimers“ (Fries,Dr. theol Rudolt Grulich, Regensburg, 23 1980 für das rundeFach Missionswissenschalit: „Der Beitrag der böhmischen Länder ZUTLXC
Weltmission des un Jahrhunderts  6 Willeke, Schulz). Hans X6 Regensburg: 99  Je Möglichkeit des Heilsverlustes in

der NeueTEeEN Theologie“ (Scheiffczyk, Finkenzeller
nnsbruck: Michael rd t) aderborn „Papsttum un Okumene. Ansatze eines

Neuverständnisses für einen Papstprimat 1n der protestantischen Theo-
logie des Jahrhunderts“ (Fries, Doöring)Dr. Wilhelm gger Oimcap, 25, 1978 für das Fach Neues

estamen' „Der Weg ZU en. Narrative Analvse VO 0,17—31 Rudolf Augustinus üller, Mainz: „Martin Bubers Verdeutschung
e ock der Schrift“ (Scharbert, Richter)

eier Pfister, ünchen un! Freising „Das Kollegiatstift Ilmmün-
aä1zbure: ster“ (Schwaiger, Weitlau{f)
Dr. phil Alois uüserTr. Salzburg, 1980 für das Fach unster

Massenkommunikation, Ethik ‚Mensch un: Massenmedien. Anthropolo-
gische Anmerkungen ZUTr: Medienforschung als Voraussetzung für ıne Werner 1 DA Muüunster „Erbsündentheologie. Rekonstruk-
Ethik der Massenmedien“ (Rehrl, Schmölz) tionen NeCUeEeTeET Modelle und eine politis orj]entierte Skizze Vor-

grimler, eizDr. theol T1edTI! Reiterer, Salzburg, 1980 TÜr das
Fach Altes Testament „‚Urtext‘ un Übersetzungen. Sprachstudie über Juan anuel OD f Guadalajara (Mexiko „LOS S1gN0S
Sir 44,16a—45, (Füglister, Bernhard). de los t1empos COMO ugar teologico Perspectivas es la eologia

de la Liberacion“ Metz, Vorgrimler).
Josef Kronbichler, Bozen: „Familienbildungsstätten 1n kirch-

Doktor-Dissertationen 1m akademischen Jahr 1979/80 licher Trägers  aft 1m Bıstum Munster. Rahmenkonzeption Situations-
analyse Konsequenzen“ (Emeils, Exeler)

Augsburg: 0Se: Annen, Chur „Die Bedeutung VO  - Erfahrung für die Fiırm-
atechese  6 (Emeils, Exeler)Heinz el as  n S - „Katholische irche un!: Uundiun 1n der Bun-

desrepublik Deutschland 5—1' Zur Entwicklung VO.  - Mitwirkung und Krzyszto{f 8i 5 Toclau Polen) „Die Nachtridentinische MeB-
Eigenständigkeit der kirchlichen RundiIunkarbeit“ (Forster, Rauscher). liturgie 1n olen Jahrhundert Beispiel der liturgischen chri{f-

ten des Hieronymus owodoski  66 (Lengeling, Iserloh).Manired Hilling „Friede un Integration. Ein Beitrag der Christ-
lichen Sozialwissenschaften der Problematik einer integrativen Frlie- Hans einNar:ı en Maiıinz: „Kirchengeschichte Geschichts:
densstruktur un! Friedensstrategie. Dargeste Beispiel des Welt- theologie Geschichtswissenschaft. Analysen ZUTLC Klärung des WI1SSen:-:
staates“ Rauscher, OTS(ter). chaftstheoretischen Status der I11LEeUeEeTEN katholischen Kirchengeschichts-

schreibung  66 Metz, Otting).
Bamberg Werner O | tl Muüunster „Ethische Argumentatıon und Paräanese

1n Korinther /n Uuller, Kertelge).
Anna OITIeChH:. egge-Gemeins  aflt: „Kalin und bel 1n der uns Barbara S Münster Kommunikationstheorie und Kir-

des christlichen Altertums und Mittelalter: unter dem Aspekt der bib- che Grundlagen einer kommunikationstheoretischen Ekklesiologie“ Vor-lischen Auslegungsgeschichte“ OÖTZ, Schade). grimler, Steinkamp).
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athew U qa 1 OFMCap: „Die sozlale Dimension des Ingeborg {Iie | m Graz-Seckau „Religionspädagogische MöÖög-
Glaubens in den ilfsmitteln für den Religionsunterricht berufs- lichkeiten 1mMm Unterricht Tüur hörgeschädigte DZw. gehörlose Schüler“
bildenden Schulen VO 1078 Exeler, Metz (Hansemann, Gastgeber)

tto C  a I s Wien: „Die ideologische Auseinandersetzung M  ber
Regensburg Christentum un altgermanischen Götterglauben zwischen deutschem Tur-

Jung-Hı Kı „‚CGarıtas’ bei Thomas VO  - quıin 1 Blick auft den nerbund und Christlich-deutscher Turners  alit Osterreichs“ Mmon, Lieb-
koniuzilanischen Zentralbegri{ff ‚Jen  A, (Ratzinger, Schurr) mann)

0Sse abl, Regensburg: „Religion 1 Kinderbuch Analvse O11
genÖössischer erzahlender Kinderliteratur untier religionspädagogischem Innsbruck
Aspe (Nastainczyk, alerT). ichael nın „PraxI1s als Ort der olinung bei TNS Bloch“

Muck, Nei1dl)
Irlıer: Friedo Ricken 5] „Platonische Ontologie als Interpretament des
olf 5 6 Y Trier: „Das Phänomen des Nnbewußten christlichen erygmas 1mMm Umkreis VO.  - Nikaila ern, Darlap).

Se1INEe ntdeckung durch den riechischen Philosophen Plotin 204—270 Nedjeljko AÄnNCcCiIe. „Die ‚politische Theologie‘ VO  - Johann
I1l. Chr;)* (Kremer, Honne{elder). Baptist Metz als Antwort aut die Herausforderung des Marxiısmus“

urt Regensburg: „Das 1mMMmMl1ıs alm-Gärtlein des ern, Darlap)
Wilhelm akatenus 5)] (1617—1682). Untersuchungen Ausgaben, Inhalt Alois „,Gruppe‘ un! Seelsorge L.ine Reiflexion über die Ent-
un! Verbreitung eines katholischen Gebetbuches der Barockzei Fischer, wicklung der Gruppenpsychologie 1m Hinblick auft ihre Bedeutung und
Steinruck) Anwendung IUr die Seelsorge“ (Sbandi, enger).

Jesus Gamarer®o, Burgos  panlien „La figura del anto los (:;lan ‚ulg1 Bren > 5] „Verso ul  eb teologia della storia. Cammino
formularios eucaristicos de los Santos de la lturgla Hıspaniıca" (F1- di Wol{ihart Pannenberg“ ern, Darlap)
scher, Reinhard). jeung-Nam Kım, Seoul 99  1Je Ehelehre 1mMm Lichte des Zweıten atı-

kanischen Konzils Eine kirchenrechtliche Untersuchung“ (Mühlsteiger,
TUü  ingen Rotter).

Nion Angerer „Die ugustiner Eremiten ın Nordtirol NierJose e  © „Befreiungspraxis un rlösung 1M Verständnis
der lateinamerikanischen Theologie der Befreiung Seckler, uer besonderer Berücksichtigung des Klosters Rattenberg“ Darlap, Mühl-

steiger
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